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Breslau, 28. Januar. 

Wie das „Dtſche Mont.⸗Bl.“ aus beſter Quelle hört, hat Herr v. Be n⸗ 
nigſen Namens der nationalliberalen Partei bei ſeinen mit dem Reichs⸗ 
ler in Varzin gepflogenen Beſprechungen als Hauptgarantie verlangt, 

b der Artikel 100 der preußiſchen Verfaſſung, welcher die Forterhebung 
l beſtehenden Steuern geſetzlich zuläßt, aufgehoben werde. Die national⸗ 

berale Partei verlangt ſomit, daß dem preußiſchen Landtage das un be⸗ 

ränkte Steuerbewilligungsrecht eingeräumt werde. Man geht 
abei von der Anſicht aus, daß bei der eventuellen Abſchaffung der Matri⸗ 

rumlagen im Reiche der Reichstag einen weſentlichen Theil des ihm zu⸗ 
ehenden Steuerbewilligungsrechts verlieren würde. 

In der „Köln. Z.“ leſen wir: „Wir ſchrieben am 7. Januar: „Was 
anfangs nur in engen Kreiſen bekannt wurde, ſickert allmälig auch in das 
größere Publikum durch, nämlich, daß unſer Kaiſer beim Neujahrs⸗ 

mpfange der Miniſter ſich dahin äußerte, es werde ſeit Kurzem viel 
bon bevorſtehenden Veränderungen im Miniſterium geſprochen, er könne 
indeß nach Rückſprache mit dem Fürſten Bismarck verſichern, daß die Ge: 

e unbegründet wären.“ Man ſieht, daß wir dieſe Nachricht, die uns 
ſchon früher bekannt war, erſt brachten, nachdem ſie in weitere Kreiſe ge⸗ 

ngen war. Seit vierzehn Tagen hat Niemand daran gezweifelt. 

un jetzt nachträglich der Verſuch gemacht wird, ſie abzuleug⸗ 
nen, ſo handeln die Urheber gewiß in gutem Glauben; aber ſie ſind 
ibel berathen. Sie ſcheinen über die Leiſtungsſähigkeit der Demen⸗ 
trungskunſt noch nicht hinlängliche Erfahrungen gemacht zu haben. 

b der Kaiſer mit dem Kanzler correſpondirt oder die Sache fogar 

o wichtig angeſehen hat, daß er eine Perſon feiner Umgebung nach 

rzin ſchickte, auf ſolche und andere Nebenumſtände kommt wenig an. 

enug, die Sache verhält ſich im Weſentlichen genau ſo und nicht anders, 
als wir berichtet haben. Eine übertriebene Wichtigkeit braucht man ihr 
nicht beizulegen. Aus des Kaiſers Worten geht ja keineswegs hervor, daß 
er etwaigen künſtigen Vorſchlägen zu einer Miniſterveränderung feine 
Genehmigung verſagen werde. Unſicher iſt die Lage allerdings, und wenn 
die Verhandlungen des Fürſten Bismarck auch nicht abgebrochen ſind, ſo 
daben fie doch auch noch nicht zu einem völligen Einverſtändniſſe geführt. 
Fürſt Bismarck hat alles wohlwollend angehört, was Herr v. Bennigſen 
ihm als national-liberales Programm vorlegte, und keinen Punkt entſchieden 
abgelehnt; er hat aber auch ſich noch nicht vollkommen einverſtanden er⸗ 
klärt. Man kann noch immer das Beſte hoffen: mehr läßt ſich augenblicklich 
von der inneren Lage nicht ſagen.“ Die neueſte Vorlage über die Stell⸗ 
vertretung des Reichskanzlers wird das rheiniſche Blatt in ſeinen Hoffnungen 
beſtärkt haben. 
Die Vorlage wegen Erböhung der Tabaksſteuer kann man als 

im Bundesraihe bereits angenommen erachten. Im Prineip ſtimmt man 
der Vorlage zu, nur die Detailberathung iſt noch vorbehalten. Die Gegner 
der Vorlage gehen davon aus, daß das Tabaksmonopol die einzige 

eltung aus den Calamitäten der Reichsfinanzen ift; es ſcheint indeſſen, 
daß die Reichsregierung darauf wartet, eine dahin gehende Forderung vom 

leichstage zu erhalten. Das Monopol hat viele Freunde, aber auch ſehr 

viele Gegner, welche ſich darauf ſtützen, daß die Entſchädigungsſumme zu 
groß und das zu Gebote ſtehende Beamtenperſonal nicht genug geſchult iſt, 
um die Maßregel wirkſam durchzuführen. - 

Bezüglich der öſterreichiſchen Miniſterkriſe ift nur das Eine zu melden, 
daß die Führer der verſchiedenen Fractionen zum Kaiſer berufen wurden, 
um demſelben über die Stimmung der Majorität des Reichsraths Aufſchluß 
zu geben. Als Nachfolger Auersperg's wird beute unter Andern auch Graf 

aaffe genannt. 

Die Unterzeichnung des Waffenftillftands iſt bis zur Stunde noch nicht 
gemeldet worden, ſie ſoll erfolgen, ſobald Großfürſt Nicolaus in Adrianopel 
eingetroffen iſt. Die Friedensbedingungen ſind nun bekannt, ſie lauten ge⸗ 
mäßigter, als man erwarten durfte. Rußland begehrt in Armenien nur 
die Abtretung von Batum, doch ſind weitere Gebietsabtretungen als Kriegs⸗ 
entſchädigung in Ausſicht genommen und ift dabei wahrſcheinlich Kars und 

irzerum ins Auge gefaßt. Im Uebrigen entſprechen die Bedingungen fo 
ziemlich den bisherigen Angaben. Wenn das „W. Fr.⸗Bl.“ heute meint, 
die ruſſiſchen Friedensbedingungen ſollen, trotz einer gewiſſen Mäßigung 
im Nebenſächlichen, in ihrer Totalität ſo hart ſein, daß ſie die Frage nahe 

egen, ob die Türkei bei Annahme derſelben noch hoffen dürfe, als lebens · 
und entwickelungsfähiger Staat weiter zu beſtehen, jo können wir dieſe 
Ri keineswegs theilen. Jedenfalls iſt nunmehr die Ausſicht auf eine 

ſeitige Verſtändigung gegeben, da nur die Dardanellenfrage Englands 

utereſſen berührt, dieſe aber von Rußland offen gelaſſen wurde. 
Walen Vorabende des als bevorſtehend angekündigten Abſchluſſes des 
70 ſfenſtilſtandes ift in Konſtantinopel, wie der „Pol. Corr“ berichtet wird, 

Kriegsminiſterium das Kriegsgericht zuſammengetreten, um alle türkiſchen 

er-Offiziere zur Verantwortung zu ziehen und abzuurtheilen, welche feit 
ef hr des Krieges ihre Pflichten nicht erfüllt haben. Als erſter Inculpat 

eint der Feſtungs⸗Commandant von Ardahan vor dem Kriegsgericht. 

on großem Intereſſe ift ein auf dem gekaperten türkiſchen Schiffe 
Sele gefundener Brief Muktar Paſchas aus Erzerum an die 
A Valide. Nachdem er die höchſt traurige Lage der Truppen in Er⸗ 
ie Pas Ani ſchreibt er u. A.: „Der Muth ver Truppen iſt geſunken; 
noch mung der Offiziere ift unter aller Kritit; weder Kleidungsſtücke, 
Han N And für die vorhanden, welche in die Reihen der Truppen zu 
minifter 2 Er theilt dann weiter mit, daß er darüber dem Kriegs- 
ie dabe ittheilung gemacht, aber keine Antwort erhalten habe. Er bitte 
ſtärkungen 1 Seraskierat einzuwirken, damit ihm unverzüglich Ver: 
Cern d und Kriegsvorrätbe geſchickt würden, im andern Falle würde er 
uberlaſsend. den und ſich entfernen, Alles „der Willkür des Schickſals“ 
1 Bekanntlich hat Muktar Paſcha dieſe Abſicht in der That aus⸗ 


Osman Paſcha hatte während feiner Reiſe durch Harkoff im „Hotel 
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Bellevue“ Quartier genommen. Seine Wunde war ſchon ſo weit in der 
Heilung begriffen, daß er ohne eine Stütze gehen konnte. Im Gefolge des 
Paſchas befanden ſich folgende Perſonen: Tepſik Paſcha, der Stabschef, ein 
ſehr lebhafter Mann von europäiſcher Bildung, welcher ſehr gut franzöſiſch 
ſpricht; der Arzt Osman Paſchas, Tedem Paſcha; der Secretär Osman 
Paſchas, Oberſt Saduk; Oberſtlieutenant Juſchni und die Adjutanten Osman 
Paſchas: die Capitäne Nemed und Izzed und der Lieutenant Juwer. Die 
drei zuletzt genannten Perſonen ſind noch junge Leute. Osman Paſcha ſoll 
vom Sultan 1000 Lire erhalten und die ihm von der ruſſiſchen Regierung 
behufs feines Unterhalts bewilligte Summe von 2000 Rübel zurückgewieſen 
haben. 

Ueber die Wiedereröffnung des italieniſchen Parlamentes verlautet 
immer noch nichts Beſtimmtes. Wie das „Popolo Romano“, eine kleine 
Morgenzeitung, deren ſich Depretis bisweilen bedient, ſowohl ſeine Anſichten, 
wie ſeine Abſichten unter das Volk zu bringen, am 22. d. meldete, iſt es 
wahrſcheinlich, daß die Seſſion des Parlaments durch königliches Decret pro: 
rogirt werden, und das Abgeordnetenhaus noch während des ganzen 
Monats Februar geſchloſſen bleiben werde. Auch ſoll es die Abſicht des 
Miniſterpräſidenten ſein, die Seſſion, auch bei Verluſt des Monats Februar 
nicht länger als bis in den Monat Juni hinein dauern zu laſſen. Um dies 
zu ermöglichen, würden alle politiſchen Aufgaben don derſelben fern gehalten 
und das Parlament nur mit Steuer⸗ und Finanzfragen beſchäftigt werden, 
wobei man dem Tactgefübl der Abgeordneten zutraut, daß ſie ſich aller 
politiſchen Interpellationen während dieſer Zeit gern enthalten würden. 

Was die gerade in dieſem Augenblick, wo mit der Regierung des Königs 
Umberto ohne Zweifel eine neue politiſche Aera beginnt, von Manchen für 
böchſt nöthig gehaltene Neubildung der Parteien betrifft, jo ſpricht ſich 
namentlich Herr Sella in einem Artikel der „Opinione“ für eine ſolche ſehr 
lebhaft aus. In ſeinem Anfang geht der Artikel ſehr ſcharf mit Herrn 
Depretis ins Gericht, und mit unerbittlicher Strenge weiſt er auf alle die 
Sünden bin, welche der jetzige Miniſterpräſident gelegentlich ſeiner letzten 
Cabinetsbildung gegen den Buchſtaben und den Geiſt der freien Inſtitu⸗ 
zionen des Landes begangen hat. Ein ſolches Cabinet verdiene nicht an 
der Regierung zu bleiben: es müſſe erſetzt werden durch ein neues Mini- 
ſterium, hervorgegangen aus einer neuen Portei. „Wir wenden uns“, fo 
ſchließt der Artikel, „an alle hervorragenden Männer der Kammer ohne 
Unterſchied der Partei, und bitten ſie, ſich ſelbſtlos und ohne Rückſicht auf 
kleinliche Intereſſen über ein neues Programm zu verſtändigen, welches der 
neuen Situation entſpricht und welches dem Lande dauerhafte Garantien 
einer liberalen und kräftigen Regierung zu bieten vermag!“ Dem gegen» 
über iſt leider nicht zu verſchweigen, daß die Männer der Linken, ſeitdem 
Herr Sella ihre Fahne verlaſſen und es mit den Moderati hält, nicht mehr 
auf die Rathſchläge dieſes zweideutigen Herrn hören. Crispi's „Riforma', 
warnt die Progreſſiſten vor künſtlichen und unnatürlichen Coalitionen, und 
ſpricht die Ueberzeugung aus, die Stütze der Kammer werde der durch die 
Wahlen von 1876 in der Gewalt befeſtigten Partei der Linken nicht feblen, 
ſie möge ſich nur um die Fahne des Miniſteriums ſchaaren, das dieſelbe 
hoch halten werde. 

Auf den jungen König hat es, wie eine Römiſche Correſpondenz der 
„H. N.“ verſichert, einen angenehmen Eindruck gemacht, daß auch der Römiſche 
republikaniſche Club bei der Leichenfeier Victor Emanuels ſich hat vertreten 
laſſen. Er ſoll, als er dies börte, geäußert haben: „Im Intereſſe des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes und des Friedens der Parteien wäre ich gar nicht 
abgeneigt, dem Doctor Bertani (dem bekannten Führer der republikaniſchen 
Partei) ein Portefeuille zu übertragen.“ Dergleichen Kundgebungen er⸗ 
habener Geſinnung, fügt die gedachte Correſpondenz hinzu, dürften wohl 
geeignet fein, auch die wenigen Italiener, welche dem Ideal der republi⸗ 
kaniſchen Staatsverfaſſung huldigen, zur Monarchie zu bekehren. 

Wie verſchiedene italieniſche Blätter melden, ſoll es in der Abſicht des 
Königs Humbert liegen, nach Verlauf einiger Wochen den größeren Städten 
Italiens einen Beſuch abzuſtatten Der Monarch würde auf dieſer Rund⸗ 
reiſe von dem Miniſter des Innern begleitet ſein. Einer anderen Nach⸗ 
richt zufolge dürfte der Herzog von Aoſta zum Obercommandanten des 
ſiebenten Armeecorps (Rom) ernannt werden, welchen Poſten bis zum Tode 
Victor Emanuel's der Kronprinz, jetzt König Humbert, innegehabt hatte. 
Die Beſtätigung beider Mittheilungen wird abzuwarten ſein. 

Ueber die Geſtaltung der perſönlichen Beziehungen des neuen Königs 
von Italien zu Pius IX. ſchreibt man der „Pol. Corr.“ aus Rom: 

„König Humbert wird feine Tbronbeſteigung auch dem Papſte in einem 
äußerſt ehrerbietigen Schreiben notificiren, welches in Uebereinſtimmung 
mit dem Mini 1 abgefaßt werden dürfte. Der König ließ den Papſt 
wiſſen, daß er in allen Fragen der Religion und bezüglich der perſön⸗ 
lichen Verehrung für Se. Heiligkeit ganz dem Beiſpiele ſeines Valens 
folgen werde, ſoweit es ihm ſeine Rechte und Pflichten als König von 
7 0 U geſtatten werden. Pius IX. war ſehr erfreut, zu vernehmen, daß 

önig Humbert die von ihm anläßlich des Todes ſeines Vaters geſpen⸗ 

deten 100,000 Francs den kirchlichen und weltlichen Behörden zu gleichen 
Theilen zur Vertheilung überwieſen hat. Unrichtig iſt es aber, daß der 
Cardinal⸗Vicar von Rom dem Könige bei dieſer Gelegenheit ein warmes 
Dankſchreiben babe zukommen laſſen.“ 


Wie der „Nazione“ geſchrieben wird, haben die fanatiſch geſinnten Gar: 
dinäle, welche den Papſt jetzt vor jeder Anwandlung verſöhnlichen Sinnes 
zu bewahren trachten, ein Document redigirt, in welchem abermals gegen 
die ungeſetzliche Uſurpation des Kirchenſtaates und gegen die von dem neuen 
König in Gegenwart der beiden Häuſer verkündete Beſitzergreifung von Rom, 
die der päpſtliche Stuhl nicht anerkenne, proteſtirt wird. Die früheren, 
namentlich die ſeit dem Jahre 1859 erlaſſenen päpſtlichen Proteſte und 
Cenſuren ſollen in dem Schrift ſtücke erneuert und es ſoll beabſichtigt 
ſein, daſſelbe an den Thüren der Kirchen anſchlagen zu laſſen. Sind 
dieſe Nachrichten begründet, ſo wird man den Anſichten des Paters Curci 
beipflichten, welcher in ſeinen Schriften andeutet, daß die Fanatiker des 
Vaticans förmlich wie verſeſſen darauf ſind, den letzten Reſt von Anſehen 
und Sympathie, den die Bevölkerung Italiens noch für den Papſt und den 
päpſtlichen Stuhl hegt, mit Gewalt zu vernichten. 

In Frankreich hat das Miniſterium vom 13. December am 24. d. M. 
bei der Berathung des Amendements, welches die Rechte zum Preßamneſtie⸗ 
geſetze geſtellt hatte, von Seiten der Kammermajorität ein Vertrauensvotum 
erhalten, während die Bonapartiſten, namentlich aber Herr Rouher perſön⸗ 
lich, ein ſebr bezeichnendes Fiasco gemacht haben. Zur richtigen Beurthei⸗ 
lung der vielbeſprochenen „Affaire von Nantes“ iſt die Notiz gewiß der 
Mittheilung werth, daß der Oberſt Hubert Caſtex, welcher zu dieſem Scan⸗ 


dal Anlaß gab, ein eifriger Clericaler und ehemaliger Zögling der Jeſuiten⸗ Heimath aber ſtets wiedergewählt. 


Anſtalt der Rue des Poſtes zu Paris iſt. 
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Dinstag, den 29. Jaunar 1878. 


Ueber dem Reiſegepäck der franzöfiihen außerordentlichen Abgeſandten 
ſcheint jetzt ein beſonderer Unſtern zu ſchweben. Gleich Canrobert hat 
nämlich auch der außerordentliche franzöſiſche Abgeſandte, der zur Heirath 
des Königs Alfons nach Madrid ging, Mißgeſchick mit ſeinem Gepäck ge⸗ 
habt; daſſelbe „ve rirrte“ ſich unterwegs, jo daß der Arme genöthigt war, 
dem König Alfons ſeine Aufwartung in Civilkleidung zu machen. 

Was übrigens die ſpaniſchen Verhältniſſe ſelbſt betrifft, ſo iſt es in 
hohem Grade bemerkenswerth, daß das „Univers“ die Königin Iſabella von 
Spanien endgiltig zu ſeiner Partei rechnen zu wollen ſcheint. Es bringt unter 
dem 24. d. folgende, eben ſo curioſe wie ſalbungsvolle Note: „Geſtern, 
während der König Alfons ſich in Madrid vermählte, betete die Königin 
Iſabella öffentlich und mit großer Sammlung in der beſuchteſten Kirche 
von Paris, Notre Dame des Victoires. Ihr Gebet, weniger feierlich aber 
nicht weniger inbrünſtig, als diejenigen, welche zu gleicher Zeit in Madrid 
ertönten, erflehte wahrſcheinlich (sic!) vom Himmel das Glück ihres Kindes, 
deſſen Gefahren ſie beſſer als irgend Jemand würdigen kann. Im Gefolge 
Ihrer Majeſtät, welche die Meſſe um 10% Uhr gehört hat, waren Herr 
und Frau von Puente“ 

Aus England meldet man, daß die Proteſtanten in Schottland, welche 
ſich es angelegen ſein laſſen, die Wiedereinführung der römiſch⸗katholiſchen 
Hierarchie in Schottland zu verhindern, nunmehr ihren Zweck erreicht zu 
haben glauben. Sie behaupten mit Zuverſicht, die Curie habe ſich ent⸗ 
ſchieden, angeſichts der ernſtlichen Schwierigkeiten von dem Werke abzu- 
ſtehen, obwohl dies vielleicht katholiſcherſeits nicht in derſelben offenen Weiſe 
eingeräumt werden dürfte. Wie weit die Proteſtanten Recht haben, bleibt 
abzuwarten. 

Was den ſchon längſt angekündigten, bekanntlich aber nur theilweiſe 
wirklich erfolgten Rücktritt von britiſchen Cabinetsmitgliedern betrifft, ſo 
meint die „Daily News“, daß keiner ihrer Leſer den Rücktritt Derby's und 
Carnarvon's mit Verwunderung vernehmen werde; ſeit Wochen habe fie 
dieſelben darauf vorbereitet. Die einzige Ueberraſchung bleibe, daß Lord 
Salisbury nicht auch zurücktrete. Aber derſelbe ſei ſtärker in Worten und 
Phraſen, als in Charakter und Vorſatz. Er trage nicht eine Eiſenhand im 
Sammethandſchuh. Somit ſei der Premier Herr der Lage. Halt könne ihm 
nur durch Parlament und Land geboten werden. Es ſei praktiſch auszu⸗ 
ſprechen, daß Carnarvon's vor drei Wochen geſagten Worte nicht länger die 
der Regierung ſeien. Mehr als das! die ganze bisberige Orientpolitik Der⸗ 
by's ſei nicht mehr die jetzige. „Er verläßt das Cabinet, weil die Regierung 
von dieſer Politik abgeht.“ Inzwiſchen iſt aber bekanntlich gerade Lord 
Derby in ſeiner Stellung verblieben. 


Deut ſchlanu d. 


& Berlin, 27. Januar. [Beurtheilungen des Stell⸗ 
vertretungs⸗Geſetzes. — Stellung des Juſtizminiſters 
zu den Juſtizgeſetzen. — Die nordſchleswigſchen Abge⸗ 
ordneten. — Oberverwaltungsgerichtsrath Solger. — 
Das Herrenhaus zum Sitzgeſetze. — Dr. Hausmann. — 
Atheiſten-Verſammlungen.] Der dem Bundesrathe vorgelegte 
Geſetzentwurf, welcher die Vertretung des Reichskanzlers regeln ſoll, 
hat unter den Politikern innerhalb und außerhaib des Parlaments viel 
Aufſehen erregt und findet, wie das natürlich iſt, im erſten Augenblick 
eine ſehr verſchiedenartige Beurtheilung. Berufene Parlamentarier 
tadeln, daß der Entwurf, welcher im Falle der Behinderung des 
Reichskanzlers ſowohl allgemein als für fpecielle Geſchäftszweige auf 
ſeinen Antrag Stellvertreter zuläßt, lediglich auf die Perſon des 
Reichskanzlers zugeſchnitten ſei und keine dauernde organiſche Ein⸗ 
richtung enthalte. Von anderer, nicht minder competenter Seite wird 
hervorgehoben, daß der Entwurf eine vorhandene Lücke ausfülle, oder 
doch wenigſtens eine beſtehende Unklarheit authentiſch entſcheide und 
daß, da er die Vertretung des Reichskanzlers für einzelne Geſchäfts⸗ 
zweige zulaſſe (und darin liegt gerade das eigentliche Bedürfniß), der 
Keim für die demnächſtige Bildung von Reichsminiſterlen gegeben ſei. 
Jedenfalls hat der Entwurf den Vorzug, daß er keine Verfaſſungs⸗ 
änderung enthält. Seine Annahme hängt nicht ab von einem etwaigen 
Widerſpruch der bekannten vierzehn Stimmen im Bundesrathe. Im 
Reichstage wird der Entwurf, da er einem praktiſchen Bedürfniſſe ent⸗ 
gegenkommt, eine beſtehende Rechtsunklarheit befeitigt und einen Schritt 
zur Beſſerung der inneren Lage enthält, im Princip wohl kaum 
großen Widerſpruch bei den liberalen Parteien finden, während die 
particulariſtiſchen und klerikalen Parteien dem Entwurf zweifellos, wie 
jeder Maßregel, welche den weiteren Ausbau des Reichs anſtrebt, einen 
heftigen Widerſtand entgegenſetzen werden. Wie wir heute ſchon hören, 
wird die liberale Mehrheit des Reichstags beantragen, die Beſtimmungen 
des Entwurfs bis zur Schaffung wenigſtens einiger Reichsminiſterlen 
auszudehnen. — Wie im Herrenhauſe behauptei wurde, ſoll der 
Juſtizminiſter ih dahin geäußert haben, er könne allenfalls auf das Aus⸗ 
führungsgeſetz zur Gerichtsorganiſation noch bis zur Herbſtſeſſlonſdes Land⸗ 
tags warten und es läge daher kein Grund vor, nur wegen dieſer einen 
Vorlage die laufende Seſſion in der beabſichtigten Weiſe einer ſtill⸗ 
ſchweigenden Verſagung zu verlängern. Dieſer Standpunkt hat indeß 
das Eine gegen ſich, daß im Falle einer Verſchiebung bis zum Herbſte 
die von der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes geleiſtete Arbeit, über 
welche bereits der Abg. Appellationsgerichtsrath Löwenſtein einen ums 
faſſenden ſchriftlichen Bericht erſtattet hat, zum Theile wenigſtens ver⸗ 
geblich gethan iſi. Daß es mit der Angelegenheit nicht allzuſehr eile, 
dafür kann ſich der Juſtizminiſter allerdings auf das ſäumige Ver⸗ 
halten der Mittelftanten berufen, von denen Baiern wohl noch am 
weiteften zurück iſt. — Die beiden däniſchen Abgeordneten zum 
preußiſchen Landtage, die Nordſchleswiger Krüger und Laſſer, haben 
bei beiden Häuſern des Landtages eine Petition eingereicht, daß die 
preußiſche Verfaſſung und die Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes 
mit Rückſicht auf den Art. 5 des Prager Friedens ſo abgeändert 
werden möge, daß die Vorſchrift der Eidesleiſtung auf die Nordſchles⸗ 
wigſchen Abgeordneten keine Anwendung ſinde. Es iſt nicht zu 
erwarten, daß auf dieſe Bitte eingegangen wird, und ſo werden 
die däniſch geſinnten Kreiſe auch in Zukunft wie bisher unvertreten 
fein. Seit zehn Jahren ſpielt ſich jetzt in jeder Legislaturperiode das⸗ 
ſelbe Spiel ab: die beiden nordſchleswig'ſchen Abgeordneten verweigern 
den Eid auf die Verfaſſung, werden deshalb ihres Mandats für ver⸗ 
luſtig erklärt, von der ihnen blindlings ergebenen Bevölkerung ihrer 
Im Reichstage, wo kein Ver⸗ 
faſſungseid exiſtirt, nimmt Herr Krüger bekanntlich regelmäßig an den 


Sitzungen Theil. — In Betreff der Ernennung eines Regierungs-|liberalen Führer mit Bismarck über deſſen Reformpläne iſt ſeit einiger] kannt. Es dränge ibn, für die Beſſerung 


Präſidenten für Oppeln, über die noch keine Entſcheidung getroffen iſt, 
meint die „Kreuzztg.“, „das neuerdings in Betreff der Beſetzung der 
Stelle verbreitete Gerücht dürfte ſich kaum beſtätigen.“ In der That 
gilt der Ober⸗Verwaltungsgerichts⸗Rath Solger (denn von ihm ſprach 
das Gerücht), deſſen Ernennung in ganz Schleſien mit Freuden be⸗ 
grüßt werden würde, in gewiſſen Kreiſen für „zu liberal“. Man ver⸗ 
gißt ihm die Unabhängigkeit der Geſinnung nicht, die er im Abgeord⸗ 
netenhauſe bewies, als er demſelben vor zehn Jahren mehrere Seſſionen 
hindurch angehörte. Solger war damals Landrath des ungetheilten 
Beuthener Kreiſes, des größten Kreiſes der Monarchie. Später ge⸗ 
hörte er der Regierung zu Oppeln und darauf der Regierung zu 
Merſeburg als Mitglied an. Vor drei Jahren hätten ihn die liberalen 
Mitglieder des ſächſiſchen Provinziallandtages gern zum Landesdirector 
gemacht, aber ſie konnten keine Majorität für ihn zuſammenbringen 
und gingen deshalb auf den freiconſervativen Grafen Wintzingerode 
über, der dann auch dem Candidaten der Ultras, Herrn von Rauch⸗ 
haupt, den Vorrang abgewann und gegenwärtig an der Spitze der 
Selbſtverwaltung der Provinz ſteht. Solger iſt auch Verfaſſer eines 
practiſchen Leitfadens für die Beamten das Selfgovernement. Aus 
privaten Mittheilungen von Mitgliedern des Herrenhauſes geht hervor, 
daß vom Plenum deſſelben nicht ſo erhebliche Aenderungen des Ge⸗ 
richtsſitzgeſetzes vorgenommen werden, um eine abermalige Zurück⸗ 
weiſung an das Herrenhaus nöthig zu machen. Graf zur Lippe hat 
allerdings die Streichung Halle's zu Gunſten Magdeburgs beantragt, 
während Herr v. Bernuth für Bielefeld (anſtatt Minden) eintritt, und 
Graf Schulenburg⸗Beetzendorf die Wiedereinſetzung Limburgs an Stelle 
Wetzlars und Fulda's anſtatt Hanau's fordert. — Die Fraction der 
Fortſchrittspartei verſammelte ſich geſtern Abend, um ihrem bisherigen 
Mitgliede, Dr. med. Hausmann aus Düſſeldorf, ihre Sympathien 
auszudrücken, welche ſie für den wackeren Gegner der Ultramontanen 
im 4. Düſſeldorfer Wahlkreiſe empfindet. Bekanntlich iſt die Wahl 
Dr. Hausmann's und ſeines Specialcollegen Janſen (nat.⸗lib.) für 
dieſen Preis für ungültig erklärt worden. Der Vice⸗Präſident Klotz 
ſprach Namens der Partei dem Scheidenden eine warme Anerkennung 
für ſein Streben aus und gab der Hoffnung Raum, daß derſelbe ſein 
Mandat bei der Neuwahl wieder erlangen werde. Dr. Hausmann 
dankte in beredten Worten und die Fraction brachte ihm ein lebhaftes 
Hoch aus. — Die Maſſenverſammlungen der Socialdemokraten, welche 
für den Austritt aus der Landeskirche agitiren und bei welchen die 
Redner geradezu den Atheismus predigen, erregen hier ein peinliches 
Aufſehen, werden jedoch bei allen vernünftigen Elementen, auch in der 
Arbeiterpartei, der Socialdemokratie mehr ſchaden als nützen. In 
liberalen Kreiſen ſtellt man vielfach unliebſame Vergleiche über das 
Verhalten gegen die liberalen Elemente in der Landeskirche und das 
ungehinderte fanatiſche Gebahren der Socialdemokraten an, welche den 
Glauben an Gott für eine raffinirte Erfindung des Prieſterthums zur 
Ausbeutung der Menſchen darſtellen. Hier zeigt es ſich, daß die Eng⸗ 
herzigkeit der herrſchenden Orthodoxie zu einer Vernichtung der evan⸗ 
geliſchen Kirche als Volkskirche führt und wie das Vorgehen der 
Mucker geeignet iſt, die Maſſe der Bevölkerung, gegen die Religion 
gleichgiltig zu machen, und aus der Landeskirche heraus zu treiben. 
Das muthige Auftreten des Hofpredigers Stöcker in der Mitte der 
fanatifirten Maſſen findet übrigens auch bei den Gegnern der chriſt⸗ 
lich⸗ſoeialen Richtung Anerkennung. 

Berlin, 27. Jan. [Die Vorlage über die Stellver⸗ 
tretung des Reichskanzlers. — Die Chriſtlich⸗Socialen.!] 
Wer ſich nicht mit Abſicht gegen alle thatſächlichen Erſcheinungen ver⸗ 

ſchließt und mit blindem Glauben bei vorgefaßten Meinungen verharrt, 
mußte aus dem Verhalten der wenigen Wiſſenden unter den national⸗ 
liberalen Abgeordneten in den Sitzungen der vorigen Woche, ganz ab⸗ 
geſehen von den vielen andern Anzeichen, mit völliger Beſtimmtheit 
den Schluß ziehen, daß zur Zeit die Ausſichten auf den nahe bevor⸗ 
ſtehenden Eintritt von Bennigſen und Forckenbeck in die Regierung 
auf ein Minimum geſunken find. Die Verſtändigung der nattonal⸗ 
Stadt⸗Theater. 

(Gaſtſpiel des Herrn Maximilian Ludwig.) 

Im Stadttheater begann geſtern ein Gaſtſpiel, welches ſpeciell für 
Breslau beſonderes Intereſſe bietet; gehört doch Herr Ludwig durch 
ſeine Geburt unſerer Stadt an, hat er doch auf unſerer Bühne ſeine 
theatraliſche Carrière begonnen, in welcher er ſich raſch bis zu den 
höchſten Stufen emporſchwang; heute kehrt er auf dem Höhepunkte 
ſeines Ruhmes ſtehend, als eines der gefeiertſten Mitglieder des Ber⸗ 
liner Hoftheaters auf kurze Zeit zu untz zurück. Von der Natur in 
verſchwenderiſcher Weiſe mit äußeren Mitteln ausgeſtattet, im Beſitze 
einer einnehmenden Geſtalt, eines ausdrucksvollen Minenſpiels, elnes 
ſonoren, biegſamen Organs, erfreut fich Herr Ludwig der Fähigkeit, 
den geiſtigen Inhalt eines Dichterwerkes völlig zu erfaſſen und der 
Kraft, die Phantafiegebilde des Dichters plaſtiſch zu geſtalten. Er ſtrebt 
Einfachheit und Natürlichkeit im Ausdrucke nach, hält ſich von falſchem 
Pathos und von Manirirtheit fern und beſitzt genug Pletät vor dem 
Werke des Autors, um ſich niemals hervorzudrängen und den Rahmen 
des Enſembles zu durchbrechen. Alle dieſe Vorzüge vereinigten ſich 
in ſeiner Darſtellung des Hamlet zu einer künſtleriſch bedeutſamen 
Leiſtung. Seine Auffaſſung der Rolle trug nichts Gekünſteltes an ſich 
und war frei von jener fo verderblichen Sucht, um jeden Preis ori: 
ginell zu erſcheinen. Am Beſten gelangen dem Künſtler jene Mo⸗ 
mente, in welchen die Leidenſchaft die Schwermuth Hamlets durch): 
bricht, ſo die Scene mit der Königin und jene an Ophelias Grab. 
Der grübelnde Tiefſinn des Prinzen war äußerlich trefflich angedeutet, 
nur hätten wir hie und da noch größere Schärfe der Rede gewünſcht. 
Im Ganzen war der Hamlet des Herrn Ludwig eine Leiſtung von 
hervorragender Bedeutung, welche vollauf den Beifall verdiente, mlt 
welchem der Künfller ſeitens des gedrängt vollen Hauſes von Scene 
zu Scene überſchüttet wurde. 

Die übrige Aufführung des Dramas war, wenn man die gegebe⸗ 
nen Verhältniſſe berückſichtigt, noch immer beſſer, als zu erwarten 
ſtand. Herr Skraup gab den Laertes mlt jener fliegenden Hitze, 
welche den nothwendigen Gegenſatz zum trübſinnigen Temperamente 
Hamlets bildet, wenn auch nicht frei von Ueberſtürzung. Herr Merle 
hatte als Polonius einige gelungene Momente und Fräul. Schenk 
(Ophelia) ſehen wir in tragiſchen Rollen noch immer lieber als im 
Luſtſpiele. Im Zuſammenſpiel verlief nicht Alles ganz glatt. 2 


Nudolf Genses „Hamlet“ Vorleſung. 
Auch zu biefer Vorleſung, welche Sonnabend Abend ftattfand, hatte ſich 
eine zahlreiche Zubörerſchaft eingefunden. Gende ließ diesmal das äſthetiſch⸗ 
kritiſche Element mehr in den Vordergrund treten und mußte desbalb die 
Recitation einſchränken. Letztere zeichnete ſich wieder durch die von uns 
mehrmals betonten Gonso aus. Namentlich lönnen der Monolog nach 
dem Abgang der Schauſpieler, die Scene zwiſchen Hamlet und ſeiner Mutter 
und das „Schauspiel im Schauspiel“ Cabinetsſtudien der Vortragskunſt ge: 
nannt werden. In der Auslegung oder Zurechllegung des Hamlet be⸗ 
währte ſich Gene als geiſtreicher, feinſinniger Kopf, der neue Geſichtspunkte 
zu entdeden weiß. Ob wir durch dieſe kritiſchen Hypotheſen dem wirklichen 
Verſtändniß näher gerückt werden ob in dieſe philoſophiſch⸗äſthetiſchen 
Spinngewebe ſich ein „Menſchen“⸗Denker wie Shakeſpeare einfangen läßt, 


in Verbindung mit ſeinen ſchutzzöllneriſchen nationalliberalen Freunden 


e 1 
dieſer Nothlage einzutreten 


er fei der Meinung, daß der geeignetſte Weg hierzu der ſei, wahr zu wi 1 
daß der nationalen Arbeit durch ein vernünftiges Zollſyſtern der nöͤthige 
Schutz gewährt werde. — Alsdann betrat Herr Hof“ und Domprediger 
Stocker, von einem großen Beifalls⸗ und Mißfallsſturm empfangert, die X 
büne. Derſelbe . folgenden Programm⸗Entwurf der cli 
focialen Arbeiter⸗Partei: „Grundſätze: I. Die chriſtlich⸗ſociale Arbeiter Part 
ſtebt auf dem Boden des chriſtlichen Glaubens und der Liebe zu König und 
Vaterland. II. Sie verwirft die gegenwärtige Social⸗Demokratie als An 
praktiſch, unchriſtlich und unpatriotiſch. III. Sie erſtrebt eine friedliche Os⸗ 
ganiſation der Arbeiter, um in Gemeinſchaft mit den anderen Facloren 
des Staatslebens die nothwendigen praktiſchen Reformen anzubahnen- 
IV. Sie verfolgt als Ziel die Herbeiführung einer größeren ökonomiſchen 
Sicherheit und Gleichheit, damit die Kluft zwiſchen Reich und Arm 
verringert werde.“ Einzelne Forderungen: 1. Von der Staatshilfe 
A. Arbeiter » Organiſation. 1) Herbeiführung obligatoriſcher, ſachlich 
eſchiedener, aber durch das geſammte Reich hindurchgehender Fachgenoſſen⸗ 
1 5 er 2 3 Di alba n 
8 Errichtung obligatoriſcher Schiedsgerichte, Wittwen⸗ und Waiſen⸗ ſowie In 
bedeutungsvoll geworden, als die Herren Hof- und Domprediger end⸗ validen⸗ und Alterberſorgungs⸗ Rentenkaſſen; 3) Autorifation der Fach⸗ 
lich mit ihrem Programm herausgerückt find. Wir wiſſen nunmehr genoſſenſchaften zur Vertretung der Intereſſen und Rechte der Arbeiter ihren 
aus dem Vortrage des Domprediger Stöcker einigermaßen, was dieſe Arbeitgebern gegenüber; 4) Verpflichtung der Fachgenoſſenſchaften de 
neuen Reformer wollen, die ihr Programm aus dem der Socialdemokraten Haftung für die von den Arbeitern etwa zu übernehmenden contractlichen Ber! 
und dem der katholiſchen Arbeiterpartei zufammenzufegen beliebten. Der! bindlihkeiten; 5) ſtaatliche Controls des ſachgenoſſenſchaftlichen Kaſſenweſen. 
0 15 B. Arbeiterſchutz. 1) Tbunlichſte Verhinderung der Sountagsarbeit, Ein⸗ 
Gedanke der Arbeiterorganiſatton in obligatorischen, fachlich deſchtedenen, schränkung der Arbeit von Rindern und verbeiratheten Frauen in Fabriken 
aber durch das geſammte Reich hindurchgehenden Fachgenoſſenſchaften, 2) Normalarbeitstag, modificirt nach Fachgenoſſenſchaften. 3) Energiſche An 
die ſtaatlich autoriſirt find, die Intereſſen und Rechte der Arbeiter ihren ſtrebung der Internationalität dieſer Arbeiter⸗Schutzgeſetze; bis zur Er 


— reichung dieſes Ziels ausreichender Schutz der nationalen Arbei. 
nicht gleichmäßig organiſirten Arbeitgebern gegenüber zu vertreten, 40 Schuß 9 bete beratung N 5777 Vatan dhe nge Zuſtände 


die den Normalarbeitstag beſtimmen und unter ſtaatlicher Controle in den Arbeitslocalen. C. Staatsbetrieb. 1) Arbeiterfreundlicher Ber. 
ihre Wittwen⸗ und Waiſen⸗, Krankheits⸗ und Invalidenkaſſen ver: trieb des vorhandenen Staats⸗ und Communal⸗Eigenthums. D. Be 
walten, — dafür aber auch für jede contractliche Verpflichtung jedes ſteuerung. 1) Progreſſive Einkommenſteuer als ausgleichendes Gegen 


noch fo verlumpten Mitgliedes ſolldariſch einſtehen müſſen, erſcheint gewicht genen bestehende, oder, zu ſchaßſende indirecte Beſtenerung, 
r 2) Hohe Luxusſteuern. 3) Progreſſiv höhere Beſteuerung bei größerem Ver? 
. Wege a b dee e 155 zum bebt N ee en 8 Me — — a 
4 ie nebevolle un e an alle eſtrebungen, elche a 
ſtimmt, laber er ſteht ihm keineswegs voran, wenn man die Möͤglichkeit eine Erböbung des leiblichen und geiſtigen Wohles, ſowie auf die ſittlich⸗ 
Saunen or Honſelſen. en be fete din ee Fee an kee ae lee Se . 
e are BREITET nahe an 


Zeit keinen Schritt weit vorgerückt. Die gegenſeitige dilatoriſche Be⸗ 
handlung iſt wieder die Parole. Dafür ſpricht auch der dem Bundes⸗ 
rath vorgelegte Geſetzentwurf über die Stellvertretung des Reichs⸗ 
kanzlers. Wird dieſer Entwurf, der nur auf zeitweilige Fälle der Be⸗ 
hinderung des Reichskanzlers für dieſen die Stellvertretung ordnet, 
zum Geſetz erhoben, ſo iſt damit dem Reichskanzler die für ſeinen 
ſchwankenden Geſündheitszuſtand wünſchenswerthe Erleichterung in der 
Amtsführung beſchafft, — eine Erleichterung, welche gleichzeitig für 
die Zeit ſeiner Kanzlerſchaft denjenigen Momenten, die auf die Noth⸗ 
wendigkeit eines für die Geſetzgebung und Verwaltung verantwortlichen 
Reichsminiſteriums abzielen, einen großen Theil ihrer Bedeutung 
nimmt. In ſofern iſt der ganze Entwurf für den künſtigen Eintritt 
nattonalliberaler Führer in die Regierung mindeſtens unerheblich. 
— Die Freitagdverfammlung der chriſtlichſocialen Partei iſt dadurch 


? die Geſetzgebung, durch thunlichſte Erhöhung der Löhne und Abkürzung der 
zu ſchaffende indirecte Beſteuerung“ nehmen ſich die fo wenig ein⸗ Arbeitszeit. IV. Von der Selbsthilfe. „. Freudige Unterſtüzung der fach⸗ 
träglichen „hohen Luxusſteuern“ und die progreſſive Erbſchaftsſteuer ſehr wiſſenſchaftlichen Organifation als eines Erſatzes deſſen, was in den Zünften 
ümmerlich aus. — Sonderbar war es auch, daß die Verſammlung ut und brauchbar war. B. Hochhaltung der perſönlichen und Berufsehre, 
4 N 3 9 1 Unerl. Agi (Verbannung aller Robheit aus den Vergnügungen und Pflege des 
begann mit einem Vortrage des bekannten ſchutzzoͤllneriſchen gitator Familienlebens in chriſllichem Geiſte.“ err Hoſprediger Stöcker be 
Fabrikant Heſſel. Selbiger hat jetzt bekannt, „keiner politifhen! merkt: ſpreche hier nicht als Vertreter der evangeliſchen Kirche, 
Partei anzugehören, da ihm dies feine ſoclale Stellung n äußere e feine eiönlide der de een und 
| ſei zuſammengeſetzt aus dem Progra iſchen und katho 
. 5 5 5 mn 9 — . 180 15 2 e ichen Arbeiterpartei. Er (Redner) gebe ſich der Hoffnung hin, daß die 
gliede des natlonalliberalen Vereins gehörte. och bei den letz en Mehrheit der Berliner bezw. deutſchen Arbeiter dieſem Entwurf zuſummen 
Wahlen war er Mitglied des Vereins und wohnte einer Verſammlung werden. (Stürmiſcher Beifall und Unterbrechung.) Das Programm unter: 


85 in welcher er auf Interpellation des Natlonalzeitungsredacteurs ſcheide ſich dadurch von dem ſocialdemokratiſchen, daß es im Gegenſatz zu 


dieſem erreichbare Forderungen aufgeſtellt habe. (Stürmiſcher Beifall und 
Wackernagel die auch anderweit bekannte Thatſache zugeſtand, daß er Pallene N Er Rabe 64 1 0 ah e d daß ohne ae 
3 übel waltſame Revolution die Sociald⸗mokratie nicht ihre Forderungen erreiche 
im vierten Berliner Reichstagswahlkreis ſeinen in dieſem Weberviertel könne. Wenn man nun ohne dieſe Revolution weniger ai und die 
ſehr bedeutenden Einfluß agitatoriſch dazu verwendet hatte, daß der in dem Programm entbaltenen Forderungen ſeien doch durchaus geeignet 
ſchutzzöllneriſche Socialdemokrat Fritzſche am 10. Januar 1877 über die Nothlage der Arbeiter zu beſſern (heftiger Lärm und ſtürmiſches Brave) 
den freihändleriſchen Fortſchrittsmann ſiegte. Die Natilonalliberalen ſo ſei es doch auf alle Fälle praktiſch, ſich auch mit dieſem Wenigen zu 


begnügen. Er gehöre durchaus nicht zu denjenigen Leuten, die die heutige 
2 755 fh 1 daß diefer Mann ſich nicht mehr berühmt, ihrer Welt als die beſte aller Welten bezeichnen, und er bätte das Programm 
artei anzugehören. 


f noch ſehr gern erweitert, feiner Meinung nach empfehle es ſich aber, lieber 

F. Berlin, 26. Jan. [Eine ſocialiſtiſch⸗chriſtlich⸗demokratiſche das Erreichbare, als das in das Gebiet phantaſtiſcher Träume Gehörige zu | 
Verf ammlung.] Geſtern Abend fand im großen Saale des Handwerker- verlangen. (Stürmiſcher, langanhalter Beifall und ebenſolch heftiger Tu-. 
vereins (Sophienſtraße 15) eine von der monarchiſchechriſtlich⸗ſoeialen Partei mult.] Wenn in dem rogramm von ver Geiſtlichkeit die Rede ſei (Rufe: 
einberufene Verſammlung ſtatt, die nicht minder zaplreich als die am ver⸗ „Pfaffen!“) In ferner Bibel ftehe: „Segne diejenigen, die da fluchen“, er 
gangenen Dinstag ftatigefundene ſocial⸗demokratiſche beſucht war. Das handle demgemäß (ſtürmiſcher Beifall und heftige Unterbrechung), er wieder- 
Gros der Verſammlung beſtand allerdings aus Socialdemokraten, unter bole alſo, wenn in dem Programm von der Geiſtlichkeit die Rede ſei fo 
denen man die Herren Moſt, Schramm, nebſt mehreren anderen Partei: ſeien damit die Paſtoren, aber keineswegs die Kirche gemeint. Herr Moſt 
führern bemerkte. Andrerſeſts bemerkte man auch mebrere Paſtoren, unter habe am vergangenen Dinstag das fürchterliche Wort ausgeſprochen: „Die 
dieſen den Conſiſtorial⸗Raſh Stahn, Hofprediger Stöcker ꝛc. Auch das zarte beſte Antwort auf das Gebahren der Berliner Pfaffen ſei Maſſen⸗ 
Geſchlecht hatte ſich zahlreich eingefunden. Gegen 844 Uhr Abends eröffnete Austritt aus der Landeskirche.“ Er aber ſage, die beſte Antwort 
der Schneider Grüneberg die Verſammlung und ertheilte zunächſt Herrn auf dieſe Sprache ſei: „Maſſen⸗Eintritt in die Landeskirche.“ (Stürmiſcher 
Fabrikanten Heſſels das Wort. Dieſer plaidirte unter ziemlicher Unruhe der Beifall und heftige Unterbrechung. — Mit einem nicht endenwollenden Bei⸗ 
Verſammlung für den Schutzzoll und für die ruſſiſche Orientpolitik. Der fallsſturm und ebenſolchem Tumult empfangen, beſtieg nunmehr Herr Mo) 
Redner bemerkte u. A., daß er keiner politiſchen Partei angehöre, da ihm die Rednertribüne. Das Programm enthalte 1 viele Forderungen, die 
dies feine ſociale Stellung verbiete. Er ſei ſelbſt ein armer Arbeiter ge⸗ ebenſo in dem Programm der ſocial⸗demokratiſchen Arbeiier⸗ Partei ſtehen, 
weſen und ihm ſei die gegenwärtige Nothlage der Arbeiter ſehr wohl be- Wenn man ſage: die Socialdemokraten feien unpraktisch, ſie Dellen auf 


e 


iſt freilich eine wohl aufzuwerfende Frage. Gewiß, die grübleriſche Reflexion 
ſteigt in dieſer Tragödie bis zu den Wurzeln des Seins und ber Thatgeburt 
binab; aber eine ſymboliſche Deutungsweiſe wird bei dem britiſchen Dichter, 
deſſen Anſchauungs⸗ und Geſtaltungsvermögen ſo a und reich 
wie die Natur ſelbſt war, faſt immer auf Irrwege geratben, Muß ſchon eine 
Erklärung fein, jo laſſen wir uns an der bon Göthe genügen, daß auf 
Hamlet's Seele eine große That gelegt iſt, der dieſelbe ee und unter 
deren Laſt ſie zuſammenbricht. Jede weitergebende Exegeſe, die mehr zu 
leiten als zu begleiten ſucht, balten wir für ein Bemühen, bei dem die 
geiſtige Auſſaſſung nur an Breite, nicht an Tiefe gewinnt. Ging man doch 
o weit, in Hamlet das Prototyp des deutſchen Volkes zu entdecken und dieſe 
nur ſchöngeiſtige Phraſe, die ein Geſammtblick auf das vielbewegte, an 


der Geologe jagen würde) innerhalb des Zeitraums von der Periode der 
Hummer⸗Mayonnaiſe bis zur Eiszeit ſchichtenweiſe abſetzten. 


abgehalten worden war, in ſein einſames Studirzimmer. Er ſagte ſich, daß 
das Schöne Feſt, welches in wenigen Stunden unter der lebhafteſten Sympathie 
der Theilnebmenden ſich abgerollt hatte, für dieſe ſelbſt nicht ohne ein öffent‘ 
liches Zeichen der Erinnerung bleiben dürfe. Aber auch für die en Be 
bliebenen Mitglieder der Geſellſchaft wie für alle ſympathiſchen Geifter 
unſerer Stadt und unſerer Provinz dürfte es intereſſant fein, eine, wenn 
auch noch fo I Darſtellung der geiſtigen Genüfje zu erhalten, die das 

Feſtmabl bot. Darum nachfolgende Skizze der Tiſchreden, welche ſich (wie 


Der hochverdiente und lebensftiſche Präſes der Geſellſchaft, Geh. Rath 
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Prof. Dr. Goͤppert, leitete das Feſt mit einem tiefdurchdachten und warm 
empfundenen Trinkſpruch auf Seine Majeſtät den Kaifer ein. In ernſter 
und begeiſterter Erregung ſtimmte die Verſammlung ein mit einem ſieben⸗ 
maligen Hoch! — Gymnaſial-Director Dr. Heine begrüßte hierauf den am? 
weſenden Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, Herrn von Puttkamer, 
indem er darauf hinwies, daß es die Aufgabe der Schleſiſchen Geſellſchaft 
ſei, die theoretiſche Wiſſenſchaft mit der Praxis des Lebens und dadurch au 
mit den Intereſſen des Staates zu verbinden. Der hochwillkommene Ga 
anerkannte in aufrichtigſter Weiſe die Verdienſte der Geſellſchaft, betonte, 
daß fie der älteſte aller wiſſenſchaftlichen Vereine der Provinz Schleſten ſei 
und daß von ihr aus und durch fie veranlaßt eine Menge anderer Vereine, 
wie z. B. der ſchleſiſche Forſtvexein, 75 ſeien. Sein Hoch gelte dem 
Gedeihen der altehrwürdigen Geſellſchaft. Der General⸗Secretär derſelhen, 
Staatsanwalt von Uechtritz, brachte hierauf der treueſten und älteſten 
Freundin der Geſellſchaft, der bieſigen Univerſität, den Dankesgruß dar und 
der zeitige Rector magnificus der letzteren, Prof. Dr. von Bar, toaftele 
ſeinerſeits auf das Wohl des allverehrten Präſidenten, Geh. Rath Göp⸗ 
pert. Letzterer dankte für die ihm allſeitig dargebrachte Huldigung, au 
die Verdienſte binweiſend, welche ſich die Secretäre der Sectionen, wie alle 
anderen Beamteten der Geſellſchaſt erworben, auf deren ferneren Beiſtand 
er fein Glas erbebe. Prof. Dr. Poleck gedachte hierauf der ſtädtiſchen Ber 
hörden. Die Schleſiſche Geſellſchaft gleiche, ſagte er, einem Waldbaume, der 
zwar die vier Hauplelemente des organiſchen Lebens in ſich trage, doch aber 
auch der ernäbrenden Beſtandthelle des Bodens bedürfe. Breslau ſei dieſer 
Boden, welcher, der Mutter des Antäus gleich, die Geſellſchaft ſtets mit 
neuer Kraft verſehe und dies auch in anderer Weiſe, wie z. B. durch die 
Unterſtützung des im erfreulichen Werden begriffenen Muſeums bethätige⸗ 
Der Stadtv.⸗Vorſteher Dr. Jewald antwortete in bumoriſtiſcher Weiſe, 
daß die Stadt Breslau dem Wunſche der Geſellſchaft, ein eigenes Gebäude 
ſich zu gründen, zwar durchaus nur beiſtimmen könne, daß es aber der 
Geſellſchaft vorlaufig dazu noch an dem nötdigen Geld, am nötbigen Cor“ 
orationsrechte und am nötbigen Banplape fehle Aber eben nur if 
1 6 Weiſe ar gute feblten dieſe drei Dinge und es werde in? 
bis 3 Jahren alles zur Zufriedenheit erledigt fein, wenn zwiſchen den ftaaf | 
lichen Behörden, der Stadt und der Geſellſchaft die Harmonie niemals fehle 
auf welche er ſein Glas leere. Als bierauf Profeſſor Dr. Cohn ſich erhob, 
um der preußiſchen Armee einen Toaſt zu widmen, dachte wohl keiner den 
Anweſenden, daß aus den neun Muſen des Altertbums, aus den ſieben 
freien Künſten des Mittelalters und aus den gegenwärtig vierzehn Get 
tionen der Geſellſchaft, für welche Pallas Athene als Schutzgöttin gelten 
könne und als deren RR Section die naturwiſſenſchaftliche gehalten 
werden müfle, eine Ovation für das Volk in Waffen erwachſen könne. abe 
der Redner baute in geſchickteſter Weiſe die Gedankenbrücke, da ja Pall 
Athene, die unverbruchliche Jungfrau und Beſchützerin des Friedens, au 3 
die Göttin des Krieges fei. eneralmajor Weber ergriff hierauf da 
Wort, um für das Wiedererſtehen der, wie es ſcheine, ſchlafengegangenen 
eographiſchen Section zu plaidiren, zu welcher die Armee wohl in nähere 
eziehung ſteben dürfe. Für einige Augenblicke herrſchte hierauf eine eigen 
thümliche babyloniſche Seclionsverwirrung, die endlich der General⸗Seerete 
loͤſte und den Augenblick benutzte, um dem Verein chriſtlicher Kaufleute, in 


ſelbſtgewollten Thaten ſo reiche Geſchichtsleben unſerer Nation widerlegt, für 
puren Ernſt zu nehmen. Zweifellos iſt nur das Eine, daß im Hamlet der 
deutſche Individualismus, der auch beim Kunſtgenuß feine Sonderlings⸗ 
neigungen zur Geltung zu bringen ſucht, ein e Probirfeld gefun⸗ 
den. Genee's Erklärung iſt nachzurühmen, daß ſie ſich von einſeitigen Gr: 
tremen fernhält, aber ſie bleibt mit einem doctrinären Zug behaftet. 
Er findet den tragiſchen Conflict darin, daß Hamlet's Geiſtesrichtung der 
ſeiner Zeit⸗ und Landesgenoſſen weit vorangeſchritten, daß ſich gleichſam 
De verſchiedene Culturordnungen entgegenſtehen. Er meint den ſittlichen 

igorismus bei dem Dänenprinzen in 10 hohem Grade entwickelt zu ſehen, 
daß er ihn geradezu als einen „Repräſentanten des kategoriſchen Impera⸗ 
tivs“ hinſtellt. Nun das iſt einigermaßen über das Ziel hinausgeſchoſſen. 
Ein Hamlet, der den betenden König nur deshalb nicht niederſtößt, weil er 
verſöhnt mit dem Himmel fein könnte oder mindeſtens mit dieſem Vorwand 
ſeine Verſchiebung des Rachegets entſchuldigt, iſt doch noch nicht in das 
innere Heiligthum des kategoriſchen Imperativs eingegangen. Wir brauchen 
gar nicht zu erwähnen, daß die Atmoſphäre chriſtlich⸗mythiſcher Vorſtellun⸗ 
gen, welche Hamlet mit ſich herumträgt, in der klaren Luft der reinen Ver⸗ 
nunft ſich zu Nebeln und Gewölken verdichtet, durch welche weder die Huma⸗ 
nitätsſterne eines „Nathan“, noch der Meteorſchein eines „Poſa“ durch⸗ 
leuchtet. Die Naturgebundenheit des Denlens bei Hamlet iſt es, die 
gebeimnißvollen Schauer verbreitet und tieſe Schatten in unſere Seele wirft, 
während die Pflicht uns nur als düſterer Despot, nicht als freiwillig aner⸗ 
kaunter Herrſcher entgegentritt. Doch genug damit. Danken wir es immer⸗ 
in Gense, daß er uns neue Anregungen gegehen, die freilich alle zu dem 
einen Ausgangspunkte hindrängen, auf dem Gebiet der Dichtung nimmer die 
* des Dichters ſchmalern zu laſſen, ſelhſt nicht zu Gunſten ſei⸗ 
ner Erklärer. 


Stiftungsfeſt⸗Feier der N Geſellſchaft 
für vaterländiſche Cultur. 

„Wenn Gutzkow in feinem Uriel Acoſta den Ben Aliba ſagen läßt; „es 
iſt Alles ſchon da geweſen“, ſo hat er freilich Recht, denn ſchon Ealomo ſagte: 
es giebt nichts Neues unter der Sonne. Darum muß auch in einer Geſell⸗ 
ſchaft, die zum 74. Male ihr Stiftungsfeſt feiert, ſich freilich gar Manches 
wiederholen. Aber Göthe hat in feinem Gedicht „Dauer im Wechſel“ nicht 
minder Recht, wenn er hindurchblicken laßt, daß die ewigen Ideen des 
Plato und das rcyrte ber des Heraklit die ftsten Begleiter find eines jeden 
Vorganges da draußen in der Natur ſowohl wie im Menſchenleben. Und 
fene wer am Mittage des 27. Januar dem Feſtmable der Schleſiſchen Ge: 
ellſchaft beiwohnte, er muß ſich jagen: wenn auch im ewigen Fluſſe der 
Dinge die 57 1 wechſeln und die Situationen ſich ändern, die Idee, 
d. b. hier die Bedeutung der Feier bleibt immer dieſelbe. Und ſelbſt auch 
in dieſem Wechſel der Perſonen und Situationen liegt ein ewig Feſſelndes, 
das zur Feier des Dauernden immer erneute Veranlaſſung giebt und den⸗ 
jenigen Lügen ſtraft, welcher etwa der Feſttafel fern geblieben war aus dem 
Grunde, weil Ben Akiha zu wahr geſprochen habe. 

Von ſolchen Gedanken getragen, trat Referent nach dem Feſtmahle der 
Schleſiſchen Geſellſchaft, das an genanntem Mittag im Saal der alten Börfe 
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licher Reform nichts erreichen, To verweiſe er blos auf das von 
emokratiſchen Abgeordneten vor nunmehr faſt Jahresfriſt im 
eingebrachte Arbeiterſchutzgeſetz. Wenn die Herren es aufrichtig 
on haben fie keine neue Parteibildung nöthig, ſondern nur die 
Inttaten in dieſen ihren Forderungen zu unkerſtüßen. Die Herren 
ab nur zu gut, daß das Volk ſic mit ſolchen Abſchlagzzabbeingen, 
Öge des ſich mit Naturnothwendigkeit vollziehenden ölonom,, chen 
wenig nützen, auf die Länge der Zeit ſich nicht begnu e. 
ale e des beutigen Staatsſyſtems ſei im Stande 
end aus der Welt zu ſchaffen. (Stürmiſcher Beifall und heftiger 
a dies den Herren aber bekannt, da die ſocialdemokratiſche 
der geſammten Unterdrücker⸗ und Arbeiterklaſſe fürchterlich zu 


wer N Hanke > ö 
den nne, verſuchen es, wie zur Zeit die Fortſchrittspartei, nunmehr 


die 


die e rm einzudämmen. (Stürmiſcher, lang an⸗ 

Beifall und heftige Unterbrechung.) Jeder einzelne Socialdemokrat 

auf nad, ſo lauge noch ein Athemzug in ihm fei,ägegen dieſes Attentat 
Cr sch freiheitlihe Volksbewegung mit aller Entſchiedendeit Front machen. 
(Sch ſeße mit Ulrich von Husten: „Herunter Ihr Heuchler die Masken.“ 
tigen miſcher Beifall und beftiger Tumult) Bis hierder vermochte man trotz des hef⸗ 
nach don beiden Seiten inſcenirten Skandals den Repnern noch immer 85 folgen, 
an bier Rede des Hrn. Moſt nahm der Tumult jedoch einen ſolch heftigen Charakter 
Leis leer nach der Meinung unſeres Referenten noch niemals in einer Berliner 
ung ammlung vorgekommen. Herr Prediger Paul blieb in Folge des beſtigen 
Er ufbörlichen Tumults ſelbſt in ſeiner unmittelbaren Nähe unverſtändlich. 
in uußte ſchließlich auf das Wort verzichten. — In fait gleicher Weiſe 
9252 aber dem mit einer Rieſenſtimme begabten ſocialdemokratiſchen 
edi 


Arbeiter Winner, der erft in Folge Intervention des Herrn Hof: 
68 ar Stöder einigermaßen Gehoͤr bekam. Perr Winner bemerkte u. A.: 
ech berläuft ihn eiskalt, wenn er nur das Wort „Chriſtentbum“ böre, um 
35 alb fordere er zum Maſſenaustrit aus der Landeskirche auf. Wenn die 
den Geistlichen es ehrlich meinen würden, dann würden ſie ſich früher 
Kari Arbeiter bekümmert haben. — Der vaftorale Ton, ſowie die 
8 ein Accompagnement ſeitens der Verſammlung, die einer ſtürmiſchen 
Trenmuſk glich. Dieſer Redner blieb abſolut unverſtändlich. — Herr 
af Öelermeifier Büttner: Er müſſe die Notiz der „Berliner freien Preſſe“, der 
tel ge am Freitag vor BTagen Betſchweſtern in der Verſammlung Bibeln ver⸗ 
bre A, als unwahr bezeichnen. (Stürmiſcher Beifall und heftige Unter⸗ 
fi zung.) Ein Herr Dr. Böhm rief: Die Socialdemokraten haben 
beute ſogar ihre Strickerinnen mitgebracht. (Unbeſchreiblicher Tumult.) — 
fall junge Dame: Wir find keine Strickerinnen. (Stürmiſcher] Bei⸗ 
Dem und beſtige Unterbrechung.) — Schuhmacher Willi: Auf die 
gewerkung des Herrn Dr. Böhm habe er zu erwidern, daß ihm bekannt 
worden, die Chriſtlich⸗Socialen haben ſich für einige Silbergroſchen 
fall zahl Claqueurs mitgebracht (Stürmiſcher, nicht endenwollender Bei⸗ 
for und, unbeſchreiblicher Tumult), die Rufe: „Haut ihm“ und „Weiter 
{eben nebſt einem betäubenden Pfeifen und Schreien wollten abjolut 
05 nde nehmen. Der Vorſitzende entzog ob dieſer letzten Bemerkung 
Söder Wille das Wort und ertheilte das Schlußwort Herrn Hofprediger 
heblich, 
un 
e 


a 
Verſg 


Accentuirung des „r“ ſeitens des Herrn Prediger Oldenberg veran⸗ 


Dieſer machte 10 Minuten lang alle Anſtrengungen, jedoch ver⸗ 
um zum Worte zu gelangen. Der beſchriebene Tumult ſteigerte ſich 
mehr, die Maſſen enen an die Tribüne, in welcher Folge der die 
e numlung überwachende Polizei Offizier den Vorſitzenden aufforderte, 
ehe zerſammlung zu ſchließen. Es währte jedoch noch eine gute Stunde, 
YA die Maſſen ſich ſo weit verzogen, daß unſer Referent den Ausgang des 
i van erreichen konnte. Während auf der Rednertribüne Mitglieder⸗Auf⸗ 
Sa men in die chriſtlich⸗ſociale Partei ſtattfanden, hatte ſich auf einer dem 
fan gegenüberliegenden, nach dem Leſezimmer des Handwerker⸗Vereins 
La tenden Eſtrade ein Bureau etablirt, das Austritts⸗Erklärungen aus der 

Landeskirche entgegennahm. 

5 [Der Kaifer.] Die „Berl. Mont.⸗Z.“ ſchreibt: Einige Tage 
3 dem Ordensfeſt hatte der Kaifer die Folgen einer leichten Erkäl⸗ 
18 zu überwinden, die ihn ſehr angegriffen hatte. Das Auftreten 

in hohen Herrn beim Ordensſeſte war daher nicht das friſche und 

kraftige, das man an ihm kennt; dagegen zeigte er ſich bei der Cour 
and dem Subſeriptionsball in einer Weiſe, die bekundete, daß die 

Nachwehen des Unwohlſeins glücklich überſtanden waren. 
en [Öefellihaft für Verbreitung von Volksbildung] Nach 

them von dem Schatzmeiſter, H 

* 95 Centralausſchuſſes vorgelegten vorläufigen Rechnungsabſchluſſe für das 
gechnungsjahr 1877 ſchließt daſfelbe mit einer Einnahme von 71,100 Mark 

bel; Die Ausgaben haben faſt die gleiche Höhe erreicht. Die Mitgliederbeiträge 

liesen ſich Al 45,176 Mark, während das Vorjahr 46,264 M. nachwies. 
a der feitherige Wanderlehrer der Gesellschaft, Herr Julius Keller 
reslau, zu Oſtern aus feiner Stellung ſcheidet (derſelbe wird hinfort 
ie Intereſſen des deulſchen Arbeiter⸗Congreſſes thätig fein), fo wählte 
us einſtimmig in die Stelle deſſelben Herrn Dr. Paul Wislicenus, 
in jüngſter Zeit im Auftrage der Geſellſchaft einige Localverbände 


lin 
Alen Grun 


155 darzu 


errn Dr. Hammacher, in einer Sitzung 


on 


dſtück die Geſellſchaft ſeit langen Jahren tage, den ſchuldigen 
5 bringen. Geh. Commercienrath Ruffer dankte in freundlichen 
Alla en und Geb. Rath Prof. Dr. Biermer ſchloß daran ein Hoch auf die 
de 7 5 des Gottes Mercur mit Pallas Athene. Noch hatte Prof. Dr. 
aus 3 dem jüngften Kinde der Geſellſchaft, der hygieniſchen Section, ein Hoch 
gebracht und Prof. Dr. Körber ſchließlich der adweſenden Damen ge: 
Tals die aus einigen 80 Perſonen beſtebende Feſtgeſellſchaft, voll der 
chen leiblichen wie geiſtigen Genüſſe, parzellenweiſe ſich auflöſte, aber 
erzen den ſtillen Wunſch mit ſich forſtrug, daß das Alte beim Alten 
gleichlichen Leitung des allgeliebten Göppert 

n blühe und wachſe! K. 
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Geſellſchaft auch fernerhi 
Deutſche Kochkunſt und Gourmandiſe im Mittelalter, 


\ Von Jan Ballach. 
der Die Einfachheit der Sitten und der Lebensweiſe, welche von Taeltus 


alen Owelgerei und Ueppigkeit ſeiner Landsleute gegenüber an den 
Mälig 
tie 
Röm 
Wen 


Germanen gerühmt wird, hat im Verlaufe des Mittelalters all⸗ 
aufgehört eine Zierde der deutſchen Nation zu fein, nachdem die 
ungen zu ben cultivirten Nachbarvölkern, insbeſondere zu den 
ern dem Luxus und der Genußſucht den Eingang erleichtert haben. 
Denk. auch die culinariſche Kunſt und Feinſchmeckerei im Land der 
vi ker in keiner Zeitperiode jene raffinirte Extravaganz erreicht hat, 
der ſie bei den Römern ein Nero, Calligula, Vitellius, Lucullus, na⸗ 
toll aber der Hercules der Schlemmer Apienis als noble Paſſton cul⸗ 
anden, fo überſchritt fie doch um ein Erhebliches die Grenzen der 
heſtammten Solidität. 
Die Pflanzſtätte der Goumandiſe waren im Mittelalter die Kloſter 


u 
tälaturen, deren wohlgenährten Einſaſſen außer ihrem Seelenhell 
Her der Gelahrtheit ein ingenium pingue in corpore pingui am 


en lag. Und darf es uns Wunder nehmen, wenn die frommen 

der, welchen Ordensregel und Kloſtermauer allen andern Genllſſen 

di entſagen gebot, den Freuden des Mahles um ſo opferfreudiger hul⸗ 

keineg Uebrigens blleben die erlauchten und ritterlichen Herren 

eeswegs hinter den Geſalbten des Herrn zurück und die Grabſchriſt: 
Hier ruht von manchem Mahle fatt 


Ein 1 Prälat; 
Sein Wille iſt, daß man ihn ruhen läßt, 
hätte t Bis man zur Himmelstafel bläft. 
Kittermutatis mutandis ſehr wohl die Tomba manches braven 


mannes ſchmücken können. 
und as Bruder Küchenmeiſter, nach dem Herrn Prälaten die wiciigfte 
tert f auch die gewichtigſte Perſon des Convents genoß als Au: 
verdankte der Kochkunſt allgemeine Verehrung. Seiner Fachkenntniß 
ö 8 oft die Köche der Fürſten und Ritter ihre Methoden. Doch 
in der Eile dt. afanen be entwickelten ſich zuweilen hin 
e, die bezüglich ihrer Leiſtungen den kloͤſterlichen Kochkünſt⸗ 
lern ein Jun bieten konnten.“) EUR 
N topen und Ganzen würde ſich umfer modener Geſchmack mit 
e Gneugniffen der mülelalerlichen Nochlünſter kaum befreunden 


) Mir liegt ei N ; 
ine Privatchronik aus der zweiten Hälfte des 14. Jabr⸗ 
nend vor, in welcher eines „berre each ſe > Alta Ripä“ (Brieg) 
und m gedacht wird, der „ein gut lecker köſtelin von hilenne magin“ 
„manch kluge fpife, din ieder gern izze. bereiten konnte. 


mit gutem Erfolge bereift hat. Außerdem foll der Vorſtand, Herrn Robert Vorlage die Wiſſenſchaft in Banden zu ſchlagen; einem Verfuche, den 
Leuſchner in Dresden, zunächſt für die Zeit von drei Monaten zu Wander- die jetzige Faſſung des Antrags nich: ausſchließe. Schließlich wurde 
vorträgen in einzelnen Verbänden zu gewinnen ſuchen. der Deputationdantrag mit allen gegen neun Stimmen angenommen 

-h. Von der ſaͤchſiſchen Grenze, 25. Jan. [Die Univers und einſtimmig auf Antrag Günthers beſchloſſen, von der Regierung 
ſität Leipzig. — Vertrag mit Rudolſtadt. — Handeld: [eine Unterſuchung darüber zu erbitten, ob der Aufwand für die landwirth⸗ 
kammerwahlen. — Sächſiſche Bank.] Das Aufblühen der | ſchaftliche Akademie gerechtfertigt ſei. — Mit dem Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Univerfität Leipzig, deren Studenienzahl gegenwärtig die aller anderen! Rudolſtadt hat die ſächſiſche Regierung einen Vertrag adgeſchloſſen, 
deutſchen Hochſchulen übertrifft, hat begreiflicherweiſe größere Anforde: wonach Schwarzburg⸗Rudolſtadt das Recht hat, gegen eine angemeſſene 
rungen an die Staatskaſſe zur Folge, als fie zu jener Zeit geſtellt Entſchädigund die Freiheitsſtrafen, welche über vier Monate währen, 
wurden, wo Leipzig nichts anderes, als Landes⸗Univerſität des König: in ſächfiſchen Ay ſtalten abiten zu laſſen. Da die ſächſiſchen Straf: 
reichs Sachen war. Das hat vorzugsweiſe Anlaß gegeben, daß in anſtalten ohnehin üvorfüllt find, fo war man im Landtage nicht gerade 
der Zweiten Kammer im Anſchluß an den Berit der Finanzj⸗Depu⸗ erfteut über den Vertrag, und hat wenigſtens dem Minlſterlum die 
tation der Antrag veſtellt if, die Staatsregierung zu erſuchen, dem Pfſicht auferlegt, künftighin derartige Staatsverträge vorher den 
nächſten Landtage einen Geſetzentwurf über die zur Regulfrung durch] Kammern zur Genehmigung vorzulegen. Zur Verwerſung des Ver⸗ 
Geſetz geeigneten Verhäliniffe der Univerſität Leipzig vorzulegen. Schon trages konnte man ſich nicht eniſchließen und lehnte ſogar den Antrag 
in der vorigen Seſſion hatte die Zweite Kammer einen Antrag auff ab, zu erklären, daß der fragliche Vertrag der Genehmigung der Kam⸗ 
geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Universität, der Bergakademie mern vorgelegt werden müſſe. — Bet den diesmaligen Handelskammer⸗ 
und des Polyotechnicums angenommen, den jedoch die Erſte Kammer] Wahlen iſt man bemüht geweſen, dem Handelsſtande die bisherige 
ablehnte. Die Gründe, die diesmal für den Antrag geltend gemacht Alleinherrſchaſt zu entziehen, indem man die Vertreter der Großinduſtrie 
wurden, werden von den Abgg. Starke, Günther und Dr. Schaffrath in die Kammer wählte. So find z. B. bei der Wahl der Dresdener 
entwickelt. Nach der Ausführung des Erſten wollte man dadurch be⸗ diesmal Vertreter von Jordan u. Timäus, Fr. Siemens, Lebnitzer 
ſonders willkürliche Ueberſchreitung bei einzelnen Inſtituten ver⸗ Papierfabrik, Saxonia in Radeberg und andere große Induſtrieſirmen 
hindern, der Zweite bezweifelte ſchon, daß es Sachſens Aufgabe] gewählt. — Die Aufgabe des Notenprivilegs der Sächſiſchen Bank, 
ſei, ſolche Opfer für die Wiſſenſchaft zu bringen und der Dritte welche von einigen großen Acnonären angeregt iſt, findet in den mitt⸗ 
betonte, daß die Entwickelung Leipzigs zur Welt Untoerſität leren Geſchäſtskreiſen lebhaften Widerſpruch. Man fürchtet, daß die 
gerade den Landeskindern am wenigſten zu Gute komme, Bank nach Aufgabe des Notenprivilegs ſich anderen Incrativeren, aber 
da der Aufenthalt in Leipzig dadurch erheblich theurer geworden ſei, auch mit größerem Riſico verbundenen Geſchäften zuwendet, als jetzt. 
und wiederholte, daß eine poſitive Einwirkung auf die Univerfität ohne Hamm, 24. Jan. [Endurtheil in Sachen des Wittener Kir⸗ 
vorherige geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Univerfität nicht ſchen⸗Crawalls.] Das Apvellationsgericht bat nunmehr das Uttheil 
möglich ſei. Unter den Gegnern des Antrages ſtand der Cultus miniſter 1 85 ee ee e N ag 15 
Dr. v. Gerber, der ſich in der Deputation dem Antrage nicht abge- gebrauch vom Miniſter zugeſprochene Kirche in Witten in Scene geſetzt 
neigt gezeigt hatte, oben an, neben ihm bekämpften Dr. Stephani] worden. Man konnte ſich um fo weniger über die Ausbrüche des Fanalis 
und Advocat Dr. Krauſe den Antrag; Letzterer mit der treffenden mus wundern, als bald nachber in einer Katholikenverſammlung ein Haupt⸗ 
Bemerkung, daß ſich nichts weniger für particularrechtliche Gefepgebung | fübrer der Ultramontanen in Witten mit lauter erhobener Stimme die 


Aeußerung that: „Die Altkatholiken ſoll der Deuwel (sich) bolen”. So 
eigne, als das deutſche Univerſitätsweſen. Der Miniſter wies mit t f u Alstarboli die Polizei ver⸗ 
Stol auf die Blüthe der Univerſttät hin. wurde denn munter am „Einzugstage“ der tbolifen die Polizei ver 


Sie ſei ein Ruhm höhnt, mit Steinen geworfen, ein Mitglied des altkatholiſchen Kirchenvor⸗ 
Sachſens und die Regierung habe dieſen Ehrenſchild rein erhalten.] ſtandes mit Füßen getreten, geſchimpft u. ſ. w. In Folge deſſen wurden 
Finanziell und ziffermäßig laſſe ſich freilich der Werth einer ſolchen 90 Perſonen angellagt, von denen in erſter nftanz 21, zum Theil zu fieben 
Anſtalt nicht darlegen, aber er ſei unſchätzbar. Ueberall den richtigen Monaten Gefängniß, Arenen nde e 3 1 2 — 
M i M ihn fein Tal dal t entfal | das Rechtsmittel der Appel ation, und das Appelationsgerickt in Hamm 
ann hinzuſtellen, ihn fein Talent möglich fret entfalten zu laſſen, hat denn auch weſentlich die Strafen herabgefegt, indem drei Perſonen mit 
und dabei gänzlich tendenzlos zu verfahren, das ſei das Verdienſt, ſechs Wochen, ſechs mit vier Wochen, eine mit 7 1 Tagen, eine mit 
welches die Regierung ſich vindielre. Die für die Hochſchule zu brin- ſieben Tagen und eine mit ſteben Wochen Gefängniß wegen Auflaufs und 
genden Opfer ſeien allerdings im Verhältniß zur Leiſtungsfähigkeit des planung eee Aimee es en 1 
Landes hohe, indeß habe die Regierung jetzt einen Stillſtand bewirkt denn nach dem Bildungsſtandpunkte der Verurtbeilten liegt es klar zu Tage, 
und nennenswerte Ueberſchreitungen ſeien in letzter Zeit nicht vorge: daß fie nicht aus eigener Initiative gehandelt haben, ſondern nur die Opfer 
kommen. Uebrigens ſtehe die Vermögens verwaltung nicht mehr den einer ganz gemeinen Hetzſucht geworden find. Leider find ja in ſolchen 
Profeſſoren, ſondern einem Rentamte unter ſtaatlicher Controle zu; Fallen die intellectuellen Urbeber nicht zu faſſen. = 
die Dischplinar « Angelegenheiten würden foeben durch ein Gefep| _ Darmſtadt, 25. Jan. [Interpellatton wegen Einfüh⸗ 
geregelt; was aber die Stellung der Docenten anlange, fo ſel[rung der Reichs⸗Juſtizgeſetze.] Eine bei der zweiten Kammer 
es ſchwer, darin einfeitig Aenderungen vorzunehmen. Jedenfalls eingebrachte Interpellation der Abgeordneten Schröder und Genoſſen 
müſſe man es vermeiden, ausgezeichneten Gelehrten, die von wünscht Auskunft vom Juſtizminiſterlum darüber, ob noch dieſem 
anderen Staaten mit Freuden aufgenommen würden, durch die Landtag eine Gefegvorlage wegen Einführung der Reichs⸗Juſtizgeſetze 
neue Regelung ihre Stellung zu verleiden. Der Miniſter ver⸗ und der Bildung der Gerichtsbezirke des Oberlandesgerichts, der Land⸗ 
ſprach indeß, wegen einzelner Punkte mit dem akademiſchen gerichte und Amtsgerichte zugehen werde. Hierbei iſt der Wunſch aus⸗ 
Senate in Verhandlung zu treten und bat nur, nicht auf Vorlage eines geſprochen, das Anſinnen auf Geldverwilligung wegen Bauten u. |. w. 
Entwurſs beim nächſten Landtage zu dringen. Dr. Stephani wies zit geſtellt werden ohne gleichzeitige Vorlage wegen der Bildung der 
darauf hin, daß den Ständen ſchon jetzt durch das Bewilligungsrecht Bezirke. 
ein bedeutender Einfluß auf die Unſverſttät zuſtände, von dem fie einen Deſter re ich. 
weit ausgiebigeren Gebrauch machen ſollten, warnte aber davor, durch x Wien, 27. Jan. [Die Cabinetskriſis.] Zuverläſſig iſt 
zu vieles Reglementiren die Freiheit der Wiſſenſchaft zu beſchränken. bis jetzt nur die Berufung Rechbauer's und Herbſt's zum Kalſer be⸗ 
Die Univerfität müſſe ſelbſt mit den größten Opfern auf der Höhe der) kannt. Gewiß iſt aber auch, daß beide Entbietungen durchaus nicht 
Wiſſenſchaft erhalten werden, auf welche fie durch König Johann und mit Plänen zur Bildung eines neuen Miniſteriums zuſammenhängen, 
das Miniſterium von Falkenſtein gebracht ſei und deshalb müſſe fie ſondern lediglich dem Wunſche des Monarchen entſprachen, über den 
mit den übrigen deutſchen Univerfitäten in enger Verbindung bleiben. Stand der Parteien im Abgeordnetenhauſe genau unterrichtet zu wer⸗ 
Unter allen Umſtänden ſei vor dem Verſuche zu warnen, durch eine den. Wie ich höre, ſollen aus dem gleichen Grunde auch Graf 


mögen; nur wenige nach damaliger Art bereitete Schüſſeſn dürften bei] Feierlichkeit Schweinichen mit feinem Fürſtlichen gnädigen Herrn ge⸗ 
unſeren Gourmands auf Anerkennung rechnen. So würde die häufige laden war: „Es iſt eine Hochzeit geweſen“, erzählt der jootale Herr, 
Anwendung der Mandelmilch, wie fie in den klöſterlichen und ritter⸗ der die Wahrheit feines Berichts verbürgen möge, „daß nicht genugſam 
lichen Küchen des vierzehnten und noch der beiden folgenden Jahr- kann gejagt werden, was an Pracht und Anzahl Volks dageweſen ſei. 
hunderte üblich war, unſerem Gaumen nicht zuträglich ſein. Der Sieben Tage brachte man zu mit Tanzen, Fechten, Ringelrennen, 
Predigermoͤnch Boner (1324 — 1349) ſagt in feinem „Edelſtein“:] Mummerei, Feuerwerk und anderer Kurzweil. Man ſchätzte die Koſten 
„ein muos von einem riſe mit mandelmilche wol bereit daz mache.“ auf 100,000 Thaler.“ Hieran ſchließt ſich ein kurzes Verzeichniß des 
Man verwendete die Mandelmilch nicht allein zu Mehl: und Eierſpeiſen, Aufgangs; es wurden verbraucht: „113 Hirſche im Ganzen, 24 getheilt, 
die allenfalls ihren ſüßlichweichen Geſchmack vertragen hätten, ſondern 98 Wildſchweine, 162 Rehe, 2292 Haaſen, 470 Faſanen, 276 Auer⸗ 
ſogar zu Fiſch⸗ und Fleiſchgerichten, denen oft noch Honigſeim bei⸗ hühner, 3910 Rebhühner, 22,687 Krametsvögel, 88: weſtphäliſche 
gemiſcht wurde. Einen nicht minder unentbehrlichen Artikel in der] Schinken, 370 Ochſen, 2687 Schöpfe, 1579 Kälber, 400 Maſtſchweine, 
feinen Küche repräſentirte das Reismehl, welches vor dem Weizenmehl] 577 Spanferkel, 600 indianiſche Hühner, 3550 gemäſtete Gänſe, 
den Vorzug genoß. Es diente zur Herſtellung des feinen Backwerks, 3000 gemäſtete Kapaunen, 12,887 gemäſtete Hühner, 40,837 Eier, 
der Fladen, Krapfen und der Paſtetenhüllen. Man vermißte zu jener 117 Zentner Schmalz, 39 Tonnen Fett, 170 Lachſe in Paſteten und 
Zeit das Reismehl meistens auf dem Toilettentiſch der Damen, doch] ganz, 2000 Hechte, 15,800 Karpfen, mehrere Hundert Aale, Welſe 
niemals in der Vorrathskammer ihrer Küche. Ferner charakteriſtiſchl und andere Fiſche, fünf Tonnen Auſtern (), 1787 Eimer Rheinwein, 
für die damalige Kochkunſt iſt die Anwendung einer ſtattlichen Reihe] 200 Eimer ungariſchen Wein, mehrere Tauſend Eimer Öfterreichtichen, 
von Gewürzen und Kräutern. Neben dem Ingwer, Pfeffer, Zimmt, | böhmifchen, maͤhriſchen und allerlei ſüße Weine.“ Zu annähernder 
Anis, Kümmel, Senf, Safran, Knoblauch, Salbei, der Gewürznelke, Erklärung des nach heutigen Begriffen immenſen Weinoerbrauchs ſet 
Mus katblüthe, Morchel bediente man ſich des Galgans, Cyperus co-|nur erwähnt, daß allein der Herr Stallmeiſter Friedrich Steinkirch ſich 
mosus, einer auf Wieſen wild gebeihenden Knollenwurzel, der Bolla | täglich das Quantum, welches er bei regelmäßiger Tafel zu ge⸗ 
bulbus, des „reinevan“ (Rainfarn) tanacetum, der „minzen“ und] nießen pflegte und welches ohne Zweifel auch kein geringes geweſen 
des Aſchlauchs, alliophrasium. Als duftverleihende Würze ſtand in ſein dürfte, ungerechnet achtzehn Töpfe Muskateller ausbitten ließ, die 
hoher Gunſt die Blüthe des Vellchens, viola odorata, die man zur er in feinen Mußeſtunden zu ſich nahm. An Brier iſt aufgegangen: 
Bereitung des Vellchenzuckers 2) und eines erfriſchenden Compots, des „5487 Viertel Weißbier, 180 Viertel Rakonitzer, 920 Viertel Gerſten⸗ 
„vialmus“ verwendete. Der „vialmus“ diente namentlich der ritter-| bier, 24 Viertel Schöps. Für Gewürze, Marzipan und Confect wur⸗ 
lichen jeunesse dorée als geſuchte Leckere. Ohne Zweifel galten den 12,743 Thaler verausgabt. „Ich war bericht“, ſchreibt unſer 
auch ſchon damals die „Veilchenfreſſer“ als ſehr eifrige Verehrer des] Gewährsmann weiter, „daß die Kleidung, Mummerei, Feuerwerk, 
ſchoͤnen Geſchlechts, deren veilchenduftenden Lippen mit ſchmeichelnden] Decoration der Zimmer und dergleichen über 40,000 Thaler gekoſtet 
Artigkeiten parfümirte Redensarten geläufig waren. hat. an un en und Dörfern wurden fieben Tage lang 
Ritter Hans von Schweinichen und Mertſchütz, Rath und Hofe arme Leute geſpeiſt.“ * 
meiſter des 8 3385 von Schleſien, Liegnitz und Brieg ſchreibt Seine Fürſtlichen Gnaden der Liegnitz ſche Herzog müſſen wohl 
in feinen intereſſanten Memoiren „manu propria“ über einen Tauf⸗ außerdem in der Herberge noch ganz anſtändig 5 und gezecht 
ſchmaus, den er anläßlich der Taufe ſeines neugeborenen Sohnes am haben, denn: „wie nun die Hochzeit ein Ende hatte, wo ten J. F. G. 
5. Februar 1584 zu Paguſchkoritz veranftaltet hat: „Wenn denn ſolches] wiederum fortreiſen, konnten aber wegen Geldes halben nicht aus der 
Taufen gleich acht Tage währte, daß ich der Gäfte, ſonderlich meiner | Herberge kommen, weil 180 Thaler darin verzehrt waren.“ Der 
Schwäger nicht loswerden konnte, ging auf ſolchem Taufen mir auf:] Herr Haushofmeiſter ſollte nun um jeden Preis Geld ſchaffen. Die 
ein guter Ochſe, zwei Schweine, fünf Kälber, fünf Spanferkel, Freunde des Herzogs verweigerten unter den artigſten Complimenten 
30 Hühner, neun Haaſen, 30 Hechte, zwölf große Karpfen, acht ganz] den Credit und fo blieb nichts übrig als eine goldene Keite der Frau 
große Karpfen, ein Zuber Fiſche, zwölf kleine Karpfen, 11 Achtel] Herzogin zu verſetzen. Man darf nicht glauben, die erlauchte Frau 
Schöps, 16 Scheffel Haver, drei Eimer Wein, zwei Achtel Winziger] ſei darüber ſonderlich indignirt geweſen — ſie war an dergleichen ſchon 
Bier. Mit ſolchem Taufen machte ich mir großen Namen im Lande, längſt gewöhnt. 
alſo auch das geſaget war, es wäre zuvor im ganzen Winzig'ſchen Kreiſe Unter den Delicateſſen vornehmer Tafeln des vierzehnten Jahr⸗ 
kein ſolches Taufen gehalten worden.“ hunderts behauptete der Pfau, „die Speiſe der Liebenden“ und das 
An das Unglaubliche grenzt, was derſelbe ritterliche Chroniſt über] „Futter der Großen“ genannt, als Lieblingsgericht die hervorragendſie 
einen Hochzeitsſchmaus bei Gelegenheit der Vermählung des Ritters] Stelle. Kein Königs⸗ oder Herrenmahl durfte ohne ein Pfavengericht 
Wilhelm von Roſenberg mit der Pfalzgräfin von Plater am 20 ſten] gehalten werden. Man füllte den Pfau mit Specereien und duftenden 
Januar 1578 zu Krommerau im Böhmiſchen berichtet, zu welcher eg 1 0 un un 2908 der 2 5 8 Brenn 
. 5 j u » [Tuche bedeckt, um ihn unverfehrt zu erhalten und . 
ö fein . oe De Vogel wurde gebraten im Ganzen aufgetragen. Haut und 


Coronini und Baron Kelleröperg von del „regleküngzöfähigen Opposition“ 
der Fortſchrittspartei, Ritter von Grocholski und Graf Hohenwart in 
die Hofburg zur Audienz befohlen worden “fein. Für den Ausgang 
der Krifis iſt alſo aus dieſen Berufungen gar nichts zu ſchließen, wie 
ja auch vor einem Jahre nach der Demiſſion Tisza's Altconſervative, 
Deakiſten, unabhängige Liberale in die Diener Königsburg citirt wur⸗ 
den, ehe Se. Majeſtät die Ueberzeugung gewann, daß die Bildung 
eines neuen Cabinets auf Grund der gegebenen Parteiverhältniſſe eine 
Unmöglichkeit ſei und demgemäß Tisza mit der Reconſtruction des 
Miniſteriums betraute. Aber ſo groß auch die äußerliche Aehnlichkeit 
iſt, innerlich beſteht ein radicaler Gegenſatz zwiſchen der damaligen 
ungariſchen und der heutigen erbländiſchen Kriſis, und dieſer Unter⸗ 
ſchied zeigt deutlich, wie — allerdings zum Heile des Ganzen und 
als eine moderirende Gewalt, die allein den Fortbeſtand des Dualis⸗ 
mus ermöglicht — inmitten unferer parlamentariſchen Rede⸗Spring⸗ 
flut doch immer die Krone den wahren Schutzdamm des Reiches bildet. 
Damals wies die Verfaſſungspartei unbedingt das Bankſtatut zurück, 
das im Mai 1876 beide Regierungen vereinbart hatten, und da Tisza 
bei Hofe keine Unterſtützung fand, reichte er am 8. Februar 1877 
feine Demiſſton ein, um am 27. Februar neuerdings in Function zu 
treten, nachdem er von der liberalen Partei neue Vollmachten erhalten, 
die ihm aber nur deshalb ertheilt wurden, weil die Ungarn ſich von 
oben her iſolirt ſahen. Heute approbirt ebenfalls die Verfaſſungspartei 
die Verflichtungen nicht, welche unſer Miniſterium in Betreff der 
Conſumzölle eingegangen iſt. Aber, wie ſchon der Umſtand, daß es 
diesmal das Miniſterium Auersperg iſt, das demiſſionirt hat, bewelſt, 
neigt die Krone gegenwärtig zu Ungarn hin. Wie verſchwiegen auch 
Rechbauer bezüglich des Reſultates ſeiner Audienz iſt, hat er doch 
deſſen kein Hehl, daß wenig Ausſicht vorhanden ſei, den Monarchen 
für die Auffaſſung unſeres Abgeordnetenhauſes zu gewinnen. Anderer⸗ 
ſeits haben aber auch der Präſident des Reichsrathes ebenſo wie der 
Führer der Verfaſſungspartei Sr. Majeſtät darüber keinen Zweifel ge: 
laſſen, daß für den vorliegenden Ausgleich mit feinen Finanzzöllen die 
Verfaſſungspartei unmöglich zu capacitiren fein werde. Die andere 
Stellung der Krone und ſodann die Unnachgiebigkeit des Reichsrathes 
bilden das Kriterium, das die heurige Situation von der vorjährigen 
unterſcheidet. Im gegenwärtigen Augenblicke an ein czechiſch⸗clericales 
Cabinet dieſſeits der Leitha appelliren, das uns zuletzt noch gar in 
Schwierigkeiten mit Deutſchland verwickeln koͤnnte, hat jedenfalls ſelne 
großen Bedenken. Selbſt der bloße — jedenfalls vergebliche — Appell 
an die Bevölkerung der Erblande durch Neuwahlen für den Reichsrath 
braucht ſchon zu viel Zeit, da im Sommer das Mandat der ungari⸗ 
ſchen Deputirten abläuft und man nicht riskiren darf, den Ausgleich 
als offene Frage vor den neuen Reichstag zu verſchleppen. 


Frankreich. 

O Paris, 25. Jan. [Aus der Deputirtenkammer. — An: 
nahme des Garantiegeſetzes nach dem Regierungsent⸗ 
wurf. — Niederlage der Bonapartiſten. — Die Senatoren⸗ 
wahl. — Hilfsaufruf aus Konſtantinopel.] Das Amneſtie⸗ 
geſetz iſt geſtern in der Kammer mit 321 gegen 35 Stimmen ange⸗ 
nommen worden. Die Rechte enthielt ſich größtentheils der Ab⸗ 
ſtimmung. Sie hat von dieſer Discuſſion nicht viel Rühmens zu 
machen und ihr Verſuch, die Mehrheit zu ſprengen und das Anſehen 
des Miniſteriums zu ſchädigen, iſt durchaus mißlungen. Wie das 
in Zukunft wohl regelmäßig der Fall ſein wird, hatten alle Parteien 
der Rechten ſich unter die Führung der Bonapartiſteo geſtellt und die 
Bonapartiſten hatten ein ſchlaues Mittel erſonnen, die Republikaner 
und das Miniſterium in Verlegenheit zu bringen. Dies Mittel be⸗ 
ſtand, wie man weiß darin, daß ſie beantragten, die Amneſtie, welche ſich 
nach Dufaure's Vorſchlag auf alle vom 16. Mai bis zum 14 Dechr. 


wär von bet bonapärtiſtiſchen Partei beauftragt worden, biefen Ver⸗ 
beſſerungsantrag auf die Tribüne zu bringen, Es war darauf abge: 
ſehen, den Charakter der Amneſtie, ſowie vieſelbe von dem Miniſterium 
und der Mehrheit verſtanden wurde, urch anſcheinenden Liberalismus 
zu entſtellen, ein Vorhaben, das ganz der Bonapartiſten würdig. 
Lenglé entwickelte weitläuſig der. Gedanken, daß der Amneſtievorſchlag 
der Regierung blos das Werk einer Partei ſei, eine Maßregel, durch 
welche das Miniſterium ſich die Gunſt und Kameradſchaft der Linken 
ſichern wolle. Das Kaiſerreich ſei bei ſeinen Amneſtien großartiger 
verfahren. Wenn es zu züchtigen verſtand, ſo verſtand es auch zu 
verzeihen. Die heutige Regierung will nicht verzeihen, ſie will blos 
ihre Parteigenoſſen in Schutz nehmen. Hierauf antwortete der Be⸗ 
richterſtatter René Goblet und that dar, daß die Forderung der Bona⸗ 
partiſten blos eine Myſtification ſei. Die Regierung und die Mehr⸗ 
heit beaſichtigen in der That in dieſem Augenblicke nicht eine allge⸗ 
meine Amneſtiemaßregel. Von der Amneſtie iſt zu anderen Zeiten die 
Rede geweſen und da ſie, man weiß aus welchen Gründen, nicht voll⸗ 
ſtändig gewährt werden konnte, ſo hat die Regierung verſprochen, ſie 
durch möglichft zahlreiche Einzelbegnadigungen zu erſetzen. Sie hat 
dieſes Verſprechen ſchon im großen Maße erfüllt und wird es, wie 
man hoffen muß, in noch größerem Maße erfüllen. Wenn der Augen⸗ 
blick zur Gewährung einer allgemeinen Amneſtie gekommen ſein wird, 
wird ſicherlich nicht die Liuke ſich derſelben widerſetzen. Aber jetzt hat 
man es nur mit einem Ausnahmegeſetz zu thun, mit einem Geſetz, 
welches einzig und allein beſtimmt iſt, die abſcheulichen Unbilden der 
Maipolitik wieder gutzumachen. Dieſe Maßregel ſchließt die Großmuth, 
ſelbſt den Gegnern gegenüber auch nicht aus, denn ſie erſtreckt ſich 
auf eine Maſſe von Vergehen und Verbrechen, welche von den An⸗ 
hängern der Matregierung begangen worden und welche die jetzige 
Regierung, wenn ſte auf Repreſſalien ausginge, exemplariſch hätte 
züchtigen können. Nach einigen Bemerkungen Baragnons, welcher das 
Geſetzproject als eine Verdächtigung der Gerichtshöfe darſtellt und einer 
Replik Talandiers erſchien Rouher auf der Tribüne und fragte, was 
die Regierung von dem Vorſchlage feines Geſinnungsgenoſſen Lengle 
halte. Dufaure erwiderte kurz von der Miniſterbank aus, die Regie⸗ 
rung weiſe denſelben zurück. Darauf ging Rouher ins Zeug und 
ſchilderte das Amneſtiegeſetz der Regierung als ein Repreſſaliengeſetz, 
welches allen Grundſätzen in Sachen der Amneſtie zuwiderlaufe. Er 
vartirte ferner das von Lenglé angeſchlagene Thema der Milde und 
Güte des Kalſerreichs, das bei ſeinen Amneſtien nicht gekart habe. 
Wenn wir nicht irren, iſt es dies das erſte Mal, daß Rouher, der bonapar⸗ 
tiſtiſche Redner par excellence, ſich mit Dufaure, dem gefährlichſten 
Redner des Parlamentarismus auf der Tribüne zu meſſen, Gelegen⸗ 
heit hatte. Das Treffen iſt nicht zu ſeinem Vortheil ausgefallen. Dufaure 
antwortete nur mit einigen kurzen, ſchneidenden Worten auf die Lobes⸗ 
erhebungen, welche Rouher dem Kaiſerreich geſpendet hatte. Er wolle 
nicht auf einen Vergleich mit der Amneſtie des Kaiſerreichs eingehen, 
welches auch ſein Sicherheitsgeſetz hatte. Der vorliegende Geſetzentwurf 
entſpricht genau ſeinem Zwecke. Er ſoll die Spuren des Unglücks 
vertilgen, unter welchem Frankreich ſieben Monate hindurch gelitten 
hat. Die Wahlunternehmung vom 16. Mai hat ſich gegen den Geiſt 
der Verfaſſung verfündigt und hat das Land aufs Tiefſte erbittert. 
Sie hat ſich nicht um die Billigkeit und um die Gleichheit bekümmert 
und ſie ſchlug immer nur nach einer Seite hin auf die ſchwächern. 
Dieſer Ungerechtigkeit muß abgeholfen werden, und das iſt der Zweck 
des Geſetzentwurfs. Dufaure, der ſeine guten und ſchlechten Tage 
hat, war diesmal bei beſonders guter Laune und die Wirkung ſeiner 
Rede war derart, daß die Rechte dem beſtändigen Beifall der Linken 
gegenüber ſich nicht zu rühren wagte. Es muß allerdings bemerkt 
werden, daß Paul de Caſſagnac in der Sitzung nicht anweſend war. 


durch Wort oder Schrift begangene politiſche Vergehen erſtreckt, auf Das Amendement Lenglé wurde alsdann mit 310 gegen 148 Stim⸗ 


die ganze Vergangenheit auszudehnen. 


Der Deputirte Lenglsl men verworfen. 


Zu der Specialdiscuſſton des Regierungsentwurfs 


nahim Rouher noch einmal das Wort, aber mit ebenſowenig Erfolg 
als vorher. Die Annahme des Geſetzes, welches ſich auf Fran 
und alle Colonien erſtreckt, erfolgte, wie Eingangs berichtet. — In 
Senat iſt die Wahl eines lebenslänglichen Senators auch bei DM 
geſtrigen zweiten Abſtimmung nicht zu Stande gekommen. Die Ziffel 
der abſoluten Mehrheit war 136. Wie Tags vorher erhielt V. Lefrane 
129, der Due Decazes 128 Stimmen. Dann folgten de la Rode: 
foncauld mit 5, Ducrot mit 4, der Bonapartiſt Duc de Padoue mit 
2 Stimmen u. ſ. w. Von dieſem anſtrengenden Wahlact erihöpft | 
vertagte der Senat die dritte Abſtimmung auf den 7. Februar. (D 
Rechte wollte ſie ſogar um einen ganzen Monat hinausſchieben.) 

ſteht dahin, ob ſich in dieſen 14 Tagen eine Mehrheit bilden wird. 
— Den „Debats“ if auf telegraphiſchem Wege ein Hilfdaufruf aus 
Konſtantinopel zugegangen, welcher von den Conſuln aller Staaten 
in Konſtantinopel und einer Anzahl Banquiers u. ſ. w. unterzeich 

iſt. Er ſchildert die furchtbare Noth der Flüchtlinge, die ſich in Kol 
ſtantinopel eingefunden haben, oder nach dort unterwegs ſind. & 
heißt darin unter Anderem: „In ber Eiſenbahnſtation Tetorlon be 
finden ſich über 8000 Flüchtlinge, meiſt Frauen und Kinder. 
Augenzeuge verſichert, daß in zwei Tagen, die er mit ihnen zubradjt 
über 200 derſelben vor Hunger und Kälte auf der Hierherreiſe ge 
ſtorben find. Viele Frauen und Kinder find in den Zügen geſtorbel 
und man warf ihre Leichen durch die Fenſter in den Schnee.“ 

O Paris, 25. Jan. [Laiſants Interpellation in Be 
treff der Affaire von Nantes. — Verurtheilung. — Dine! 
für Gambetta. — Victor Lefranc.] Bel Beginn der heutigen 
Kammerſitzung hat der Deputirte Lalſant feine Anfrage über den br 
kannten Vorfall von Nantes an den Kriegsminiſter Borel gerichtel. 
Er verlas die beiden Tagesbefehle der General⸗Commandantur und 
des Platzcommandanten, von denen der erſtere in höoͤchſt beleidigenden 
Weiſe die Aufführung des Marceau als eine ſcandalöſe Kundgebung 
bezeichnete, an welcher nur die Hefe der Bevölkerung Geſchmack finden 
könnte, während der zweite Tagesbefehl in weit gemäßigteren Aus 
drücken abgefaßt war. Die Exiſtenz des erſteren wird, wie man weiß, 
von der Militärbehörde geleugnet, oder vielmehr dieſe Behörde br 
hauptet, das ins Publikum gedrungene Schriftück ſei nur ein Entwur 
geweſen. Der General Borel erklärte auf der Tribüne, er würde 
dieſes Schriftſtück entſchieden tadeln, wenn daſſelbe exiſtirte. Was den 
zweiten Tagesbefehl anlangt, ſo tadelte der Miniſter, daß ſich auch 
hlerin noch der Ausdruck „demagogiſche Kundgebung“ vorfindet. Auf 
jeden Fall habe der Generalſtabschef von Nantes, Hubert⸗Caſtex, es an del 
nöthigen Beſonnenheit fehlen laſſen. — F. Sarcey von „XIX. Slecle 
iſt heute abermals wegen Beleidigung eines Geiſtlichen vom Appellhoſt 
zu 3000 Fred. Geldbuße verurtheilt worden. Der Gerichtshof erſitt 
Inſtanz hatte ihn blos in die Prozeßkoſten verurtheilt. — Mehrere 
hundert Wähler von Belleville geben am nächſten Sonntag Gambella 
ein Bankett, bei welchem, wie man ſagt, der Führer der republikaniſchen 
Mehrheit eine große politiſche Rede halten wird. — Es heißt, daß 
Victor Lefrane zum Director des Credit Foncier ernannt werden web 


OO Paris, 26. Jan. [Aus der Deputirten⸗Kammer. — 
Der Kriegsminiſter über die Affaire von Nantes. — 
Mandatsprüfungen. — Der Bericht der Budgetcommiſſion. 
Italien und Deutſchland. — Die Pforte und England.) 
Die Militäraffaire von Nantes iſt, wie gemeldet, geſtern in der Kammel 
zum Außtrage gebracht worden und die Mehrheit hat bei dieſer Gelee“? | 
heit aufs Neue bewieſen, daß ſie nicht geſonnen iſt, der Regierung 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Der Deputirte Laiſant ſetzle 
den bekannten Thatbeſtand in gemäßigter Weiſe auseinander und fragte 
den Kriegsminiſter, was er dieſem ärgerlichen Vorfalle gegenüber zu thun 


beabſichtige. Der Kriegsminiſter, General Borel, ſeinerſeits bewies den guten 


Willen, der Mehrheit eine Genugthuung zu geben. Der General Borel er 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Federn blieben daran, der Schweif wurde auf der Schüffel ausgebreitet. 
Bei beſonders feſtlichen Tafeln wurde der Körper des Vogels mit Platt: 
gold belegt, in den Schnabel mit Weingeiſt getränkte Baumwolle geſteckt 
und dieſe vor dem Serviren angezündet, damit es aus dem Schnabel 
flammte. Die vornehmſten Damen der Geſellſchaft trugen ihn unter 
Schmettern der Fanfaren in einer goldenen oder ſilbernen Schüſſel auf 
und ſetzten ihn vor den Herrn des Hauſes oder vor den vornehmſten 
Gaſt nieder. War ein Turnier gehalten, ſo wurde dem ſiegenden 
Ritter die Ehre zu Theil, daß ihm die Dame ſeines Herzens den 
Pfau auftrug und vorſetzte, worauf er die Finger der Rechten auf den 
Kopf des Vogels legen, den Eid der ewigen Treue ſchwören und 
hierauf den Pfau tranchiren mußte. 

Zu Kaiſer Carl V. Zeiten war die Befriedigung der Eß⸗ und 
Trinkluſt eine der Lieblingsbeſchäftigungen an den Höfen und es gab 
Genies erſter Größe in der Gourmandiſe, die auf ein gewähltes und 
reichhaltiges Menu einen hohen Werth legten. Seine Kaiſerliche 
Majeſtät Carl V. ſelbſt waren nicht abgeneigt, einer reichbeſetzten 
Tafel nach Gebühr Ihre hoͤchſt eigene Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Als derſelbe mit den Königen von Dänemark, England, Schottland 
und. Portugal und vielen Reichsfürſten im Jahre 1541 eine Reiſe aus 
den Niederlanden nach Regensburg unternahm, kehrte er in Schwäbiſch⸗ 
Halle beim Stadtmeiſter ein und ſpeiſte bei offener Tafel folgende 
Gerichte in folgender Ordnung: Weinbeeren, gebratene Eier, dünne 
Eierkuchen, gedämpfte Rüben, gebackene Schnepfen, einen gedeckten 
Brei, Torte, Erbſenſuppe mit Mark, trockene Forellen mit verlorenen 
Eiern, gelben Stodfiih, weißen Schmatz geſotten, blaue Karpfen, 
gebackene Fiſche, ſüße Hechte, geſtoßene Mandelkerne mit gebackenen 
Rocken, Reis mit Mandelmilch, Fladen, Birnen, Pfefferkuchen und 
Confect. „Se. Majeſtät aßen mit vollen Backen, ſprachen wenig, 
tranken aus einem venetianiſchen Pokal ſehr gut und verdauten vor⸗ 
trefflich,“ fügt der gewiſſenhafte Chroniſt hinzu. 

Auch in dem geſegneten Schleſien hielt man zu jener Zeit große 
Stücke auf leckere Schüſſeln und vollbeſetzte Tafeln. Namentlich be⸗ 
fleißigte man ſich bei Tauf- und Hochzeitsfeierlichkeiten auf Bewirthung 
der oft nach Hunderten zählenden Gäſte, moͤglichſt großen Aufwand 
zu machen, fo daß ſich die hohen Behörden wiederholt veranlaßt ſahen, 
durch amtliche Verordnungen einzuſchreiten und ſowohl die einzuladen⸗ 
den Gäſte, als auch die Gänge bei der Feſttafel auf eine beſtimmte 
Anzahl zu beſchränken. 

Form und Art der Zubereitung der Schüſſeln wich von der heu⸗ 
tigen weſentlich ab. An Stelle unſerer Suppen und Saucen ſervirte 
man die Saljen?) und Condimente, mit Speck angerichtete Sude von 
Weinbeeren und Kräutern, denen man je nach Zweck und Geſchmack 
Fleiſchbrühe, Milch, Honigſeim, Eidotter und pikante Farcen beimiſchte. 
Eine beliebte Salſe führte den Namen agraz“) und wurde zu „szefinem 
braten“, zu Hühnern und Fiſchen gereicht. 

Der Zubereitung von Fiſchgerichten ſchenkten die Küchenkundigen 
jener Zeit eine ganz beſondere Sorgfalt. Dieſer Umſtand findet wohl 


) Salsum, salsa, salsugo, salsilago kommt bei Plinius für Salzlake vor, 
Sauce in unſerem Sinne hieß bei den Römern Jus. Von salsilago iſt 
unſer Salat abzuleiten. 

) agraz, ab. pe Stachelbeerſaft, vom romaniſchen agrossier, Stachel⸗ 


beerſtrauch. Polniſch heißt Frucht und Strauch agrest. 


darin ſeine Erklärung, daß die rigoroſe Beobachtung der Faſtengebote 
Veranlaſſung gab, gerade den Fiſch, welcher im Geſchmack dem an 
Abſtinenztagen ſtreng verbotenen Fleiſche warmblütiger Thiere am 
nächſten ſtand, an ſolchen Tagen als Hauptgericht gelten zu laſſen. 
Wie man bei Anfertigung von Braten den Spieß der Pfanne vorzog, 
fo pflegte man Fiſche meiſt auf hölzernem Roſt zu braten. Größeren 
Fiſchen wurde die Haut forgfältig abgezogen, alsdann mit einer ſtark⸗ 
gewürzten und mit allerlet Kräutern vermiſchten Farce von dem Fleiſch 
dieſes Fiſches oder auch verſchiedener anderer Fiſche wieder gefüllt und 
gebraten. Unter den Fiſcharten bevorzugte man beſonders Aale, Hechte, 
Lachſe, Lampriden (lamproie, Neunauge), Karpfen, Forellen, Barſche, 
Brasmen und Stockfiſch. Den Mehlſpeiſen und Paſteten räumte man 
jederzeit eine hervorragende Stelle auf der mittelalterlichen Tafel ein. 
Die Fladen, Krapfen und Paſteten kleidete man in allerhand gefällige 
Formen und gab ihnen wohl auch die Form von Thieren und Vögeln. 
Als Füllen von Paſteten fanden die von Hühnerbrüſten, Hühnerlebern, 
Faſanen, Hirſch⸗ und Wildſchweins⸗Lebern, von Kalbszehen, Kalbs⸗ 
gekröſe, von Fiſchlebern und Rindslumbeln beſondere Beachtung. Den 
Fladen und Krapfen gab man Füllen von Fruchtfäften, Gelees und 
ſelbſtredend von der unentbehrlichen Mandelmilch. 

Belieblen und bevorzugten Gerichten verlieh man — wie es auch 
bei uns Sitte — beſondere Ehrentitel, um den Speiſezettel mit einem 
gewiſſen Nimbus auszuſtatten. Einem Kochbuch aus dem vierzehnten 
Jahrhundert — dieſes iſt unter der Aufſchrift „diz buch ſagt von 
guter ſpiſe“ in der reichhaltigen, ſogenannten Würzburger Handſchrift 
enthalten?) — läßt ſich das folgende mittelalterliche Menu entnehmen: 
Sralenberg's salse, bereitet von Honigſeim, Ingwer, Pfeffer mit 
„ein wenig knoblauchs“, mit Et abgezogen und gekocht („die fol 
man ezzen bei kaldem wettre“ nach Vorſchrift des unbekannten Autors) 
— ferner „eine kluge ſpiſe“, ſo genannt obwohl, oder vielleicht, mit 
einem Anflug von Ironie, weil das Hauptingrediens Kalbsgehirn aus⸗ 
machte, — „küniges hüenre“ (Königshühner), „hüenre von vinkawe“, 
„hüenre von kriechen“ (Griechen), „haſelhüenre von frieſenthal“, — „ruz⸗ 
zige küechin“, „blamensier“ ), ein an unſer Frieaſſs erinnerndes, bei 
Feſttafeln beliebtes Gericht, — „reigel (Rheier) uf der ſchiben“ (Scheibe), 
ein complicirter, künſtlich aufgebauter Tafelaufſatz, verziert mit Paſtetchen 
in Form von Halbmonden und Wappenſchildern, — „ris von kriechen“, 
„heidniſche kuchen“, „heidniſche erweiz“, — „heidniſche haubt“, ein pikant 
angerichteter Kalbskopf, — „mus von jeruſalem“, „laxis“, eine Eierſpeiſe 
mit geſtoßenen Hühnermagen und Hühnerlebern. Die Benennungen 
„ris von kriechen, heidniſche haubt, mus von jerufalem‘ und ähnliche 
mahnen an die im 14. Jahrhundert noch in lebhafter Erinnerung 
ſtehenden Züge gegen die Sarazenen und an den daraus hervorgegan⸗ 
genen Verkehr des Abendlandes mit dem Morgenlande. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Art der Bereitung dieſer Gerichte der Küche 
der Orientalen entlehnt worden ſei. Daß dem unbekannten Verfaſſer 
des Kochbuches der Würzburger Pergamenthandſchrift Humor nicht ge⸗ 
fehlt habe, geht aus einem ſeiner Recepte hervor, das ich hier woͤrtlich 


) Die Würzburger Handſchrift befindet ſich gegenwärtig auf der Königl. 
Univerſitäts⸗Bibliothek in München. 

°) blamensier, wahrſcheinlich vom franzöſiſchen blane-manger. Reinbot 
von Durne ſagt in ſeinem „Heiligen Georg“: „ſwie doch ein füerſte da 
war gaſt, blamenſchier was da tiure.“ 


folgen laſſe: „Ein gut leker köſtelin. So mache zum jüngſten 
ein klein lecker köſtelin von ſtichilinges“) magin und mukken füzze u 
lobinken“) zungen, meyſenbein und fröfche an der keln, fo mahtu land 
on ſorgen leben.“ 


Berlin, 26. Jan. [Subſeriptions⸗Ball.] Das königliche Opern“ 
baus verwandelte ſich geſtern (den 25. Januar) wieder in jene eben fo an 
muthigen wie großartigen Feſtſaal, der ſeit bald einem ierteljabrhundert 
durch die von dem General:Intendanten der königl. Schaufpiele, Kammer 
berrn v. Hülſen, veranſtalteten Subſcriptions⸗Bälle dem Reſidenz⸗Publiku 
die erwünſchte Gelegenheit verſchafft, ſich um f die Maſeſtäten und den 
Hof zu verſammeln. Welche Anziehungskraft dieſe eigenartige Feſtlichte 
immer wieder ausübt, dafür war der überaus zahlreiche Beſuch des geitrigef 
Subſeriptions⸗Balles ein augenſcheinlicher Beweis. Es mögen mehr als 
drittehalb Tauſend Gäſte, einheimiſche und fremde Herren und Damen, zu 


[) 
' oſante, in ihrer Art einzige gell 
hteit von neuem als ein beſonderer Glanzpunkt in der herkömmlichen 
winterlichen Geſelligkeit der Reſidenzkreiſe. 

Die Umgeſtaltung des großen Opernbauſes war im Weſentlichen die ſchol 
früher geſchilderte und immer wieder überraſchende: außen von den frühling 
haft im friſchen Grün blühenden und duftenden Gängen an bis binein 
den mit geläutertem Kunſtgeſchmack hergeſtellten Feſtſaal. Bald nach del 
Eröffnung des Hauſes, vor dem ſich eine lange Wagenburg mit den al 
ahrenden Gäſten 1557 begann das Concert. Es bob mit Spontin 

eſtmarſch an und ſchloß mit dem Jubilaumsmarſch von C. Eckert. 

Schon während des Concert⸗Finales richtete ſich das Augenmerk der Ver 
ſammelten auf die Hoflogen. Dort gruppirten ſich die Höchſten Herrſchaften 
zur gewohnten Stunde, und bald nach 9 Uhr erihienen auch Ihre Majeſſclen 
der Kaiſer und 8 und die Kale, Unter den Klängen de! 
Orcheſters und dem Geſange eines Männer⸗Ehors begann die erſte Brom 
nade des Hofes, unter dem Vortritt des General Intendanten Kammerhern 
v. Hülfen und der Gräfin Hacke, Palaſtvdame Ihrer Maj. der Kaiſerin. 
der Spitze erſchien Se. Maj. der Kaiſer mit der Frau Kronprinzeſſin, wa 
rend J. Maj. die Kaiſerin dem Kronprinzen die Hand reichte. Paarweiſt 
reibten ſich an der Prinz Carl und die Frau Prinzeſſin Nr Karl, Pri 
Georg und die Prinzeſſin Marie, der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen un | 
die Weinzeffin Charlotte, der Erbgroßberzog von Oldenburg und die Prin 
Kalte Eliſabeth, der Prinz A 0 von Würtemberg und die Prinzeſſl 

uiſe Margaretbe, jo wie die noch anweſenden Herrſchaften, die Hofſtaaten, 
die Adjutanten mit den Hofdamen u. ſ. w. In gewohnter Weiſe bewen, 
fi dieſer Umgang zweimal durch den Saal. Dann zogen Ibre Maje | 
mit den Höchſten Herrſchaften Sich in die Hoflogen des Proſceniums zurddi | 
von dort aus dem nun eröffneten Tanze zuſehend. 

Um zehn Uhr folgte eine zweite Promenade, bei welcher Se. N, 
jeſtat der Kaiſer die Frau Prinzeſſin Friedrich Carl führte, während 160 
Kaiſerin den Prinzen Carl zur Seite hate. Der Sale — dann 
der Diplomaten⸗Loge. Der e und der großbritanniſche Botschaft, 
waren mit ihren Gemablinnen anweſend, außerdem der türkiſche Boiſchaß 
und zahlreiche Herren des diplomatiſchen Corps. Viele Notabilitäten di, 
Reſidenz aus den hoheren Geſellſchaftskreiſen, Mitglieder des Reichs⸗ el 
des Landtages, hervorragende Männer der Wiſſen aft und Kunſt u. f- 
waren gegenwärtig. 9 2 in 

Se. Maſeſtet der Kaiſer begab Sich dann aus der Diplomaten⸗Loge 
den Saal, inmitten der Gäſte viele Damen und Herren durch Anreden an, 
zeichnend. Als die Höchſten Herrſchaften Sich zurackgezogen hatten, wu 
es wie gewöhnlich leerer in dem großen Saale, und die bisberige Minor 
der in zwei engen Kreiſen Tanzenden gewann nun die Majorität bis 90 
dem um 2 Uhr erfolgenden Schluß der glanzvollen Feſtlichkeit. (N. Pr. 


5) stichelinges, Stichling, tumorilla aforus, winziger Fiſch mit ſcharſen 


Floſſen. 
Mit zwei Beilagen. 
A. 


an geweſen fein. So leuchtete dieſe i 
i 


Erſte Beilage zu Nr. 47 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 29. Sannar 1878. 


= 


(Fortſetzung.) 
Ühlen zum erſten Male auf der Tribüne und verrieth einen großen 
Mangel an Sprachgewandtheit. Er brachte ſeine Worte ſtoßweiſe her⸗ 
dor und es gelang ihm nicht, einen einzigen Satz zu Ende zu führen. 
Anfang feiner Rede ſchien eher darauf berechnet, Paul de Caſſagnac 
und Genoſſen als den Republikanern Vergnügen zu machen, denn der 
Ninifter ſprach von der Marſeillaiſe in ſehr verächtlicher Weile. Als 
Über die Rechte Beifall rief, modificirte er feinen Gedanken ein wenig, 
indem er ſagte, daß er den Truppen nicht geſtatten könne, die Mar⸗ 
killaiſe zu fingen, weil dieſer urſprünglich patriotiſche Geſang mit der 
eit eine Parteibedeutung erlangt habe. Der Armee müſſen aber die 
Parteitundgebungen jeder Art verboten werden. Der Miniſter aber 
ladelte darum nicht minder das Benehmen der Militärbehörde von 
Nantes, welche durch ihr tactloſes Verfahren die Bevölkerung dieſer 
Stadt verletzt hat. Lalſant erklärte ſofort unter dem Beifall der Mehr: 
heit, daß dieſe Antwort ihn befriedige. Fünf oder ſechs Intranſigenten 
der äußerſten Linken hätten nicht übel Luſt gehabt, die Discuſſton weiter 
zu treiben, um den Miniſter zu einer präciſeren Aeußernng zu veran⸗ 
laſſen, aber ſie wurden von ihren Parteigenoſſen ſofort beſchwichtigt. 
Dagegen ließ die Rechte ihren Aerger über dieſen friedlichen Ausgang 
der Debatte deutlich merken und Baudıy d'Aſſon kündigte eine Inter⸗ 
pellation über denſelben Gegenſtand an. Die Mehrheit aber vertagte 
dieſe Interpellation auf einen Monat und bekundete dadurch, daß ſie 
von der Sache nichts mehr Hören wolle. Man ging darauf wieder 
zur Mandatsprüfung über. Eine Reihe von Wahlen, darunter bie: 
jenige Emile de Girardin's, wurde ohne Discuſſion beſtätigt, aber 
es entſtand wieder ein Aufentholt, als man zu der Wahl Cadillan's, 
des Vertreters von Arles, gelangte. Dieſe Wahl iſt jedenfalls eine 
derjenigen, die zu den abſcheulichſten Wahlmanövern Anlaß gegeben 
haben. Die Behörde hatte nicht nur durch allerhand Kniffe die repu⸗ 
blikaniſchen Wähler verhindert, an der Abſtimmung theilzunehmen, 
ſondern es waren auch viele republikaniſche Zettel, die ſich in der Urne 
vorfanden, ſchlechtweg unterdrückt worden. Cadillan ſelber erſchien auf 
der Tribüne, um ſich zu vertheidigen. Er mißbrauchte die Geduld 
der Kammer nicht minder, als der vor einigen Tagen invalidirte 
Eſtignard; als er nach zweiſtündiger Rede erklärte, daß er erſt am 
Anfang ſeiner Vertheidigung angelangt ſei, hielt die Mehrheit es nicht 
länger mehr aus und vertagte ſich auf heute. Ohne Zweifel wird da 
Cadillan ſeinem Looſe nicht entgehen. — Montag wird endlich die 
Budgetdiscuſſion ihren Anfang nehmen. Der allgemeine Bericht der 
Budget ⸗Commiſſion kennzeichnet die finanzielle Lage im Weſent⸗ 
lichen, wie folgt: Im Jahre 1875 iſt ein Einnahme⸗Ueber⸗ 
ſchuß von 32 Millionen erzielt worden, im Jahre 1876 ein 
Ueberſchuß von 163 Millionen, im Jahre 1877 endlich, dem 
Jahre der Kriſis, ein Ueberſchuß von 40 Millionen. Die 
Lage wäre alſo durchaus günſtig, hätte man nicht unglück⸗ 
licher Weiſe mit den Ergänzungscrediten zu rechnen, welche außerhalb 
des Budgets votirt zu werden pflegen. So ſind für 1876 ſchon Er⸗ 
gänzungscredite im Betrage von 142 Millionen votirt worden. Für 
1877 ſind ihnen ſchon 26 Millionen bewilligt, und man verlangt 
weitere 38 Milllonen. Die Budget-Commiſſion dringt alſo mit 
einigem Rechte darauf, daß die Kammer bei Gewährung ſolcher Credite 
große Vorſicht beweiſe. Die Einnahmen für 1878 werden auf 2793 
Millionen und die Ausgaben auf 2775 Millionen geſchätzt, was alſo 
einen Ueberſchuß von 18 Millionen ergäbe. Die Commiſſton, ſieht 
aber ſchon voraus, daß derſelbe durch die Forderungen verſchiedener 
Miniſterien verſchlungen werden wird. Man verzichtet in dieſem 
Jahre auf eine Summe von 15 Millionen zufolge Unterdrückung der 
Eiſenbahntransportſteuer (de petite vitesse) vom 1. Juli ab und 
Unterdrückung der Seifenſteuer vom 1. April ab. Man hat die Ein⸗ 
nahmen für das Jahr 1878 möͤglichſt mäßig abgeſchätzt; daran hat 
man jedenfalls wohlgethan, denn wie die „Semaine financtère“ er⸗ 


fährt, ſind die Einnahmen des Januar bis jetzt ſchon um 3 bis 4 


Millionen hinter dem budgetariſchen Voranſchlage zurückgeblieben. — 
John Lemoinne kommt heute in den „Débats“ noch einmal auf die 
Vorfälle beim Tode Victor Emanuels zurück und erklärt dabei unter 
Andern den bekannten Auftritt auf dem Balkon des Quirinal, der den 
Franzoſen ſo ſehr verdrießlich geweſen und der ihm ſelber offenbar ſehr 
verdrießlich iſt. Er erinnert daran, wie reſpektwidrig ſich die nicht⸗ 
italtenifhen Ultramontanen beim Tode des Königs verhalten haben 
und wie wenig z. B. die ultramontanen Organe in Frankreich das von 
Pius IX. gegebene Beiſpiel der Mäßigung befolgt haben. „Und da 
wundert man ſich noch, ſagt John Lemoinne, wenn man ſieht, daß 
ein kaiſerlicher Prinz von Deutſchland den neuen König von Italien 
aufs Zuvorkommendſte hehandelt, und daß er öffentlich vor dem ver: 
ſammelten Volke den italieniſchen Kronprinzen küßt! An wem liegt 
die Schuld? Iſt es nicht ganz einfach, daß die Italiener nützliche 
Bundesgenoſſen annehmen und ſuchen, wenn ſie alle Tage von den 
auswärtigen Feinden bedroht werden? O, man bedarf keiner geheimen 
Verträge, um dieſe Bündniſſe zu ſchließen. Sie erwachſen ganz von 
ſelbſt aus der Intereſſengemeinſchaft und die Italiener werden bereit 
fein, ſich Deutſchland zu nähern, fo lange und fo oft unſere Ultra: 
montanen fie bekriegen wollen.“ — Man lieſt in dem „Mémorial 
diplomatique“: „Es gehen uns von verſchiedenen Seiten Mittheilungen 
über die Stimmung der Gemüther in den officiellen Kreiſen von 
Konſtantinopel zu. Die türkiſchen Staatsmänner ſagen offen, daß ſie 
von England getäuſcht worden find und fie rathen dem Sultan, voll: 
ſtändig mit den Ueberlieferungen der ottomaniſchen Politik zu brechen. 
Man iſt heute überzeugt, daß trotz der letzten Erklärungen der eng⸗ 
liſchen Miniſter die Pforte um jeden Preis Frieden mit Rußland 
ſchließen wird. Nach der Idee der Rathgeber des Sultans muß die 
Türkei aufhören, als große europäiſche Macht mit England gegen 
Rußland verbündet zu fein. Sie muß als große aſiatiſche Macht ſich 
zur Vorhut Rußlands gegen England machen.“ 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 25. Jan. [In der geſtrigen Sitzung des Unter 
bauſes! begannen die Verhandlungen mit einer Anfrage Hanbury's, 
ob die 1 en eingegangen ſeien. Sir Stafford 
Northbeote erwiderte: Ihrer Majeſtät Regierung hat die ruſſiſchen Friedens⸗ 
bedingungen weder empfangen noch ſind ſie ihr mitgetheilt worden. Nach 
einer kurzen Pauſe erhob ſich der Schatzkanzler wieder und machte die von 
den miniſteriellen Bänken mit lautem Beifall begrüßte Ankündigung: er 
werde nächſten Montag in dem als Subſidien⸗Ausſchuß conftituirten 
Hauſe einen Supplementar⸗Credit für maritime und militäriſche Zwecke 


beantragen. 

Der Marquis von Hartington lenkte die Aufmerksamkeit des Hauſes 
auf den offenbaren Widerſpruch zwiſchen der eben erfolgten e e 
des Schatzlanzlers und feiner im Laufe der Adreßdebatte gehaltenen Rede, 
in welcher er verſprach, die Regierung würde weitere Subſidien nicht eher 
berlangen, bis fie die ruſſiſchen Friedensbedingungen kenne. Er erbat ſich 
Aufllärungen darüber und füge ferner an, ob. es im Hinblic auf die 
ernſte Beſorgniß und die Beſtürzung, welche durch die heutige Ankündigung 

ande verurſacht werden würden, nicht in der Macht der Regie⸗ 
fung flände, irgend eine weitere Mittheilung zu machen, die dazu angetban 
ſein dürfte, die öffentliche Beſorgniß einigermaßen zu beſeitigen oder zum 
wenigſten zu beſchwichtigen. 

Der Schaßkanzler erwiderte: „Was den von Lord Hartington ge: 


im ganzen 


rügten Widerſpruch zwiſchen meiner heutigen Ankündigung und meinen 
Erklärungen am erſten Sitzungsabend der Seſſion anbelangt, ſo ſei es mir 
eſtattet zu recapituliren, was ich am erſten Abend der Seſſion wirklich 
agte: Der edle Lord fragte mich in ſeiner Rede über die Adreſſe, ob beab⸗ 
ſichtigt werde, unverzüglich einen Credit für Rüſtungszwecke zu verlangen. 
Ich erwiderte, daß Unterhandlungen mit Bezug auf die Friedensbedingun⸗ 
en im Gange ſeien und daß, da wir gebört haben, es dürften in einigen 

agen dieſe Unterhandlungenlzur Mittheilung der Friedensbedingungen führen, 
es nicht die Abſicht der Regierung fei, dem Haufe irgend einen unverzüg⸗ 
lichen Vorſchlag zu machen, weil es ſich leicht ſchicken könnte, daß dieſe Be⸗ 
dingungen ſolche ſein dürften, die von der Pforte angenommen werden 
könnten und von den europäiſchen Mächten für annehmbar gehalten wer: 
den dürften. Unter ſolchen Umſtänden, ſagte ich, würde keine Nothwendig⸗ 
keit entitehen, einen Vorſchlag zu machen. Später richtete das Mitglied für 
Greenwich (Gladſtone) die Frage an mich, ob er mich recht verſtanden, daß 
vor dem Empfang der Friedensbedingungen kein Vorſchlag gemacht werden 
würde, und ich bejahte dies. Aber ich muß das Haus erſuchen, klar zu ver⸗ 
ſtehen, daß ich dies in der Erwartung that, wir würden in wenigen Tagen 
im Beſitz jener Friedensbedingungen ſein. Seitdem iſt eine Woche ver⸗ 
ſtrichen und nicht nur ſind uns die Friedensbedingungen nicht mitgetheilt 
worden, ſondern wir haben bemerkt, daß ein ſehr beträchtliches und raſches 
Vordringen Seitens der ruſſiſchen Armeen ſtattgefunden bat. (Hört, hört.) 
Unter dieſen Umſtänden hielt es die Regierung für nothwendig, das, was 
Ihre Majeſtät in ihrer Thronrede angedeutet dat, nämlich das Parlament 
zu erſuchen, ſie in den Stand zu ſetzen, Fürſorge für irgend welche Umſtände, 
die entſtehen dürften, zu treffen, nicht länger zu verzögern. Ich bedauere 
— ſchloß der Miniſter — daß ich es nicht mit meiner Pflicht vereinbaren 
kann, irgend welche weitere Mittheilungen zu machen, aber ich werde am 
Montag dazu vorbereitet ſein.“ Auf Befragen des Marguis von Har⸗ 
tington, ob mittlerweile irgend welcht Schriftſtücke betreffs der Beziehun⸗ 
gen Englands zu den anderen Mächte Europas vorgelegt werden konnten, 
erwiderte Sir Stafford Northcote, er würde feine Collegen hierüber zu 
Rathe ziehen und möglicherweiſe dürften morgen (Freitag) einige weitere 
Actenſtücke dem Haufe vorgelegt werden. 

Lord R. Montagu erkundigte ſich, ob die Depeſche von Lord Loftus 
an Lord Derby, datirt 9. Januar, worin es heiße, Fürſt Gortſchakoff glaube, 
dor Friede könne nur unter zwei Bedingungen erzielt werden, nämlich, daß 
die ruſſiſche Armee weiter vordringe und die Türken überzeugt würden, ſie 
batten nicht den Beiſtand Englands zu erwarten, — von der engliſchen 
Regierung erwidert und Aufklärung über dieſe zwei Bedingungen verlangt 
wurde. Der Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, Dir. 
. erwiderte, die erwähnte Depeſche ſei unbeantwortet gelaſſen 
worden. 

Im Oberbauſe,] in deſſen Couloirs vor dem Beginn der Sitzung 
auf Grund der vom Schatzkanzler im Unterhauſe abgegebenen Erklärungen 
die größte Aufregung herrſchte, interpellirte der Herzog von Argyll die 
Regierung ebenfalls über den Stand der Angelegenheiten im Orient. Lord 
Beaconsfield gab im Weſentlichen dieſelben Erklärungen ab, mit welchen 
der Schatzkanzler das Haus der Gemeinen überraſcht hatte. Er fügte indeß 
in emphatiſchem Tone und unter dem lauten Beifall des Hauſes hinzu: 
„Das Verfahren, welches die Regierung dem Parlament zu befürworten für 
ihre Pflicht halten dürfte, kann nicht von dem Willen irgend einer fremden 
Regierung, Informationen über die Friedensbedingungen zurückzuhalten, 
abhängen“, Weder Lord Derby, noch Lord Caruarvon und der Marquis 
von Salisbury waren in der Sitzung anweſend, ein Umſtand, der zu vielen 
Bemerkungen Anlaß gab. 


Osmaniſches Reich. 


B. F. Bukareſt, 24. Jan. (Von unſerem Speclalcorreſpondenten.) 
[Die türkiſchen Gefangenen. — Ordensverleihungen.] 
In Betreff der Verluſte, welche die türkiſchen Gefangenen auf ihrem 
Marſche von Plewna bis hierher erlitten, habe ich es mir angelegen 
ſein laſſen, nähere Angaben in Erfahrung zu bringen. Ein unglück⸗ 
liches Verhängniß hat in der That über die tapferen Soldaten Osmans 
gewaltet, und die Bilder, welche ſich nach den verſchiedenen Mitthei⸗ 
lungen vor uns entrollen, erinnern auf das Lebhafteſte an die 
Schilderungen, welche Ségur mit Meiſterſchaft von dem „glorreichen 
Rückzug der großen Armee aus Rußland“ entworfen hat. Der Winter 
hat wie vor 65 Jahren ſich als der treue Verbündete der Ruſſen 
wieder bewährt, aber ein grauſamer und feiger Bundesgenoſſe iſt er 
und mordet den Feind, dem die Waffe ſchon aus der Hand gefallen. 
Mögen die Unbilden der Witterung noch ſo außergewöhnliche während 
des Rücktransportes geweſen ſein, jedenfalls genügt dieſer eine Um⸗ 
ſtand nicht, die exorbitanten Marſchoerluſte zu erklären. Man wird 
ſich erinnern müſſen, daß im Jahre 1812 es weit weniger die große 
Kälte als der Mangel an Nahrungsmitteln war, wodurch die Armee 
zu Grunde ging, wie auch Max Jähns in dem Werk: „Das Heer⸗ 
weſen der franzöſiſchen Armee“ entwickelt. Gleiche unglücklich zuſam⸗ 
menwirkende Urſachen haben ähnliche vernichtende Folgen geäußert. 
Der Zuſtand, in dem die türkiſchen Truppen ſich nach dem letzten 
Kampfe und den unmittelbar vorausgegangenen Anſtrengungen be⸗ 
fanden, war ein nicht nur moraliſch, ſondern in höherem Grade 
phyſiſch äußerſt redueirter. Eine geregelte ausreichende Verpflegung 
konnte nach der Capitulation auch nicht während weniger Tage durch⸗ 
geführt werden, ſo daß die wenigen Tage der Ruhe vor Antritt des 
Marſches in die Kriegsgefangenſchaft keine Pauſe in den Entbehrungen 
und Leiden mit ſich brachte. Der moraliſche Halt, der den Soldaten 
aufrecht gehalten hätte, ſchwand bei dem Kriegsgefangenen raſch dahin, 
und die ausgemergelten Geſtalten erwieſen ſich widerſtandsunfähig, dem 
Hunger und der Kälte gleichzeitig zu trotzen. Auf mehrere Tauſend 
iſt die Zahl derer zu veranſchlagen, welche unterwegs liegen blieben 
und nur ein geringer Bruchtheil von dieſen iſt mit dem Leben davon⸗ 
gekommen. Auf rumäniſchem Boden haben die Meiſten ihr Ende ge: 
funden. Auf ganzen Tagemärſchen von der Donau bis in die Um⸗ 
gegend von Bukareſt iſt nicht die winzigſte Ortſchaft anzutreffen. 
Ueber die troſtloſe meilenweite Schneefläche ſchleppten ſich die Gefan⸗ 
genen⸗Transporte dahin, mühſam ſich gegen den Sturm aufrecht er⸗ 
haltend. Ohne eine Klage auszuſtoßen, ſchritten die einſtigen Ver⸗ 


theidiger von Plewna vorwärts, bis dann Einer, bei dem ſich die 5tz 


letzte Kraft aufgezehrt hat, aus der Colonne herauswankt und zuſam⸗ 
menbricht. Auf die Knie niederſinkend, den Blick nach oben, ruft der 
unglückliche Moslem ſein letztes Allah und ſeine Seele geht ein in 
das dem Krieger vom Propheten verheißene Paradies. Der Körper 
iſt vorn übergeſunken und in dieſer Stellung liegend bezeichnen die 
Leichen den Weg, den die Transporte, oft querfeldein, genommen 
haben. Die Fürſtin ſoll durch die ihr zugekommenen Berichte über 
das Ende fo vieler Menſchen auf das Tieſſte ergriffen worden ſein. 
Den Mittheilungen eines Arztes zufolge langte ein Transport von 
4800 Mann mit nur 960 am Orte ſeiner Beſtimmung an, von der 
Begleitmannſchaft waren 22 rumäniſche Soldaten den Strapazen er⸗ 
legen. Ein von einem rumäniſchen Offizier geführter Transport von 
800 Mann büßte unterwegs nicht weniger als 560 Mann ein, ſo 
daß nur 240 von jenen 800 in Bukareſt anlangten. Die Gefangenen 
von Schipka werden ihren Weg zwar auch nicht mit Roſen beſtreut 
finden, jedoch iſt die Witterung eine ungleich günſtigere. Sehr ſchlimm 
wäre es aber, wenn das jetzt eingetretene Thauwetter die erſt kürzlich 
feſtgefrorene Donau wieder in Fluß brächte. Für die von Rumänien 
zu unterhaltenden Gefangenen hat der Fürſt einen Credit von 205,000 
Francs bewilligt. In dieſen Tagen empfing er die deutſchen Militär⸗ 
ärzte vor ihrer Rückkehr nach der Heimath; bei dieſer Gelegenheit 
wurde dem Oberſtabsarzt Dr. Cammerer, ſowie den übrigen Aerzten, 
Dr. Buſſenius, Dr. Gähde, Dr. Hahn, Dr. Peiper, Dr. v. Scheven, 
Dr. Vahl und Dr. Strecker, dieſen das Offiziers⸗Kreuz mit Schwertern, 
jenen das Commandeur⸗Kreuz des Sterns von Rumänien in dank⸗ 


barer Anerkennung ihrer geleiſteten Dienſte verliehen. Die Art und 
Weiſe, wie die gleiche Decoration an rumäniſche Unterthanen vergeben 
wird, hat dahin geführt, daß General Tell in einem Schreiben an 
den Miniſter des Auswärtigen erklärt hat, auf dieſe Auszeichnung ver⸗ 
zichten zu müſſen. . 

[Neue türkiſche Gewaltthaten in Bulgarien.] Die Türken. 
haben während der letzten Monate, als ſie ſchon erkannten, daß Bul⸗ 
garten ür fie verloren ſei, von Neuem eine grauſame Verfolgung der 
Bulgaren begonnen, welche an die im Jahre 1876 begangenen Gräuel 
erinnert. Der Correſpondent der „Daily News“ in Konſtantinopel 
veröffentlicht zum Beweiſe, wie die türkiſchen Gewalthaber in einer 
einzigen Stadt wütheten, einen vom 24. d. datirten Bericht aus Sliwno, 
deſſen Inhalt vollkommen authentiſch und beglaubigt ſein ſoll. Das 
Weſentliche dieſes Berichtes lautet: 

„Die Stadt bietet ein klägliches Schauſpiel dar. Mehr als 5000 bul⸗ 
gariſche Weiber und Kinder aus den verwüſteten Orten der Nachbarſchaft 
wandern halb nackt und barfüßig durch die Stadt, betteln um Almoſen und 
ſterben fait vor Hunger und Kälte. Die Gefängniſſe ſind angefüllt mit 
Bulgaren, ganz ſchuldloſen Leuten, von denen faſt täglich ein halbes Dutzend 
gebenkt wird. Seit Suleiman Paſcha Ende September durch Sliwno ge⸗ 
zogen iſt, wurden nahezu tauſend Perſonen mitten in der Stadt 
gehenkt. Am Tage ſeines Abzuges ließ er in den Straßen, durch welche 
ſeine Truppen marſchirten, 35 Bulgaren zu gleicher Zeit benken. Er fand 
einen würdigen Nachfolger in Sadyk Bey, dem Praͤſidenten des Kriegs⸗ 
gerichts in Sliwno. Dieſer Mann beging auf Grund ſeiner unbeſchränkten 
Vollmachten die ärgſten Willküracte; er ließ einſperren und henken, fo viel 
ihm beliebte. Unter den Verhafteten befanden ſich die reichſten und ehren⸗ 
bafteften Kaufleute der Stadt, die, obwohl fie ganz ſchuldlos waren, ſich 
nur dadurch vom Galgen retten konnten, daß ſie durch große Geldſummen 
ihr Leben von Sadyk Bey erkauften. Die Mehrzahl der eingeſperrten Bul⸗ 
garen ſtammt aber aus den verwüſteten Nachbarorten und obwohl faſt täg⸗ 
lich eine Anzahl der Gefangenen hingerichtet wird, kommen doch ſtets neue 
Gefangene nach und die Kerker bleiben immer voll. Die zum Tod Ver⸗ 
urtheilten werden vorher weder verhört, noch wird ihnen ihre Schuld bes 
kannt gegeben; thatſächlich find fie ja auch ſchuldlos. Es wird ihnen einfach 
angekündigt: „Heute wirſt Du gehenkt“ — und der Spruch alsbald voll⸗ 
zogen. Ich ſelbſt hörte viele dieſer Opfer auf dem Wege zum Tode jam⸗ 
mern: „Giebt es denn keinen Gott, der mich vor dieſen Schlächtern rettet?“ 
Die ſchutzloſen Einwohner der Stadt glauben gar nicht mehr an die Exi⸗ 
ſtenz Gottes. Die wahre Urſache der Maſſenhinrichtungen dieſer Unglück⸗ 
lichen aus den von den Baſchi Bozuks verwüſteten Orten iſt folgende: Die 
Regierung kennt ganz gut die Barbarei, womit die Baſchi⸗Bozuks in jenen 
Orten bauſten und deren Einwohner niedermetzelten und eben deshalb wünſcht 
fie nicht, daß Zeugen jener Gräuel, die in Zukunft davon erzählen könnten, 
am Leben bleiben. Endlich entſchloß ſich in der — . 5 Woche der Metro: 
polit Monſignore Seraphin, zum Präſidenten des Kriegsgerichts zu geben 
und ihn anzufleben, er möge dem Henken der Schuldloſen Einhalt thun. 
Der würdige Greis fiel vor Sadyk Bey auf die Knie und bat ihn unter 
Thränen um Gnade und Erbarmen. Sadyk Bey verſprach ihm auch, es 
ſolle Niemand mehr hingerichtet werden. Dieſe Botſchaft war ein Troſt für 
die verzweifelnde Einwohnerſchaft. Aber wehe dem, der an das Wort eines 
Türken glaubt! Gleich am nächſten Tage wurden zehn Perſonen 
mitten in der Stadt gehenkt. Am 12. d. M. wurden die bulgariſchen 
Notablen der Stadt, vierundzwanzig an der Zahl, verhaftet und in einen 
Kerker geworfen, in dem ſie drei Tage lang blieben; bierauf wurden ſie nach 
Konſtantinopel geſchickt und waren während des Transportes je zwei und 
zwei an den Händen mit Ketten aneinandergefeſſelt. Die meiſten dieſer 
Notablen find Leute von mehr als 60 Jahren, die im Regierungsdienſte alt 

eworden ſind. Alle haben bei verſchiedener Gelegenheit und beſonders in 
etzter Zeit große Geldſummen für die türkiſchen Truppen geſpendet und 
vielen von ihnen ſchuldet die Regierung noch bohe Beträge. Es find dies 
Männer, die jo eifrig für die Intereſſen der türkiſchen Regierung wirkten, 
daß fie von der jungbulgariſchen Partei als Conſervative und ſelbſt als 
Turkophilen bezeichnet wurden. Aber für die Türken ſind ſie Bulgaren, 
ſogar bulgariſche Notable und das iſt ihr Verbrechen.“ 

Der Correſpondent der „Daily News“ fügt bei, daß dieſe Ge⸗ 
fangenen am 18. d. in Konſtantinopel ankamen und in den dumpfen 
Kerker von Metirhaun geſperrt wurden, wo mehrere erkrankten. Der 
bulgariſche Exarch Monſignore Joſeph bat den Großobezier Edhem 
Paſcha um ihre Freilaſſung, welche dieſer zuſagte. Statt deſſen aber 
wurden die Gefangenen alsbald nach Bolt in Kleinafien in die Ver⸗ 
bannung geſchickt. Der Correſpondent der „Daily News“ ſelbſt ſah 
ſie, als ſie am 25. December die Fahrt nach Boli antraten und las 
den Erlaß des Kriegsgerichts von Sliwno an den Muſteshar der 
Zaptieh von Konſtantinopel, mit dieſen Perſonen, die durch ihren 
Einfluß einen Aufſtand bewirken könnten, zu thun, wie er bereits wiſſe. 


5 Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Januar. [Tagesbericht.] 


** Auf der Tagesordnung] für die Sitzung der Stadtverordneten, 
Donnerstag den 31. Januar, ſtehen 9 alte und 32 neue Vorlagen. Von 
letzteren erwähnen wir folgende: a 

1) Antrag des Magiſtrats auf ee einer lebenslänglichen Unter⸗ 
ſtützung für die Wittwe des Kirchendieners Ey und von Erziehungsgeld für 
17 iingften Sohn derſelben. — Die betreffende Commiſſion empfiehlt die 

ewilligung. 1 

2) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an die Handlung Gebrüder 

ae e für die Lieferung von 441% Meter Hauch Kommißtuch zur 
nfertigung von Wachtmanns Bekleidungen pro 1878. — Die betr. Com⸗ 
miſſion empfiehlt Genehmigung. 

3) Antrag auf Bewilligung von 1155,81 Mark Koſten für Reparatur des 
Heizkeſſels der Warmwaſſerheizung in dem Gymnaſium zu St. Maria Mag⸗ 
dalena. — Die betr. Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 

4) Antrag auf Bewilligung der bei Ausführung der Cloſetanlagen mit 
ln im Schulgebäude der höhern Töchterſchule an der Taſchen⸗ 
ſtraße entſtandenen Mehrausgabe von 609,88 M. — Die betr. Commiſſion 
each die e i . 

5) Antrag auf Genehmigung der Mebrausgaben bei der Verwaltung 
der höhern Töchterſchule an der Taſchenſtraße pro 1876/77 im Betrage von 
„54 M. — Bewilligung wird empfohlen. 

6) Die Stadtverordneten hatten unterm 16. April v. J. beſchloſſen: in 
die Programme der höheren Lehranſtalten nur Schulnachrichten aufzuneh⸗ 
men, die Koſten für wiſſenſchaftliche Abhandlungen enthaltende Beilagen 
jedoch fernerhin nicht tragen zu wollen. — Magiſtrat ſchlägt nun vor, daß in 
die Programme der höheren Unterrichtsanſtalten abwechſelnd gelehrte Ab⸗ 
handlungen aufgenommen werden ſollen, und zeigt auch an, daß das Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegium damit einperſtanden ſei, wenn alle 2 Jahre in das 
Programm gelehrte Abhandlungen aufgenommen würden. — Die Schulen⸗ 
Commiſſion empfiehlt der Verſammlung, bei dem alten Beſchluß zu beharren. 

# [Stempelftrafen bei Verträgen.] Das Oberlribunal hat in dem 
neuerdings vorgekommenen Falle, daß ein mit 7 verſchiedenenperſonen ſchrift⸗ 
lich abgeſchloſſener Pachtvertrag erſt lange nachher ungeſtempelt zur gericht⸗ 
lichen Cognition gelangte, Nachſtebendes entſchieden: a. Bei mehrſeitigen Ver⸗ 
trägen kann die an ſich verwirkte Stempelſtrafe des Vierfachen von jedem 

Contrahenten gefordert werden; b. derjenige Mitcontrahent, welcher die 

Urkunde producirt hat, haftet auch für die Strafe der Uebrigen; e. die Halte 
barkeit des Producenten für die von ſeinen Mitcontravenienten verwirkte 
Stempelſtrafe muß im Urtheil ausgeſprochen werden. 

a [Logen⸗Concert.] Geſtern Abend 7 Uhr fand in der Loge Friedrich 
zum goldnen Scepter auf der Antonienſtraße das zweite Concert in der 
diesjährigen Winterfaifon ſtatt. Daſſelbe war wiederum überaus zahlreich 
beiucht; das Programm enthielt 10 Nummern: 4 Chorgeſänge, 2 Solo⸗ 
Piecen für Sopran, 2 dergleichen für Tenor, einen Flügel⸗ und einen Cello⸗ 
vortrag. Der Logen⸗Geſangverein unter Leitung ſeines Dirigenten leiſtet 
Vorzügliches und eben ſo beſitzt die Loge unter ihren Mitgliedern und deren 
Familien⸗Angebörigen fo künſtleriſch ausgebildete Kräfte, daß dieſe Concerte 
eine große Beliebtheit errungen haben. Dem der muſikaliſchen Abendunter⸗ 
baltung folgenden kleinen Souper wohnten gegen 400 Theilnehmer bei, fo 
daß außer dem großen Saale des Logengebäudes noch ſammiliche Neben⸗ 
yänme zur Mitbenutzung herangezogen werden mußten. 


—r. [Turnverein „Vorwärts“.] Am Sonnabend hatten ſich die 
Mitglieder des Turnvereins „Vorwärts“ mit zahlreichen Gäſten zu einem 
geſelligen Abend in dem großen Saale des Breslauer Concerthauſes (vor: 
mals Wiesner) verſammelt. Der große, feſtlich geſchmückte Saal war bald 
derart überfüllt, daß Viele in den oberen Localitäten ihr Unterkommen 
ſuchen mußten. Der Abend verlief in ungezwungener Heiterkeit zur ſicht⸗ 
lichen Befriedigung aller Anweſenden. Die Vergnügungscommiſſion hatte 
mit anerkennenswerthem Eifer für ein möglichſt unterhaltendes Programm 
geſorgt. Die zum Beſchluß des erſten Theiles des Programmes aufgeführte 
romantiſche Oper „Die Reiſe durch die Sonnenwelt“ erregte ſtellenweiſe 
ſtürmiſcheſt Beifall. Die darſtellenden Musen ſowie die Verfaſſer der 
„Oper“ wurden zum Schluſſe mehrfach gerufen und mit nicht endenwollen⸗ 
dem Applaus beehrt. Dieſe Aufführung gab auch Gelegenheit, die turne⸗ 
riſchen Kräfte des „Vorwärts“ zu zeigen. Die betreffenden Uebungen (am 
Bock) darunter viele ſehr ſchwierige, wurden unter großem Beifall der zahl⸗ 
reichen Zuſchauer hoͤchſt elegant und ſicher ausgeführt. — Den zweiten 
Theil des Programmes beſchloß ein „melodramatiſches Tongemälde in Muſik⸗ 
und Farbentönen vom Vorwärts⸗Buſch“, welches unter ungemeinem Jubel 
aufgeführt wurde. Den Schluß des offiziellen Programmes bildeten ver⸗ 
ſchiedene humoriſtiſche Vorträge, die nicht wenig dazu beitrugen, die bereits 
berrſchende fröhliche Stimmung der Turner und ihrer Gäſte zu erhöhen. 

＋Jüdiſch⸗theologiſches.] Wie alljährlich fand auch geſtern Sonntag, 
Vormittag um 11 Uhr im hieſigen jüdiſch⸗tbeologiſchen Seminar die Ge: 
dächtnißfeier für den Stifter, Commercienrath Jonas Fränckel, im dortigen 
Actusſaale unter zahlreicher Beiheiligung ſtatt. Nächſt dem Lehrercollegium 
und den Zöglingen war auch das Curatorium des Seminars, ſowie Rab⸗ 
biner Dr. Jol und Vertreter der jüdiſchen Gemeinde und andere Gönner 
der Anſtalt anweſend. Nachdem der vom Seminarchor vorgetragene Pſalm 
16 „Herr behüte mich, denn ich vertraue auf Dich!“ die Feier eingeleitet 
batte, hielt Director Rabbiner Dr. Lazarus die Gedächtnißrede, welche durch 
ihre vortreffliche Form und durch ihren gediegenen ich die Anweſenden in 
bohem Grade feſſelte. Nachdem der Redner die Rabbinatszeugniſſe an die 5 
abgebenden Candidaten Dr. Meyer Appel aus Fritzlar, Dr. Joſeph Cohn 
aus Zempelburg, Dr. Abraham Frankl⸗Grün aus Ungar.⸗Brod, Dr. 
Abraham Gordon aus Wilna und Dr. Jehuda Theodor aus Königsberg 
i. Pr. vertheilte, richtete er noch einige ergreifende Worte an ſie, und ſchloß 
mit dem bibliſchen Prieſterſegen an dieſelben. — Der vom verſtorbenen 
Eiſenbahndirector Lehmann geſtiftete Preis für eine jüdiſch wiſſenſchaftliche 
Arbeit wurde dem Dr. Coßman Werner aus Poſen zuerkannt. Die Arbeit, 
welche nach dem Ausſpruche des Lehrercollegiums für lobenswerth anerkannt 
worden war hatte „die Rechtsverordnungen der Gaonim“ zum Gegenſtande. 
Hieraufßhielt einer der neucreirten Rabbiner Dr. Appel einen tereſſanten Bor: 
trag „über die Secte der Samaritaner” und beſchloß denſelben mit einem 
berzlichen Dank in ſeinem und ſeiner Collegen Namen an das Lehrercollegium. 
Mit dem hebräiſchen Gebete für das Wohl des Kaiſers fand die Feier ihren 


Abſchluß. 

lLobetheater.] Die nächſte Novität, welche die Direction des Lobe⸗ 
theaters vorbereitet, iſt das fünfactige Schauſpiel „Fromont junior und 
Risler senior“, jedoch nicht das von ungeſchickter Hand verbreitete Plagiat, 
ſondern das Original von Alphons Daudet (dem Verfaſſer des bekannten 
Romans) und A. Belot, das Revertoireſtück des Wiener Burgtheaters. Die 
erſte Aufführung dieſer Novität findet am Fate ben 1. Februar, ſtatt. 

— B- ch. [Pfarrer Simon.] Herr Pfarrer Simon aus Schweidnitz, 
der bekanntlich wegen Conflicts mit den Maigeſetzen eine längere Gefäng⸗ 
nißſtrafe zu verbüßen hatte, hat nunmehr die Strafzeit abſolvirt und weilt 

egenwärtig in Breslau. In dem Schaukaſten des Photographen Herrn 

chlöſſer, an dem Ausgang der Altbüßerohle in die Schweidnitzerſtraße, 
ſind zwei Bilder ausgeſtellt, deren eines den Herrn Pfarrer, in einem 
Fauteuil ruhend, darſtellt, die Bruſt mit zahlreichen Orden geſchmückt. Das 
andere zeigt denſelben Herrn in der Gefängnißzelle am Gitterfenſter, auf 
einem einfachen Holzſchemmel ſitzend. Der Gefangene trägt einen mächtigen 
Vollbart, der ihm nicht übel ſteht. Die beiden photographiſch wiedergegebenen 
Contraſte aus dem Leben des Herrn Pfarrers verfeblen nicht, das Intereſſe 
der Vorübergehenden für ſich in Anſpruch zu nehmen. 

[Reines, vorzüglich es Vier.] Tie Görlitzer Blätter melden Fol: 
gendes: Ueber die 
eideten Gerichtschemiker Herrn Dr. Fricke nach erfolgter Unterſuchung 
folgendes Zeug aiß ausgeſtellt worden: „Das Reſultat der auf Ihre Veran: 
laſſung vorgenommenen chemiſchen Unterſuchung der aus den Kellereien der 
Görlitzer Actien-Brauerei bon mir am 12. d. Mts. direct entnommenen 
Biere ſtellt ſich wie folgt: In 100 Theilen Lagerbier ſind enthalten: 5,50 
Theile Malzextract, 3,95 Theile Weingeiſt, 0,21 Theile Kohlenſäure, 0,48 
Theile Eiweiß. In 100 Theilen nach Pilſener Art gebrauten Bieres 
3,90 Theile Malzextract, 3,20 Theile Weingeiſt, 0,19 Theile Kohlenſäure, 
0,41 Theile Eiweiß. Außerdem habe ich auf ſämmtliche Stoffe geprüft, die 

zur Fälſchung benutzt zu werden pflegen, aber auch nicht eine Spur davon 
gefunden. Ich kann ſomit Ibr Bier für ein völlig reines unb 
geſundes Gebräu erklären, welches nur die aus Hopfen, 
Malz und Hefe ſich bildenden Stoffe enthält. Dr. Fricke, 2c.“ 
‚-e [Unglüdzfälle] Als der Zimmermann Johann Loch aus Kott⸗ 
witz auf einem dortigen Neubau damit beſchäftigt war, im Verein mit an⸗ 
dern Zimmerleuten Balken aufzurichten, fiel ihm einer derſelben auf den 
rechten Unterſchenkel und brach denſelben. — Auf dem Heimwege nach ſeiner 
auf der Neudoifſtraße belegenen Wohnung glitt der Arbeiter Ferdinand 
Scholz auf dem glatten Trottoir aus und ſchlug ſich den rechten Oberarm 
aus der Gelenkpfanne. — Der in einer hieſigen Eiſengießerei beſchäftigte 
Arbeiter Eduard Lample verunglückte bei feiner Arbeit dadurch, daß ihm 
ein ſchweres Stück auf den Unterſchenkel fiel und ihm denſelben brach. — Auf 
dieſelbe Weiſe büßte der Arbeiter Wilbelm Kotſch in einer hieſigen Eiſen⸗ 
gießerei drei Finger der linken Hand ein. — Der Knecht Johann Simon 
aus Althof wurde im Stalle beim Füttern der Pferde von einem der 
Thiere derartig in den Oberſchenkel gebiſſen, daß er eine handteller⸗ 
große tiefe Wunde davontrug. — Der Bäckergeſelle Eduard S. von 
hier ging am ſpäten Abend mit einem ſeiner Bekannten durch den bei 
Saarau belegenen Wald, in welchem er den richtigen Pfad verfehlte. 
Plötzlich krachte aus dem Gebüſch ein Schuß und S. ſtürzte, von einer 
Schrotladung in den Unterſchenkel getroffen, zu Boden; der Schütze iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt worden. — Alle Diele Verunglückten fanden Auf: 
nahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 

—p [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. ] 
Fabriketabliſſement zu Puſchkowa, Kreis Breslau, beſchäſt te Arbeiter Sieg⸗ 
mund Kriſchke ſtürzte an einem der letztverfloſſenen Tage 0 unglücklich zu 

Boden, daß er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog. Der Aedauekns⸗ 
werthe verſtarb wenige Stunden nachher. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 19. d. Mis, die 16 Jahre alte Büffet: 
ſchleußerin Martha Wiezoreck und feit dem 22. d. Mts. der 
= 15 a auf der Löſchſtraße Nr. 84 wohnhafte Steindrucker⸗Lehrling 
Max Hanke. 

+ [Verhaftet] wurde ein Arbeiter beim Betteln, welcher ſich beim 
Transport nach dem Polizei⸗Geſängniß verſchiedene Majeſtäts beleidigungen 
m Schulden kommen ließ. — Ferner ein Pfefferküchler, der unter falſchen 

pee ungen in einer Reftauration auf der Reuſcheſtraße ſich Logis und 
Speiſen verſchafft hatte. — Ein langgeſuchter und bielbeftrafter Gänfes und 
Hübnerdieb, der die hieſige Umgegend unſicher machte, wurde geſtern zur 
Haft gebracht, und ebenſo der ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgte Bot: 
ſchaffner W., welcher ſich vor einigen Monaten verſchiedene Geldunterſchla⸗ 
gungen hatte zu Schulden kommen laſſen. 

+ [Polizeiliches.] Der Thürklinken⸗Dieb iſt in den letzten beiden 
Nächten wiederum ſehr thätig geweſen. Von den Haustbüren der Grund⸗ 
ſtücke An der Eliſabetlirche Nr. I und 2, Ohſauerſtraße Nr. 45, Friedrich- 
ſtraße Nr. 16, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. Ha., Gartenſtraße Nr. 23 a., 
Berlinerſtraße Nr. 58 ſind die meſſingenen Klinken gewaltſam abgebrochen 
und geſtohlen worden. — Einem Kaufmann auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
wurde aus ſeinem Hausflur eine Kiſte mit Limburger Käſe im Wertbe von 
19 Mark, und einem Deſtillateur auf der Paradiesgaſſe aus ſeinem Schau⸗ 
ſenſter 9 Flaſchen mit Rum und feinen Liqueuren entwendet. — Mittelſt 
Einſteigens wurde aus dem Gütereingangsboden der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn 61 Pfund Kalbleder und 2 Stück feine graufarbige Tuche 
geſtoblen. — Einem Neftaurateur auf der Antonienſtraße wurden 3 Stück 
Billardbälle (1 weißer, 1 ekreuzter und 1 rother) aus feinen Localitäten 
eulwendet. — In einer Reſtauration auf der Gartenſtraße wurde einem 

Schnittwaarenhändler von der Gräbſchenerſtraße ein Schock weiße Leinwand, 
2 Dutzend blaugedruckte Schürzen, 1% Dutzend leinene Taſchentücher und 1% 
Dutzend graue Küchenhandtücher im Geſammtwerthe von 60 M. geſtohlen. 
— Mittelſt gewaltſamen Einbruchs wurden einem Kaufmann auf der Leſſing⸗ 
ſtraße 4 Stück Oberhemden, 2 weiße mit O. P. gezeichnete Bettbezüge, ein 
araumelirter Sommerüberzieher, ein blautuchener Pelz mit Biſambeſatz, ein 
Schlafcock, 15 Mark baares Geld, mehrere Mieths⸗Contracte und andere 
Schriftſtücke im Geſammtwerthe von 200 M. geſtohlen. — Einem Kaſſen⸗ 
diener auf der Neuen Kirchſtraße wurde ein Topf mit 14 Pfund Butter, 


rüder. 
Der in einem 


einem Haushälter auf der Roſenthalerſtraße eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit] G 


dergleichen Kette, eine Zieh-Harmoni 


3 { ka, perſchiedene Kleidungsſtücke und 
45 Mark baarts 


Geld, einem Fleiſchermeiſter dom Burgfelde von ſeinem 


iere der Actien⸗Brauerei zu Görlitz iſt von dem ver⸗ 


in Altſcheitnig ſtehenden unbeauſſichtigten Wagen eine Pferdedecke im Werthe 
von 20 M., und einem Dienſtmädchen auf dem Neumarkte im Gedränge 
ein Deckelkorb entwendet, in welchem ſich eine Quantität Butter, Eier und 
Gänſekleien befanden. — Bei einem Schmiedemeiſter auf der Kloſterſtraße er⸗ 
ſchien vor einigen Tagen ein unbekannter Mann, der ſich als der Hofewächter 
vom Dominium Schwoitſch gerirte und den Meiſter zur Gutsherrſchaft be⸗ 
ſtellte, da 3 Stück Wagen mit Eiſenarbeit zu beſchlagen ſeien. Hierbei er⸗ 
zählte der Bote, daß der Schmiedemeiſter in Schwoitſch geſtorben wäre und 
daß iR nun die Schmiedearbeiten erhalten ſolle. Für dieſe Mittheilung 
und Beſtellung erhielt der Bote ein gutes Trinkgeld. Leider ftellte ſich aber 
die ganze Angelegenheit als ein Lügengewebe heraus, welches der Schwindler 
an verſchiedenen Orten mit gleichem Erfolge erzählt hatte, um überall ein 
Trinkgeld herauszuſchlagen. — In der Nähe der Agnes⸗ und Tauenzien⸗ 
ſtraße wurde geſtern früh ein 22 Jahre alter Arbeiter betroffen, der eine 
60 Pfund ſchwere bleierne Wafjerröhre trug. Bei feiner Vernehmung über 
den rechtmäßigen Beſitz des Metalls warf er daſſelbe weg und ergriff die 
Flucht, ohne eingeholt werden zu können. Die bleierne Röhre befindet ſich 
im Polizei⸗Präſidium. 

66. [Von der Oder.] Die Eisverſetzung bei Kappen ſteht noch 
unverändert; das Eis unterhalb Koppen, ſowie daß don Brieg und Ohlau 
iſt abgegangen und iſt die Oder bis Margareth frei. Bei Treſchen da⸗ 
gegen hat ſich auch diesmal wieder eine großartige Eisperſetzung gebildet, 
jo daß daſelbſt ebenſo wie bei Tſchechnitz und Bleiſchwitz das Waſſer über 
Land ſich in die Ohle ergießt. Die Eisverſetzung bei Treſchen bietet ein 
intereſſantes Schauſpiel, da das Eis ſtellenweiſe, z. B. bei Steine, über die 
Dämme hinausragt, obwohl die Dammkrone 1,50 Meter üder dem Waſſer⸗ 
ſpiegel ſteht. Gefahr liegt augenblicklich nicht vor. Die Fähranſtalten bei 
Treſchen, Steine und Bleiſchwitz ſind in Folge der Eisverſetzung noch nicht 
in Thätigkeit, dagegen diejenigen von Kotkwitz und Jannowitz. Der Durch⸗ 
ſtich des Fangdammes iſt erfolgt und läuft daber bil Waſſer über das 
Strauchwehr in die alte Oder. Die Wieſen bei Zedlitz, Pirſcham und 
Morgenau ſind durch die Ohle unter Waſſer geſetzt. Die Oder⸗Eisbahn 
wurde geſtern noch von zahlreichem Publikum benutzt. Da indeß Gefabr 
im Verzuge war, wurden ſchleunigſt Abſperrungsmaßregeln für die Zu⸗ 
gänge, ſowie durch Entfernung des Kaſſenhäuschens und der Treppen ge⸗ 
troffen. Durch die Energie der ausübenden Beamten wurde daher größeres 
Unglück verhütet, denn da von der breiten und weiten Eisfläche das Publi⸗ 
kum nicht entfernt werden konnte, mußten auf dieſe Weiſe Maßnahmen ge⸗ 
troffen werden. Des Abends, als ſich das Eis nach dem Strauchwehre zu 
bewegen begann, lag große Gefahr für die noch zahlreichen Schlittſchuh⸗ 
läufer vor, die dann ſich ſchleunigſt nach dem Lande zu retten ſuchten, ſo 
daß ein Theil ſogar nur durch Schwimmen das Land erreichen konnte. Die 
jan der Oder gelegenen Holzplätze haben ſich bei dem Austreten der Oder 
ſofort durch Anbringung von Querbalken vor dem Fortſchwimmen des 
Holzes geſichert. — Der Margarethendamm iſt bollſtändig unter Waſſer und 
die Verbindung mit Morgenau abgeſchnitten. An der kleinen Brücke der 
Margarethenmühle hat ſich das Eis bedeutend angeſtaut, jo daß für die 
Brü e ſelbſt Gefahr vorhanden iſt. 


8 Striegau, 27. Jan. [Beſitzwechſe l. — Diebſtähle.] Das den 
Rittmeiſter Unverrichtſchen Erben hierſelbſt gehörige Grundſtück auf der 
Weberſtraße nebſt Garten iſt in dieſen Tagen durch Kauf in den Beſitz der 
hieſigen Loge übergegangen. Die Loge, welche bisher kein eigenes Gebäude 
beſaß, wird das erworbene Haus zu ihren Zwecken umbauen und einrichten 
laſſen. — In voriger Woche wurden hierſelbſt mehre Strolche verhaftet, 
welche aus verſchiedenen Häuſern und Wohnungen Kleidungsſtücke, Wäſche, 
Betten ꝛc. geſtohlen hatten. Gut und Leben der Einwohner iſt überhaupt 
bei dem gegenwärtigen herrſchenden Vagabonden⸗Unweſen in Beſorgniß er⸗ 
regender Weiſe bedroht. Anfälle auf offener Straße gehören nicht zu den 


Seltenheiten. 
‚2 Reiſſe, 27. Nr. [Bürgerjubiläum.] Am 21. d. M. feierte der 
Seifenſiedermeiſter Möring sen. fein fünfzigjähriges Bürgerjubiläum, wozu 


er unter Ueberreichung des Jubel⸗Bürgerbriefes durch die ſtädtiſchen Behörden 
beglückwünſcht wurde. 


„Königshütte, 27. Jan. [Typhusepidemie.] Wir find leider in 
der Lage, mit einer Mahnung an das hieſige Publikum herantreten zu 
müſſen, die darin ihre Berechtigung hoffentlich findet daß der Typhus, den 
wir erſt im vorigen Jahre in feiner unheimlichen Geſtalt als Flecktyphus 
lange genug in unſern Mauern beherbergt hatten, neuerdings mehrere Opfer 
gefordert hat. Es wäre daher geboten, daß all' die Polizeimaßregeln, welche 
ben unſerer löblichen und ſehr umſichtigen Gemeinde⸗Verwaltung gegen die 
Weiterverbreitung jener ſchrecklichen Seuche angeordnet worden ſind, im 
eigenen Intereſſe pünktlich befolgt werden. Wir leiden ohnedies ſchon an 
einer ſchwer heilbaren Krankheit, — dem Darniederligen unſerer Montan⸗ 
induſtrie — käme nun noch die Gefahr der Ausbreitung einer Typhus⸗ 
epidemie hinzu, wir wären dann vollkommen ruinirt. Alſo Vorſicht! 

i Sohrau, 27. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] Geſtern war 
die erſte öffentliche Sitzung der Stadtverordneten in dieſem Jahre. Die neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten konnten noch nicht eingeführt werden, weil gegen 
die Wahl in der 3. Abtheilung Proteſt erhoben worden iſt und die Ent⸗ 
ſcheidung der Regierung zu Oppeln noch nicht vorliegt. Es fungirten alſo 
noch die alten Siadtveroroneten. Ebenſo wurde auch die Neuwahl des 
Bureaus nicht vorgenommen. Nach der Ueberſicht, die der Vorſitzende, Herr 
Weber meiſter Netter, über die Thätigkeit der Verſammlung im vorigen Jahre 
gab, baben im Jahre 1877 17 ordentliche Sitzungen ſtattgefunden, in 
welchen 110 Vorlagen zur Verhandlung kamen. Nur zwei derſelben ſind 
nicht erledigt worden. — Der Hüttenarbeiter Zimnol iſt heute in Folge der 
Verletzungen geſtorben. Jedenfalls wird wohl Anklage gegen den Führer 
des Schlittens erhoben werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 28. Jan. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte heute 
bei abermals höheren Courſen in ſehr feſter Stimmung, erſt zum Schluß 
trat eine kleine Abſchwächung ein. Das Geſchäft war namentlich in ruſſi⸗ 
ſchen Werlhen und einheimiſchen Bahnen belebt. Creditactien ſetzten zu 
399 ein, hoben ſich vorübergehend über 400 und ſchließen wieder zu 399. 
Von Babnen waren Oberſchleſiſche gegen Sonnabend um 3 pCt., Freiburger 
um 1% pt., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn um 1/4 pCt. höher. Ruſſiſche Valuta 
5 M. beſſer, per ult. März 221,25—223 bez., per ult. April 222,50 bis 
223,50 bez. 


Breslau, 28. Januar. 


[Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, 
feine 46—49 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße feſt, ordinäre 40—46 Mark, mittle 50—56 Mark, feine 62—68 
Mark, hochfeine 72 — 78 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Rica) matt, gel. — Ctr., pr. Januar 131 Mark 
Br., Januar⸗Februar 131 Mark Br., April⸗Mai 134,50 Mark bezahlt und 
Mai⸗Juni 136 Mark Br. 135 Mark Gd., e 

eizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 193 Mark Br., 
April⸗Mai 201 Mark Br. 

Gerſte (pr 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 120 Mark 
Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 125 Mark bezahlt u. Br. 

Raps (pr. 1000 Fi geſ — Ctr., per lauf Monat — Mark Br. 
Rüboͤl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr., loco 72 Mark Br., 
pr. Januar 71 Mark Br., Januar⸗Fevruar 71 Mark Br., Februar⸗März 
71 Mark Br., April⸗Mai 70,50 Mark Br., Mai⸗Juni 70,50 Mark Br., 
September⸗October 67 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) unverändert, gel. — — Liter, pr. 
Januar 47,60 Mark Gd., Januar⸗Februar 47,60 Mark Gd., Februar⸗März 
—, April⸗Mai 49 30 Mark 3 

Zink: Godullamarken 17,70 Mark bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

. für den 29. Januar. 
Roggen 131, 00 Mark, Weizen 193, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00. 
Raps —, —, Rüböl 71, 00, Spiritus 17, 60. 


Breslau, 28 Januar. Preiſe der Cerealien. h 
Feſtſezung der Wg Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
chwere mittlere leichte Waare. 


— — — — m En — —ĩ— 
vöchſter niedrigſter 99 07 niedrigſt. höchſter 1700 

Weizen, weißer. . 20 00 1 50 20 80 20 30 19 “ 
Weizen, gelber... 19 00 18 80 19 80 19 60 18 60 17 50 
Roggen 13 70 13 00 12 70 12 40 12 20 11 90 
N 6 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
e dee 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 

When 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 


* 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur ä arktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
Raps n gac 37 3 2 5 25 zu 
Winter⸗Rübſen . 30 — 775 re 
Sommer:Rübjen::. 29 50 25 50 98 
Dotter 2 25 50 22 — 19 92 
Schlag lein 25 20 


50 23 — — 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beste ee Mark, geringere 2,00—2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,.25— 1,75 Mk., geringere 1,00 —1,15 
per Liter 0,03 —0,05 Mark. 

Breslau, 25. Januar. [Baumarktbericht von Robert May 
und Max Rothſchild (Senſale der Baubörſe).] Die Ausſichten für 
die bevorſtebende Campagne ſind keine ſehr hoffnungsreichen. Das Capita 
wird immer peinlicher und ſelbſt die Bodencredit⸗ und Hypothekenbanken 
ſtellen weit höhere Anſprüche in Bezug auf Lage und Werth der Ma bei 
leihenden Grundſtücke, wie im vorigen Sabre Da num zudem bon angel 
an Wohnungen füglich wohl nicht die Rede fein kann, fo iſt mit ziemlicher 
Sicherheit anzunehmen, daß die Bauthätigkeit ſich im Jahre 1878 nicht all? 
zulebhaft geſtalten wird. — Biegejeibeitber find mit Rückſicht darauf denn 
auch ſehr geneigt, bei glatten ſicheren Caſſageſchäften ſehr billig abzugeben 
und notiren wir Maurerziegel je nach Dualität zu 27—30 Mk. per Mille 
franco Bauplatz. 2 


— d. Breslau, 28. Jan. [Breslauer Lager haus.] In der heutigen 
erſten ordentlichen Generalverſammlung, welche der ſtellvertretende Vorſitzende 
des Auffihtsratbes, Herr Elsner von Gronow⸗⸗Kalinowitz eröffnete, 
waren 454,000 Mark Actien mit 908 Stimmen vertreten. Von der Ver: 
leſung des Geſchäftsberichts wurde Abſtand genommen. Nach einer länge 
ren Discuſſion, welche ſich hauptſächlich über Einführung pon Lagerſcheinen 
verbreitet und an welcher ſich die Herren Kaufmann Reinhold Sturm, 
Syndicus Ablaß und Geheimer Commerzien⸗Rath von Ruffer betbeiligen, 
wird die Jabresrechnung und Bilanz genehmigt und dem Vorſtande und 
Aufſichtsrathe einſtimmig Decharge ertheilt. Ebenſo wird die Dividende in 
der Höhe von 3 pCt. genehmigt. — Es folgt darauf die Neuwahl des Auf⸗ 
ſichtsrathes. Es wird zunachſt darüber abgeitimmt, ob der Auſſichtsrath 
aus 7 oder 9 Perſonen beſtehen ſoll. Die Majorität entſcheidet ſich für neun 
Mitglieder. Es werden als Mitglieder des Aufſichtsrathes gewählt: die 
Herren Geb. Commerzienrath von Ruffer (835 St.), Ritterguts Beſitzer 
Mündner (835), Landesälteſter Martin Elsner von Gronow⸗Kali⸗ 
nowitz (835 St.), Kaufmann Oscar Freund (835 St.), Banquier G. von 
Wallenberg⸗Pachaly (833 St.), Kaufmann E. Oppler (683 St.), 
Kaufmann Julius Schottländer (662 St.), Kaufmann C. H. L. Kärger 
(626 St.) und Generallandſchafts⸗Repräſentant Hugo Elsner von Gro⸗ 
now (655 Stimmen). 


Trautenau, 28. Januar. [Garnmarkt.] Die unveränderte Lage des 
Rohleinen⸗Geſchäftes vermehrte die Nachfrage für Bleichbedarf. 
(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


weer e eee, — — N 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. Jan. Der Cultus miniſter legte dem Abgeordneten⸗ 
hauſe einen Geſetzentwurf vor, über die Befugniß der Commiſſarien 
für die biſchöfliche Vermögendverwaltung in den erledigten Diöceſen, 
Zwangsmittel anzuwenden. Der einzige Paragraph dieſes Entwurfs 
beſtimmt: Die Commiſſarien find berechtigt, die von ihnen in Aus⸗ 
übung der Verwaltung und Aufſicht getroffenen und durch ihre geſez⸗ 
lichen Befugniſſe gerechtfertigten Anordnungen durch Anwendung von 
Executivgeldſtrafen bis 150 Mark durchzuſetzen, ſowie unbeſchadet ber 
Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 
12. Februar 1850 unmittelbaren Zwang anzuwenden, wenn die ge: 
troffene Anordnung ohne ſolchen nicht durchgeführt werden kann. Der 
Feſtſetzung von Geldſtrafen muß immer eine ſchriſtliche Androhung 
vorhergehen; darin iſt, ſofern eine Handlung erzwungen werden 
ſoll, die Friſt zu beſtimmen, innerhalb welcher die Ausführung er⸗ 
fordert iſt. 

Berlin, 28. Jan. Herrenhaus. Kleiſt⸗Retzow interpellirte üben 
die Begründung des Miniſtertal⸗Erlaſſes, wonach Executivmaßregeln 
gegen Kirchengemeinden bei Verweigerung der geſetzlichen Leiſtung der 
von der kirchlichen Obrigkeit feſtgeſetzten Verpflichtung zur Unterhaltung 
der kirchlichen Beamten gegen Artikel 27 des Geſetzes vom 3. Juni 
1876 nicht angewendet werden ſollen. Nachdem der Miniſterialdireckor 
Förſter nachgewieſen, daß der betreffende Miniſterial⸗Erlaß in voll⸗ 
ſtändiger Uebereinſtimmung mit der Geſetzgebung ſtehe, folgt eine kurze 
Debatte, nach weicher der Gegenſtand verlaſſen wird. Es folgt die Berathung 
des Geſetzentwurfs über den Sitz der Oberlandes- und Landgerichte 
Nach einer kurzen allgemeinen Debatte folgt die Speclaldebatte. — 
Betreffs der Landgerichte für Berlin wird der Commiſſionsantrag, 
wonach ſtatt der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen drei Landgerichte, 
deren nur zwei in Berlin errichtet werden ſollen, angenommen. Der 
Juſtizminiſter hatte den Commiſſionsantrag Namens der Regierung 
acceptirt. Im Uebrigen werden die Beſtimmungen betreffs der Bezirke 
der Landgerichte und Oberlandesgerichte, ſoweit ſolche die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen und Brandenburg betreffen, nach den 
Commiſſionsanträgen genehmigt. Die Fortſetzung der Berathung 
findet morgen ſtatt. 

Abgeordnetenhaus. Zu der Petition, betreffend das Ver⸗ 
hältniß des Staates zu der Berliner Stadtbahngeſellſchaft, erklärt der 
Handelsminiſter, die Regierung verſtändigte ſich neuerdings mit der 
betheiligten Elſenbahngeſellſchaft und werde das Reſultat der Verſtän⸗ 
digung dem Landtage vorlegen. Die Verſtändigung gehe dahin, daß 


Ml. 


— 


— > 


der Staat ſelbſt das Unternehmen in die Hand nehmen und daß die 


gegenwärtige Geſellſchaft ſich auflöſen werde. Nach längerer Debatte 
nimmt das Haus mit geringer Aenderung die Commiſſtonsanträge an, 
welche dahin gehen, das Haus möge die Regterung auffordern, dem 
Landtage eine actenmäßige Entwickelung über die Lage der Geſellſchaft 
und über die Veränderungen des Bauplanes zugehen laſſen und über 
die vorliegende Petition zur Tagesordnung übergehen. 

Eine Petition der Acttonäre der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, be: 
treffend die Eiſenbahn Finnentrop⸗Rothmühle, beſchloß das Haus nach 
mehrſtündiger Debatte der Regierung zu überweiſen zur nochmaligen 
Erwägung der Frage, ob es mit Rückſicht auf die Leitung des Baues 
durch die königliche Eiſenbahndirectlon nicht geboten erſcheine, dem 
Landtage eine Vorlage wegen Erweiterung der Zinsgarantie für die 
Bahn Finnentrop⸗Rothmühle zu machen. Ferner wurde beſchloſſen, die 
Regierung aufzufordern, dem Landtage mitzutheilen, ob und in welchem 
Umfange fie die finanzielle Verantwortlichkeit des Staates reſpectibe 
der mit der Directton von Privatbahnen betrauten Staatsbehorde 
gegenüber den betreffenden Actiengeſellſchaften anerkenne. Eine Petition 
des Kreiſes Schleuſingen, betreffend den Bau der Eiſenbahn Stuhl⸗ 
Grimmenthal aus Staatsmitteln wurde einſtimmig angenommen. Ein 
Antrag der Budgetcommiſſion zu den Anträgen Richters über die Er⸗ 
neuerung des Oberbaues und der Betriebsmittel von Eiſenbahnen, 
welcher eine größere Ueberſichtlichkeit bei den künftigen Etatsanlagen 
bezweckt, wurde genehmigt. Mehrere Berichte der Budgeteommiſſton 
über finanzielle Ausweſſe und Ueberſichten wurden nach den Commiſſtons⸗ 
anträgen erledigt. Fortſetzung morgen. 

ien, 27. Jan. Telegramm des „N. W. Tageblatt“ aus Bel: 
grad vom heutigen Tage: General Horvatovie beſetzte nach dreitägigem 
blutigen Kampfe das Defild von Kanczanik bei Askul. 

Paris, 28. Jan. Aus diplomatliſchen Kreiſen verlautet: Schuwaloff 


in nens Nachmittag dem Seiten Gabin Die zuffffien Sriebend- 
für die = mit. An eben dieſem Tage hatte ſich die Pforte bereits 
in Adria nnahme der Bedingungen entſchieden, deren Unterzeichnung 
nopel nach Ankunft des Großfürſten Nicolaus erfolgen ſoll. 
(Wiederholt.) 
Bei den geſtrigen neun anderweitigen De⸗ 
Republikaner gewählt. In Bordeaux findet 
hi In ſieben Wahlbezirken hatte die Kammer die 
x Ahlen für ungültig erklärt. 
auf fenden, 28. Jan. Amtlicher Mittheilung zufolge bleibt Derby 
nem Poſten. (Wiederholt.) 
tg O1 28. Januar. „Morningpoſt“: Die von Schuwaloff 
Gren lten Friedensbedingungen find: Autonomie Bulgariens, deſſen 
Anayıın noch nicht definirt find, unter einem gemäß der Konſtan⸗ 
follen er Conferenz zu ernennenden Gouverneur. Die türkiſchen Truppen 
werde nach gewiſſen näher zu beſtimmenden Ortſchaften zurückgezogen 
dur N. Unabhängigkeit Rumäniens mit Entſchädigung für Rußland 
keit Abzutretendes Gebiet unweit der Donaumündung; Unabhängig: 
erbiens mit Gebietörectifieirung; Gewährung localer Autonomie 
der dune und die Herzegowina; Vergrößerung Montenegros auf 
Abt aſis post bellum vorbehaltlich der Genehmigung der Mächte; 
detung des Hafens von Batum; Kriegsentſchädigung in Geld, in 
77 oder in anderem Aequivalent. Der Sultan übernimmt die 
nell füchtung, zu erwägen, wie die ruſſiſchen Intereſſen in der Darda⸗ 
Habe rahe zu ſchützen find. Amtlicher Mittheilung zufolge willigte 
Ren, nach Auseinanderſetzung mit feinen Collegen und in Folge der 
lehr der Flotte in die Beſſka⸗Bal ein, auf feinem Poſten zu bleiben. 
a (Wiederholt. ) 
in London, 28. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konflan- 
epel vom 27. Januar: Savfet antwortete Layard, es ſei ihm noch 
5 möglich, die Bedingungen der Friedenspräliminarien mitzutheilen, 
N er Freitags telegraphirt hatte, die Bedingungen anzunehmen. 
r die Waffenſtillſtandsverhandlungen fet er ohne Nachricht. Der 


Paris, 28 
3 Januar. 
vulirtenwahlen wurden acht 


i 
erſten aha! fat. 


Standard“ will wiſſen, Derby wende nichts gegen den Extracredit, 5 


N heute laut Beſchluß des geſtrigen Miniſterraths eingebracht 
0 e, ein. Den Oppoſitions⸗Antrag ſtellt nicht Hartington, ſondern 
un ands; derſelbe lautet, irgend welche Mehrausgaben für Heer 

Flotte ſeien durch die beſtehenden Umſtände nicht gerechtfertigt 


würden die drückende Steuerlaſt unndthig vergrößern. Gladſtone N 


nuchtete ein Schreiben an den Secretär des liberalen Vereins zu 
kuk nwich über die Creditforderung, worin es heißt: Er ſei feſt über⸗ 
ügt, dieſer höchſt indiscrete Vorſchlag werde im Parlamente ſſetig und 
chtig bekämpft werden, und er hoffe, das Land werde ſeine Mei⸗ 
ung darüber verſtändlich ausdrücken. Die „Times“ glaubt noch, die 
an erung werde die Creditforderung in der elften Stunde vertagen, 
erenſalls werde Hartington die Vertagung der Debatte beantragen. 
verlautet, die Regierung werde ſolchem Antrage zuſtimmen. 
20 Petersburg, 28. Jan. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht eine 
teile der Bewohner des Sandſchaks Tultſcha, worin der Kaiſer zu 
ir glänzenden Siegen beglückwünſcht und der Dank der Bulgaren 
va die übernommene Befreiung ausgeſprochen wird. — Officiell wird 
don Erzerum dauert fort. Das ſtarke Schneegeſtöber hat ſeit dem 
„Januar aufgehört. Ismail Paſcha iſt am Typhus erkrankt. 
N Konſtantinopel, 28. Jan. Nach eingegangenen Berichten fan⸗ 
* am 26. Januar bei Siliſtria und Battekik Gefechte ſtatt. Auch 
le Serben kämpften bei Staniga und Kurkumle, die Montenegriner 
Kowo Papova. Bei Moſtar wurden ſämmtliche feindliche Angriffe 
zurückgeſchlagen. Suleiman befindet fi in Kirkagutet. Die Ein⸗ 
4 Hung der Truppen dauert fort. Sechs egyptiſche Trans portſchiffe 
E erwartet. Nachdem am Freitag die Zuſtimmung zu den Frie⸗ 
zenspräliminarlen feitend der Pforte beſchloſſen worden, haben noch Ver: 
andlungen über die Specialitäten des Waffenſtillſtandes ſtattzufinden. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
der Ko 


8 
Die 


tatt besonderer Meldung. 
Doc Verlobung meiner jüngsten 
Ar ter Elise mit dem Kaufmann 
hin Julius Fuss beehre ich mich 
erdurch ergebenst anzuzeigen. 
Rosalie Kohn, geb. Neisser. 


Elise Kohn, 
Julius Fuss 

RB Verlobte. 1891] 
Yeslau, den 26. Januar 1878. 


pi Statt besonderer Meldung. 
5 de Verlobung meiner ältesten 
achter Magdalene mit dem Kauf: 
lohan und Lieutenant d. L. Herrn 
iehnnes Urban von hier beehre ich 
zh hiermit ergebenst anzuzeigen. 
rebnitz, den 27. Januar 1878. 
Verw. Frau Emilie Krusche, 
geb. Rittermann. 


Magdalene Krusche, 
Johannes Urban, 


5 verlobte. [1880] 


Lehmgruben statt. 


Die Verlob iner Tochter as Begräbniß findet Mitt 
Ode mit Herrn Beere Bergmann Gestern verschied nach schwerer Krankheit 9 IR AR: 
Veste ich mich allen Freunden und den 27 Kr en 

lan etgehenfi Jae Herr Steindruckerei-Besitzer Sen Bier 2: 


attowitz, den 29. Januar 1878. 
Benjamin Berliener. 


Olga Berliener, 
Oscar Bergmann, 


— Verlobte. [450] 


Meine Verl i i 
obung mit Fräulein 
Alwine Nofemann in Tannhauſen 


zeige hierdurch an 

Sana an. Januar 1878. 
N Robert Haupt. 
Tuch die Geburt einer munteren 


er wurden erfreut 


Wilhelm Böhm und 5 f 
Oels, 28. Sanuar 187 5 8 05 


Heute wurde meine Ii 
f meine liebe Frau von 
eum gefunden Madchen 880 
3 5] 


lange fortleben wird. 


Furbunben 
ls, den 26 Januar 1878. 
Erwin Arndt, Maurermeiſter. 


5„ — 


Für Hautkranke 


Frrechſ. ven 9.—11 u. von 3— Uhr. 


Ed. Juli 
7) uliusbu A 


des Breslauer 


. 
02 


Tiflis vom 28. Januar gemeldet: Der Froſt in der Umgebung af 


Vorgestern Abend verschied sanft nach schwe- 
rem Krankenlager unser geliebter Vater, Sohn 
und Schwager, der Steindruckerei-Besitzer 


Heinrich Maul. 


Theilnehmenden Freunden diese Trauer- 
anzeige statt jeder besonderen Meldung. 


Breslau, Halberstadt, Berlin. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 
3½ Uhr, auf dem Magdalenen-Kirchhofe zu 


Heinrich Maul. 


Durch seinen Heimgang hat unser Verein, 
in dessen Vorstande der Verstorbene seit langen 
Jahren in hervorragender Weise thätig gewesen, 
einen schmerzlichen Verlust erlitten. 
trauern in ihm den Collegen, wie den treuen, 
biedern Freund, dessen Andenken unter uns 


Breslau, den 28. Januar 1878. 


Die Direction und der Verwaltungsrath 


Beerdigung: Mittwoch, Nachmittag 3½ Uhr, 
auf den Magdalenen-Kirchhof zu Lehmgruben. 


liche Gefaͤngnißſtrafe angetreten, nachdem fein Gnadengeſuch heute vom 
Kaiſer abſchläglich beſchieden worden. 


„28. Jan. (TB. T. B.) [Schluß ⸗C I . 
Berlin, 28. Jan 120 X Te Pine Be Schluß ſchwächer 


Cours vom 28. 26. Cours vom 28. 26. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 397 — 395 — Wien kurz 171 60171 — 
Oeſterr. Staatsbahn. 447 — [441 50 Wien 2 Monat 170 50169 90 
Lombarden 136 500136 50 Warſchau 8 Tage... 223 65216 50 
Schleſ. Bankverein... 77 — 76 75 Oeſterr. Noten 171 90/171 20 
Bresl. Discontobank. 58 75 58 —Ruſſ. Noten 224 25 217 — 
Schleſ. Vereinsbank. 58 25 58 — [4 preuß. Anleihe 104 50104 30 
Bresl. Wechslerbank. 68 75] 68 75 3½ % Staatsſchuld.. 92 25 92 30 
Laurahütte 73 50 70 25 1860er Looſe 109 — 1108 — 
Deutſche Reichsanleibe —, —. 77er Ruſſen 84, 60. 
„T. B.) Zweite Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 

Sele Pfandbriefe. 94 50] 94 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 104 — 104 75 

eiterr. Silberrente.. 58 — 57 40 Rheiniſche 106 — 103 10 
Oeſterr. Goldrente.. 64 75 64 10 Vergiſch⸗Märkiſche.. 74 — 71 70 
Türk. 5% 1865er Anl. 10 50 9 75 Köln⸗Mindener 90 — 87 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 61 — 57 90 Galizie er 106 25/104 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 26 —| 25 25 London lang — — 20 28} 
Oberſchl. Litt. A... . 122 — 118 — Paris kur ARTE, 
Breslau-Freiburger. 62 —| 60 — |Reihäbank ........ 155 25/155 30 
DU: SLAtien . 95 40 93 10 | Disconto-Commandit 119 75106 — 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 396, —. Franzoſen 447, —, 
Lombarden 136, 50. Disconto⸗Commandit 120, 20. Laura 75, 50. Gold: 
rente 64, 75. 1877er Ruſſen 84, 60. Neueſte Conſols 95, 60. 

Spielwerthe wegen Mangels officieller Beſtätigung des Waffenſtillſtandes 
auf ſchwaches Wien ſchließlich niedriger. Preußiſche Bahnen und Banken 
weſentlich beſſer, Induſtriewerthe belebter, Auslandsfonds durchweg ſteigend, 
iemlich lebbaft, ruſſiſche Valuta ſehr günſtig. Discont 2% pCt. Deport: 


V. T. B.) Hamburg, 28. Januar. 


— 


75 (Getreidemarkt.) (Schluß bericht! 
Weizen Watt, per April Mai 208, —, per Mai⸗Juni 210, 8 1 
matt, per a ril: Mai 47, —, per Mai⸗Juni 148, —. Rüböl ruhig, 
loco —, —, per Mai 734. Spiritus flau, per Januar 39%, per Febr. 
Man 75 April⸗ Tai 40 ‚ per Mai⸗Juni 40. Wetter: Froſt. 
(W. T. B.) Paris, 28. anuar. [Broductenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl ſeſt, per Januar "U, —, per Febeuar 68, 50, per März April 68, 
per März: Juni 67, 75. — Weizen ruhig, per Jan. 31, 25, ver Februar 
31, 25, per März⸗April 31, 25, März Juni 31, 50. — Spiritus za per 
Januar 57, 50, per Mai⸗Aup uſt 58, 75. — Wetter: Schnee. 

(W. T. B.) Amſterdam 28. Januar. [Getreivemart:., (Schluß bericht.) 
Weizen loco höher, per März 3 19, per Mai —. Roggen loco unverändert, 
ver März 176 per Mai 179. Raböl loco 42%, per Mai 41%, ver Herbit 
40%. Rays loco —, per Mai —, per Herbt —. — Wetter: Schön. 

(W. T. B.) London, 28. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Britiſcher Weizen träge, fremder ruhiger. Freitags⸗Schlußpreiſe. Ange⸗ 
kommene Ladungen geſchäftslos, anderes nominell, unverändert. Fremde 
Zufuhren: Weizen 37,568, Gerſte 16,043, Hafer 50,484 Qurtrs. 

Glasgow, 28. Jan. Roheiſen 51,3. 


Frankfurt a. M., 28. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Bresl. 31g.) Ereditactien 198, 37. Staatsbahn 223, 50, 
Lombarden —. Feſt. 

Hamburg, 28. Januar, Abends 9 Uhr — Min. (Driginal:Depefhe der 
Bresl. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 57%. Lombarden 171, —. Ita⸗ 
liener — —. Ereditactien 199, 50. Oeſterr. Staatsbahn 550, —. 
Rheiniſche —. Bergiſche —. Feſteſt. 

(W. T. B.) Wien, 28. Januar, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 231, 50. Staatsbahn 259, —. Lombarden 80, —. Galizier 246, 25. 
Anglo⸗Auſtrian 104, 75. Napoleonsd'or 9, 40. Renten 64, 55. Deutſche 
run 58, 10. Goldrente 75, 55. Ungar. Goldrente 92, 90. Bank⸗ 
actien —. 


Eliſabeth 166. Animirt, Anglo bauffirend. 
Paris, 28. Januar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe!] (Orig.⸗ 


ombarden 0,70, Ruſſen 0,15. Report: Credit 0,10, Fanzoſen 0,50. : A % 
Frankfurt a. M. 28. Jan. Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] F Zeitung), Anfangs ae BEE tet. 26 
Credit⸗Actien 198, 50. Staatsbahn 223, 75. Lombarden —, —. 1860er Zproc. Rente 74 05] 73 37 0Turten de 1865. 9 550 962 
Looſe —. Goldrente —. Halizier —. Neueſte Ruſſen 85, 03. Feſt. Sproc. Anleihe v. 1872 110 42) 109 97 Türken de 1869... . 44 60 44 70 
Hamburg, = Jan. Mittags. (H. T B.) [Anfangs-Courje] dal. 5proc. Rente . 74 17] 73 700 Turkenlooſe 29 40) 29 — 
Credit⸗Actien 199, = Franzoſen 555, —. eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 553 75] 543 75[Golorente. .....:... 657% 65 — 
Bur E Jan. Ri T. ya ala ene erg ö Lombard. Eiſenb.⸗A. 175 —| 171 25 x 
ours vom . . ours vo 5 London, 28. Januar. Nachm. 4 Uhr — Min [Schluß⸗Courſe.] 
apierrente . 64 30 63 87% | Anglo 2 50 99 25 ioinal: 5 Zei 18. 3 f 
Süberrente .. 6730 | 67 207 Steeb l- Cent. 258 25 285 50 57 als 173 . Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. Bank: 
Goldrente 75 35 74 95 Lomb. Eiſenb. . 79 25 78 75 Cours vom 28. | 26. Cours vom 38. 26 
1860er Looſe .. 115 — 114 70 London 117 85 111840 [Conſolss 95,1195, 11 | Silberrente 10 — 
1864er Looſe. .. 138 — 137 — [Galizie r 245 75 245 25 Iſalien. 5proc Rente 73% | 73% | Papierrente . — 154 — 
Creditactien ... 229 80 228 90 Unionbank . 68 50 87 —— ombarden 6, 15 6, 15 zu ee re 
Norbweitbahn .. 113 — 14 50 Deutſche Heihsb. 58 20 | 58 50 Fproc. Ruſſen de 1871 85,— 88% | Hamburg 3 Monat — —| — — 
ordbabnn 199 25 1199 50 [Navoleonsd' or.. 9 42, 946 5proc. Ruſſen de 1872 84% 33% Frankfurt a. Mm.. —,——, — 
Paris, 28. Jan. (W. T. B.) F e.] 3% Rente 73, 90. Silber 535 535% Wien — 
Neueſte Anleihe 1872 110, 27. Italiener 74, 05. Staatsbahn 548, 75. Türk. Anleihe de 1865 955 9% Paris Dee 
Lombarden —, —. Türken 9, 60. Goldrente 65%. Ungarn 79%. Seit. | &proc. Türken de 1869 9% Y% Petersburg. EEE 
London, 26 Jan. (. L. 8) [MnfangssCourje.) Conſals 95, 07. |gprocme Slant, Anl. — | 7 | 135 ö 


09. Lombarden 6, 15. Zürten 9%. Ruſſen 1873er —, —. 


taliener 73, 
Glasgow — —. Wetter: Regen. 


ilber —, —. 


Berlin, 28. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours dom 28. 26. Cours vom 26. 
Weizen. Flau. Rüböl. Matt 
April⸗ Maul 201 50203 — anna 71 20 71 30 
Mai⸗Juni 203 50 204 50] April⸗ Mai 70 500 70 90 
Roggen. Matt. 5 5 
N 141 141 — Spiritus. Befeſtigt 
April⸗Mai 141 501142 —| Januar-Februar . 48 70 48 80 
Mai⸗ Juni 141 141 50] April⸗ Mai 50 50 30 
afer. Mai-Juni ------- 50 70 50 60 
. — — 
pril⸗ę⸗ ͤK aui 130 — 136 — 
Stettin, 28. Jan- 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 28. 26. Cours vom 28. 26 
Weizen. Matt. Rüböl. Geſchäftsl. 
Frühſahhr 205 501206 — Anug r 72 — 72 — 
Mai⸗Juni 207 — 207 50 April⸗ Mai 72 — 72 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Frühlab n 139 139 50 loco 47 — 47 10 
Mai⸗ Juni 139 —[139 50 Januar 47 — 47 10 
Frühjahr EN 48 70| 49 — 
Petroleum. | 
War 12 12 25 . 
(W. T. B.) Köln, 28. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ai 21, 05. Roggen ver März 14, 50, 


FFC TK 
Sonnabend, den 26. d., Nach⸗ 
mittags 7% Uhr, entſchlief fanft 
nach kurzem, aber ſchweren Leiden 
mein inniggeliebtes Weib Emma, 
geb. Krykon, im Alter von 20 
Jahren. Statt jeder beſonderen 
Meldung allen Freunden und 
Bekannten in tieſſtem Schmerz. 
[1222] € 


Stolpe. 

Beerdigung Dinstag, den 29., 

Nachmittags 3 Uhr, auf dem 
11,000⸗Jungfrauen⸗Kirchhof. 

Trauerhaus Gr. Feldſtr. 14. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern verſchied plötzlich am 
Schlage der 1904] 


Lehrer⸗Jubilar 


Herr x 
Anton Mücke, 


nhaber ze., in Slawentzitz. 


1892 


Die 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Am 25. d. Mts. verſchied nach 
kurzem Krankenlager der Ehrenbürger 


und frühere Beigeordnete bieſiger 
Stadt, Herr Particulier 


Johann Paul Sedlaczek, 


Ritter des Rothen Adler⸗Ordens, in 
ſeinem 82. Lebensjahre. 

Sein edler Charakter, ſeine Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit und die großen 
J Verdienſte, welche er ſich durch ein 
faſt 49 jähriges, raſtloſes und uneigen⸗ 
nütziges Wirken als Stadtverordneter 
und Magiſtratsmitglied um die Stadt 
und um die Hebung und Förderung 
des materiellen und geiſtigen Wohles 
librer Bürgerſchaft erworben hat, ſichern 
ihm in unſeren und unſerer Mit⸗ 
bürger Herzen ein e 


Wir be- 


[1893] 


Consum-Vereins. 


Andenken. 
Friede ſeiner Aſche! 
Tarnowitz, den 26. Januar 1878. 
er Magiſtrat 


5 und 
die Stadtverordnetenverſammlung. 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


„Dinstag, den 29. Januar 1878, Abends 8 Uhr, im großen Saale bei 
Pietſch, Gartenſtraße 232, General⸗Verſammlung. 1210 
Tagesordnung: 1) Communales; 2) Rechnungslegung; 3) Antrag auf 
Abänderung des §7 des Statuts; 4) Vorſtandswahl; 5) Fragekaſten. 
Gäſte baben diesmal keinen Zutritt. Der Vorſtand. 


Herzliche Bitte! 


Ein durchaus unbeſcholtener, fleißiger und nüchterner Profeſſioniſt, dem 
es troß aller Mühe in der gegenwärtigen geſchäftsloſen Zeit nicht gelingen 
will, Beſchaftigung zu erhalten und welcher in Folge deſſen mit ſeiner 
Frau und drei kleinen Kindern die bitterſte Noth leidet, wendet ſich an 
edle Menſchen mit der inſtändigen Bitte um Zuwendung von Arbeit 
oder Unterſtützung in feiner underſchuldeten, traurigen Lage. — Gültige 
Beiträge, auch die kleinſten, wird der Bedürflige (Tapezierer K., Blücherſtr. 
Nr. 18 im 4. Stoch, wie auch die Expedition der „Breslauer Zeitung“ 
dankbar entgegennehmen. [1636] 


ERNEST Ra TEST TENTEEFTERTEI TER TSEHENER 
Fedor Ehl’s Wöbel⸗ Magazin 
in Oppeln 


empfiehlt die größte Auswahl ſauber und geſchmackvoll gearbeiteter 
Möbel in Nußbaum Mahagoni und andern Holzarten unter be⸗ 
deutender Preisermäßigung geneigter Beachtung. [1759] 


Ich habe mich in 
Wauerwitz 
niedergelaſſen. . 18961 
Dr. A. Wieczorek, 
prakt. Arzt. 


Albrechkeſtraße 38, 1 Treppe, wer: 
den ſämmtl. Herrenkleider ge⸗ 
[1230] 


Am 28. d. Pis:, früh 1 Uhr, ftarb 
nach langem Leiden unſer lieber Mann 
und Vater [453] 


Herrmann Scholz, 
Locomotivführer der Oberſchleſiſchen 
iſenbahn, im Alter von 32 Jahren 
und 3 Monaten. Dieſe traurige An⸗ 
zeige allen Freunden, Bekannten und 
Collegen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Bahnbof Schwientochlowitz. 

Die trauernde Wittwe 

Pauline Scholz, geb. Neumann. 


waſchen und ausgebeſſert. 


(Verſpätet.) 

Am 26. dieſes Monats ſtarb 
ſanft unt gottergeben nach län⸗ 
geren Leiden unſere heißge⸗ 
liebte, unvergeßliche Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter 


Sandt - Bier- 


und Schweſter, Frau [1207] e 
Minna e ansländischer 
b. sky, 
in en Alter von M. Karfunkelstein 
74 Jahren. f & Co., 
een eee Hoflieferanten, 


und Be⸗ Schmiedebrücke 50, 


empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
in’s Haus geliefert für 


Mark 


in jeder Sorte: 5 
24 Fil. Koppener Lagerbier. 


wir dies Freunden 
kannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, an. Creuzburg OS. 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 


Paſtor Roſcher in Seggerde, dem 20 Fl. Görlitzer Lagerbier. 
Prem.⸗Lieut. a. D. Hrn. Frhrn. von 20 Fl. Waldschlösschen, 


20 Fl. Grätzer Bier. 
15 Fl. Böhmisches Bier, 
45 Fl. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berl. Tivoli, 
12F1.WienerMärzenbier, 
von A. Dreher in Kl,-Schwechat, 
12 Fi. Pilsner Lagerbier, 


erste Pilener Actien-Bierbr., 


Hodenberg in Himmelſtädt, dem Hrn. 
Paſtor Wollenberg in Güſtrow. 
Eine Tochter: Dem Rechtsanwalt 
Hrn. Toll in Eberswalde. 
Geſtorben: Hauptm. a. D. Hr. 
v. Harder in Caſſelvitz. Oberſt⸗Lt. 
a. D. Hr. Rördansz in Münſter. Verw. 


Mag : 12 El. Culmbacher 
Lean Baltor Ehe In bee 12 FI: Erlanger Bier, 
Für die uns zur Feier unſerer gol⸗ 5 Fl. — eier 


A 
1 andeitläge pr. Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nichtunter 
50 Flaschen, werden prompt er- 


edigt. 
Bestellungen erbitten fran- 
% kirt per Stadtpost. 


denen Hochzeit von nab und fern jo 
vielfach zugegangenen Beweiſe liebens⸗ 
würdiger Aufmerkſamkeit ſagen wir 
Allen auf dieſem Wege unſern berz⸗ 
lichſten Dank, weil wir nicht im Stande 
ſind, jedem Einzelnen beſonders dan⸗ 
ten zu können. 1225 
Kolzig, im Januar 1878. 


J. Posner und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 


Oberhemien, 


mm — nl çé?2!.t ...- 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 29. Jan. 2. Gaſtſpiel 
des königl. preuß. Hofſchauſpielers 
Ern. Maximilian Ludwig, vom 
königl. Hoftbeater zu Berlin. Zum 
letzten Male: „Hamlet, Prinz von 
Dänemark.“ 1887 

Mittwoch, den 30. Jan. 3. Gaſtſpiel 
des koͤnigl. preuß. Hofſchauſpielers 
Hrn. Maximilian Ludwig, vom 
königlichen Hoftheater zu Berlin. 
„Egmont.“ f 


Lobe-Theater, 


Dinstag, den 29. Jan. 3. 4. M.: 
„Die Creolin.“ Operette in 3 Acten 
von Jacques Offenbach. 

Mittwoch. Z. 21. M.: „Haſemann's 
Töchter.“ 1885 


Donnerstag. Z. 5. M.: „Die Creolin.“ 
M.: „Fro-|# 


Freitag, den 1. Febr. Z. J. 
mont junior und Risler senior.“ 
Schauſpiel in 5 Acten (der letzte in 
2 Abtbeilungen) von Alfons 
und Adolf Belot. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 29. Januar. „Krethi 
und Plethi“, oder: „Die uu 
Schuſterjungen.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 3 Acten und 9 Bildern von 
D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 

Mittwoch, den 30. Januar, bleibt die 
Bühne geſchloſſen. [1886] 


Orchester verein. 


Dinstag, d. 29. Jan., Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Concert-Saal: 


VIII. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des Kammer- 
Virtuosen Herrn 


Bernhard Cossmann. 


. Sinfonie G-moll. Mozart. 
Capriccio all’Ungarese für Violon- 
cell und Orchester. B. Scholz. 
„Suite für Orch. (D-dur). Saint 
Sans. 
. Solostücke für Violoncell von 
Chopin, Pergolese, Popper. 
. Ouverture „Tell“. Rossini. 
Numerirte Billets à 3 M. u. nicht 
numerirte à 2 Mk. sind in der Kgl. 
Hofmusikalien-, Buch- und Kunst- 
handlung von Julius Hainauer zu 
haben. [1806] 


Paul Scholtz s “eine 
Vorſtellung der ſchwed. Hof⸗Künſtler 
Gebrüder Matula 


und [1901] 


Concert 


vom Goncertmeifter Herrn Straſſer. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Zeltgarten. 


8 92 ww 


5 


\ : Regiments unter Leitung des Herrn 
Großes Concert Tepeimeisters Börner. 


bon Herrn A. 50 


aſtſpie 
der berühmten Violin⸗Virtuoſin 
Frau Anna Noth de Blanck. 
11879] Auftreten 
des berühmten Velocipediſten 
Mr. Gorin⸗Brown, 
der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 
Fräul. Amelie v. Kraft, 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräul. Marietta Güſten, 
der Liederſängerin 
Fräulein Poſener Craſſee, 
des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Martin Dalatkewie 
u. d. Damenkomikers Hrn. Alb. Ohaus. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche. 
Täglich: 8 


Gr. Doppel-Concert 
von Herrn J. Peplow 
und den Leipziger Quartelt- 
und Couplei- Sängern. 


Anfang 7% Uhr- 
Entree 30 . Medi 50 Pf. 


Eisbahn 


auf dem Stadtgraben, in Beuthen 0.-S., Kaiserstr, Nr. 1, 


von der Taſchen⸗ bis Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, heute Dinstag, Nachmittags 
von 2—5 Uhr: 


Großes Coneert. 


Entree à Perſon 20 Pf. 
Morgen Abend: Corſo⸗Fahrt. 
11231] Fr. Nochow. 


me 
an 
— 
m 


Castan's 
Panopticum, 


10 Käse aus u 
ebensgroßer Wachsfiguren, 
Königsſtraße Rr. 1, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecle. 
Geöffnet N von 9 Uhr 
Vorm. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Reine Friſeurin empfiehlt ſich in und Offert. erbeten unter R. A. 5 an das 
E außer dem Haufe Schmiedebrüde | Tentral⸗ Annoncen » Bureau 


Nr. 44, Hof 1 Tr. Blaszick. 


odet B4 


N das a N 
Special-Geschäft für Oberhemden, 
Heinrich Leschziner 


Breslau, Königsstrasse 4, „Riegner's Motel“ 


u b 


Bekanntmachung! 


0 2 Durch ungünſtige Lage ſowohl der Leinen. wie auch der Baum: 50 
2 wollen⸗Waaren⸗Fabriken, ohne fonftige auf Täuſchung des Publi⸗ J 
a, Fums abgeſehene Erzählungen, bin ich im Stande, reelle Leinen 2 
= und Baumwollen⸗Gewebe zu Spottpreiſen abzugeben. Empfehle 3. 
3 namentlich weißgarnige Creaſe und gebleichte Leinen von =: 
DE 4 Thlr. v. Sch. an auch im balben Schocken. Taſchentücher mit LS 
und ohne bunten Rändern, geſäumt und ungefäumt, von 15 Sgr. 
2 8 Dutzend an. Handtücher, Tiſchtücher, Servietten von 20 Sgr. 2. 
EA Dutzend an. Shirting, Chiffon, Wallis, Dowlas und ſämmt⸗ Far 
2 liche Negligé⸗Stoffe zu Fabrikpreiſen in beliebiger Meterzahl. Ge 3 
decke von 1% Thlr. an. 11875] 2 
* Ich bitte von dieſer ganz reellen Offerte Gebrauch zu machen. 1 
— 
= 2 1 22 
S. Lemberg jr., Blücherplatz 19, 1 


Vis-à-vis der alten Börſe. 


Fur den Ostern or. beginnenden neuen Curſus im [1704] 


Lehrerinnen-Seminar, 
wie in der Höheren Töchterschule, 
ist Aghesstrasse 2, rise: Salvatorplatz, 


nehme Anmeldungen entgegen. 
Für Auswärtige Gewährung reſp. Nachweis ſolider Penſion. 


Vorſteherin Berta Münster, geb. Rohr. 
Clavier --Institut von Felix Scholz, 


Sehwertstrasse 5a, par terre. [109 
Den 1. Februar neue Curse für Anfänger und Vorgeschrittene, 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Dinstag, den 29. d.: Verſammlung im Vereinszimmer. 


Mittwoch, den 30. d.: Debatten 5 Abend. 


f 


Wir verlegen beut unſere Kneipe 
nach dem Stadtpark (Taſchenſtraße) 
und laden hiermit unſere alten Herren 
für Sonnabend, den 2. Februar, zum 
Antritts⸗Kneipabend ein. (1232 
Die alte Breslauer Burſchenſchaft 

der Raczeks. 
N. Köpp, stud. jur., 
3. 3. Schriſtwart. 


Breslauer Gewerbeverein. 

Dinstag, den 29. Januar, Abends 
7 Uhr, im Auditorium des phyſika⸗ 
liſchen Cabinets der Univerſität (Ende 
der Schuhbrücke): Herr Profeſſor Dr. 
O. E. Meyer über Induction (INS: 
beſondere über die Grame'ſche Maſchine). 


Brieg. 
Im Saale d. Schausplelhauses. 
Mittwoch, den 30. Januar 1878: 


Grosses Concert 
des Herrn Julius Buths 


unter freundlicher Mitwirkung 


von Fräulein Clara Löber 
und dem Musikcorps des 51. Inf. 


Referat: Der deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag. — Fraggle a 


Ausgabe der Karten an neue Mitglieder. 


Vorläufige Anzeige. 


Einem hochgeebrten Publikum, meiner werthen Nachbarſchaft, ſowie 
meinen Freunden und Bekannten die ganz ergebene Anzeige, daß ich 
Sonnabend. den 2. Februar, 2 


Vorwerksſtraße Nr. 57 
ein neues Reſtaurant 


eröffne. Es ſoll mein Beſtreben ſein, alle mich beehrenden Gäſte nach 
Kräften gut zu bedienen. Um recht zahlreichen Beſuch bittend, zeichne 


bahnen A, Schubert, Vorwerksſtr. 57. 


Fröhliche Harmonie in Schweidnitz 


t Montag, den 4. März er., 


ege 
* 2 L 
das jährige Stiftungsfeſt. 
Auswärtige, früher dem Verein angehörige Mitglieder wollen ihre Adreſſe 
2 behufs Einladung und Zuſendung des Feſtprogramms an den Dirigenten 
le ee Pannen. 7. Herrn Lehrer Fröhlich bald einſenden. [1897] 
Th dor Lichtenbe ] Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass 
eOUOr Lichtenberg, [ich die Apotheke des Herrn Gustav Roth, 
Schweidnitzerstrasse 30. „zum Stern“, Matthiasstrasse Nr. 26d, seit 
dem 16. Januar c. käuflich übernommen habe, und bitte, 
das meinem Vorgänger geschenkte Vertrauen auf mich 
übertragen zu wollen. [1202] 
Breslau, im Januar 1878, 


Rudolf Klick, 


Apotheker. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In den Kohlentarifen von den diesſeitigen Stationen nach der Mähriſch⸗ 
Schleſiſchen Centralbahn, der Oeſterreichiſchen n und Südnord⸗ 
deutſchen Verbindungsbahn und der Oeſterreichiſchen Südbahn kommen pro 
Februar d. J. die Frachtſätze zum Courſe von 165—170 zur Anwendung. 

Breslau, den 26. Januar 1878. 190 


Königliche Direction. 


In den Kohlentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach den Stationen der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 
vom 10. October und 1. November v. J. kommen pro Februar d. J. die 
Frachtſätze zum Courſe von 165 170 zur Anwendung. 

Breslau, den 26. Januar 1878. [1902 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Vietoria-Hötel, Görlitz, 


empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Publikum. 
Zimmer von 2 Mark an. 
Licht und Service werden nicht berechnet. 


ax Scheidt. 
Möbel⸗ Ausverkauf. 


. mein noch ſehr bedeutendes Lager von Möbeln, Spiegeln und 


Polſterwaaren, beſtehend in eichenantique geſchnitzten ſchwarzen Nußbaum⸗ 
Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗ und Erlen: completen Einrichtungen, 33% 1 


Gefl. billiger als überall. ki 
Emanuel Koblynski, 


nur Junkernſtraße 6! nur. ug 


Anfang Abends 7% Uhr. 


Musikalien- 
Leih -Institut. 


Abonnements 


ſchlecht spricht, 
ſtammelt, 
ſtottert, 


leſe unbedingt die Broſchüre vom 
Spracharzt Gerdts, 

— 475 enburg, 

ae ſoeben erſchienen iſt. 

reis 1 Mk. 50 Pf. 


Chemische Analysen 


von Montan- u. Hüttenprod., auch 
div. Nahrungsmitteln u. Getränken 
werden angef. durch v. Schalscha 


ine hier wohnhafte Dame aus den 
gebildeten Ständen (Wittwe), 
welche eine erwachſene Tochter hat, 
wünſcht ein oder zwei junge Madchen 
in Penſion zu nehmen. } 
Nachhilfe in den Schularbeiten wird 
gewährt, auch iſt die Benutzung eines 
Flügels geſtattet. 
Eltern und Vormündern kann ich 
dieſe Penſion beſtens empfehlen, bin 
auch bereit, nähere Auskunft zu er: 
theilen. [1223] 
Breslau, im Januar 1878. 
Friedensburg, Juſtizrath, 
Carlsſtraße Nr. 36. 


Penſion. 


Zwei junge Mädchen finden unter 
ſoliden Bedingungen gewiſſenhafte und 
liebevolle Aufnahme. Wobnung mit 
Garten an der Promenade. 


in 


Breslau, Carlsſtraße 1. [1888] 


nach Maass sowis vorräthig, empfiehlt unter Garantie; 


Großer Maſſen Ausberlauf 


Es iſt mir ein bedeutendes Waarenlager zum Ausverkauf über- 
geben worden, und habe ich daſſelbe im Hauſe 


Eliſabetſtr. 1, 1. Et., Ecke Ning, 


zum vollſtändigen Ausverkauf und zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen ausgeſtellt. Ich empfehle daher ganz beſonders 
eine große Partie feine Oberhemden zu 2 M. 25 Pf., feine 
Oberhemden⸗Einſätze, das Stück 50 Pf., 3 Paar feine 
Herren-Stulpen 1 M., engl. Battiſt⸗Taſchentücher, mi 
bunter Kante, das Dpd. 3 M. 50 Pf., feine lein. Taſchen 
tücher, das Dutzend 4 M., eine große Partie Leinwand, 
Shirting, Chiffon, Meter von 40 Pf. an, Piqus, Wallis, 
Bettdecken, Gardinen, Handtücher, Tiſchtücher, Ser 
vietten, ſowie einen großen Gelegenheitskauf von Herren 
Damen- und Kinderwäſche, Stickereien, echt Luxemburger 
Geſundheitsjacken und Beinkleider für Herren und Damen, 
die zu fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft werden müſſen; 
ſowie einen großen Poſten Zwirn und Maſchinengarn, 
Dtzd. 60 Pf., eine große Partie der feinſten Herren-Cravatteh 

von 30 Pf. an. f 


Nur Eingang Eliſabetſtraße 1, 1. Etage. 


Der Verwalter. 


Das durch lebhaften Geſchäftsverkebr begünſtigt geweſene Tuch⸗ u 
Kleiderwaaren-Lager des Kaufmann Merkel bier, nebit Laden⸗ un 
Geſchäfts⸗Utenſilien ſoll in Pauſch und Bogen verkauft werden. 
„Die Inventur⸗ und Taxverhandlung kann bei dem Unterzeichneten je 
zeit eingeſehen, auch das Waarenlager 3 
am 7. und 11. Februar c., 


Vormittags von 9 Uhr ab bis Nachmittags 2 Uh, 
beſichtigt werden. 

Angebote des Kaufgeldes werden mit Vorbehalt der Genehmigung dch 
Verwaltungsrathes und des gerichtlichen Beſchluſſes ſofort, oder ſchriftlich in den 
nächſten drei Tagen nach der obigen Zeitbeſtimmung entgegengenommen. 

Brieg, den 23. Januar 1878. 


} [39 
Der Kaufmann Merkel'ſche Mafen-Verwalttt: 
rnst, zuis-nas. 
Blücherplatz 15, neben der alten Börfe. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


wei Engländer, 24 


die durch ungünftige Gefhäfts+ Verbindungen mit Rußland und 
Böhmen durch Lieferungen fertiger Fabritate, als auch Garne, ber 
deutende Verluſte erlitten und denen es noch beſonders geglückt 
iſt, einen großen Theil von den betreffenden Waaren an der 
ruſſiſchen Grenze zu retten und für gelieferte Garne nach Böhmen 
durch dort verfertigte Fabrikate ſich theilweiſe zu decken, haben einen 
großen Theil von dem bedeutenden Lager bei ihrer 1851 
18 


bier im 


‚ Laden, Blücherplatz 15, 


neben der alten Börſe, 


Per un i ur, Want Rasen 57 1 5 bietet den hoben 
e en in Breslau und Umgegend eine Ausſtell 
allerbeſten und berühmteſten 0 » 


Leinen- Geweben 


in allen Qualitäten, Breiten und Größen dar. 

Ganz beſonders machen wir auf die in allen Welt⸗Ausſtel⸗ 
lungen anerkannten itiſchen batiſtleinenen Taſchentücher auf⸗ 
merkſam, ſowie auf dichtere Gewebe in rein Leinen, das Dip. 
von 3 M. 25 Pf. an. Tafelgedecke in Double, Damaſt, Pacguard 
und Drell, das Stück von 6 Mark an. Tiſch⸗ und Handtücher: 
Pee letztere in extra guter Qualität, das Did. von 5 Mark an. 

eſſert⸗Servietten in Double, Damaſt, das Dtzd. von 2 Mark an, 
und noch Hunderte in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 

Für alle vorbenannten Artikel geſetzliche Garantie 7 

für reines Leinen. 9 

Die als Deckung angenommenen, etwas gemiſchten Leinen ⸗Ge⸗ = 
webe aus einer ſehr reellen Fabrik, für deren Haltbarkeit garantirt 
wird, werden 50 PCt. unter Fabrikpreiſen abgegeben. Z. B. 2 

1 Stuck balbgebleichte Creas zu 1 Dutzend Herren- oder J 
Damenhemden von 15 Mark an. 

Quillbettdecken, das Stück von 2 Mark an. 

Echt engliſche Net⸗Certaines, genannt Tüll⸗ Gardinen, für 
die beinahe gezahlten Steuerpreiſe. 

10,000 Meter Aberdeen⸗Dowlas, anerkannt haltbarſtes Gewebe, 
ſowie Chiffons, Shirtinge und Negligeeftoffe bedeutend unter 
Fabrikationspreis. . 

Beſonders wird auf eine Partie ſchottiſche gearbeitete Tep⸗ 
piche, Carpets (Bettvorleger) aufmerkſam gemacht, die für's 
Arbeitslohn abgegeben werden. 

500 Otzd. echt engliſche Battiſttücher mit den ſchönſten bun⸗ 
ten Rändern, gleich geſäumt, das Did. von 2 M. 50 Pf. an. 

Da unſer Aufenthalt ſich bier nur auf kurze Zeit beſchränkt, jo 
werden wir, um Rücktransport, bohen Zoll und die Unannehm⸗ 
lichkeit einer Auetion zu erſparen, den geehrten Käufern jeden 
Vortheil gewähren und dürfte ſich wohl eine ähnliche Gelegenheit 
zum Einkauf von reellen Waaren ſchwerlich wieder darbieten. 

Es wird ſtreng unſere Aufgabe ſein, die Nichtſchnur unſerer 
Geſchäftsprincipien durch pünktliche und reelle Bedienung aufrecht 
zu erhalten, um uns das Vertrauen der uns Beehrenden zu er⸗ 
werben, wie uns dieſes ſeit mehr als 30 Jahren im vollſten Maße 
gezollt wurde und bitten um recht ſchnellen und zahlreichen Veſuch 


T. & A. Cohnreich Brothers, 
Berlin, Late, London und Belfast in Irland. 


Der Verkauf beginnt Dinstag, den 29. d. M., M . 
Sonntags iſt das Gefhäftslocnt Be 


Dampfmaschinen, 


liegende und Wandmaschinen, von 2 Pferdekr. an, in allen Grössen, liefe 
in gediegenster, sauberster Ausführung und hält stets auf Lager 


Paul Oehler, Maschinenfabrik 
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‚Q5IOM Lamm 


122 in Altwasser in Schl. 
für in junger Mann, Ifeaelit, Kauf, 
V in Handl. 1858 Ebaang, west Ne mit eine 
erei reg jungen, Vermögen beſigenden Dan, 


zu verehelichen. Diesbezügliche . 
träge beliebe man unter Chiffre G. "" 
4000 poſtlagernd hier zuzufenden⸗ 
Strengſte Tiseretion Ehrenſache⸗ 
N ST VIE ER ir nn 


Mi. . Heitathe a 7 


Wohlmann, Breslau, Schweriſtr 


in Hamburg. 

Wir zeigen den verehrlichen Mit. 
gliedern unter Hinweis auf $ 3 der 
Statuten an, dass die Mitgliedskarten 
pr. 1878 in unserem Bureau, Hopfen- 
markt Nr. I, zur Einlösung bereit 
liegen. 1899] 
Die Verwaltung, 


— — 


4 22 — 


— [om 


Er 2 


r 


— 2 


— . — —— 


Eoneurs: 


u Eröffnung. 
1 das Vermögen des — 


3 
(is ot Wienskowitz 
aß . 


einſte der Tag der Zahlungs: 
auf den 19. Januar 1878 
fel worden. 3 


25 

um einſtweiligen Verwalter der 
Nauf Üt der Kaufmann N 
bestellt berger hier, Oderſtraße Nr. 30, 


ners werden aufgefordert, in dem 


den 7. Februar 1878, 

1 Bit 12 Uhr, 
R dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
in 5 r. George, im Zimmer Nr. 21 
bänd. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
Guldes anberaumten Termine ihre 
die Ärungen und Vorſchläge über 
8 Beibehaltung dieſes Verwalters 
ein die Beſtellung eines anderen 
4 aſtweiligen Verwalters, ſowie darüber 
waltdeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
Pe tüngsrath zu beſtellen und welche 
onen in denſelben zu berufen ſeien. 
schuß Allen, welche von dem Gemein⸗ 
uldner eiwas an Geld, Papieren 


ewahrſam haben, oder welche ihm 
hend verſchulden, wird aufgegeben, 
ts an denſelben zu derabfolgen 


ebend 
fern. 55 


deb gen gleichberechtigte Gläubiger 


ih Ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 


vel Zugleich werden alle diejenigen, 
che an die Maſſe Anſprüche als 
N oncursglaubiger machen wollen, bier⸗ 
dierch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
elelben mögen bereits rechtshängig 
57 oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 

bis zum 9. März 1878 


ei ießli 
1 Protokoll 


bei uns schriftlich oder 


u 
anzumelden, und demnachst dal Prü⸗ G 


fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
Bangen, ſo wie nach Befinden zur 
eſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals a 
auf den 29. März 1878, 
; Vormittags 11 uhr, 
dar Dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
; ath George, im Zimmer Nr. 47 
5 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
udes zu erſcheinen. 
wie Abhaltung dieſes Termins 
0 geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
Wer ung über den Accord verfahren 
erden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftli 
oe ftlich 
amreicht, hat eine Abi ei derſelben 
Glau rer ue beizufügen. 9 
% ubiger, welcher nicht in unſerem 
beidtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
50 er Anmeldung ſeiner Forderung 
onen am hieſigen Orte wohnhaften 
Ber ur Praxis bei uns berechtigten 
Aedo mächtigten beſtellen und zu den 
e en anzeigen. Denjenigen, welchen 
0 hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
ti Hechte Anwälte Wiener, Ber 
tan us, Pauli, Heſſe zu Sachwal⸗ 
5 vorgeſchlagen. 
reslau, den 28. Januar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
ben unſer Procuriſten⸗Regiſter ift 
Nr. 736 das Erlöſchen der dem 
beopold Sachs und Carl Aron bier 
Ainet Nr. 103 des 8 
ers eingetragenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Az [108] 


hi Moritz Werther & Sohn 
a‘ ertheilten Collectiv⸗Procura heute 
"yetragen worden. 

K reslau, den 23. Januar 1878. 

gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

— Fa de a 


Bekanntmachung. 
N n unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
M. 112 das Erlöſchen der der Frau 
di arianne Mugdan, geb. Bernhard, 
deer einnetrage 8 le 
egiſters eingetragenen Handels⸗ 
geſellſchaft 1 10 00 


i A. J. Mugdan 

hier erthei i 2 

in & Dorn Procura beute einge⸗ 
teslau, 23. Januar 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Offene Lehr 
An der le & . 


mentarj, iſt di 
5 Wasen iſt die 7. Le 


hierau 

den 15. 
der Pri 
melden. 


rerſtelle bal 
n und wollen ſich deshalb 
Reflectirende bis ſpäteſtens 
ebruar c. unter Einreichung 
ungszeugniſſe ꝛc. bei uns 


mat Gehalt der Stelle beträgt 900 

ee 

en ellenſyſtem bis 

Br ohne fonftige Reben Ge 

Namslau, den 23. Januar 1878. 
Der Magiſtrat. 


„Januar d. J. in Firma: 
zu Breslau, Albrechts⸗ 
br der 5 iſt heute Nachmittags 
öffnet der kaufmänniſche Concurs er⸗ 


Bekanntmachung 


und Beſchluß 
Accord. 


mögen des Kaufmanns [272] 
Friedrich Nickel, 


Verhandlung 
einen Accord Termin 
auf Sonnabend, 
den 9. Februar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


worden. 
mit dem Bemerken in Kenntniß 


läufig z 1 
Concurs⸗Gläubiger, jo weit für bie: 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ans 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. Just 

Die Handlungsbücher, die Bilanz 
nebſt dem Inventarium und der von 
dem Verwalter über die Natur und 
den Charakter des Coneurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht ($ 163) liegen in 
unferem Bureau I zur Einſicht der 
Betheiligten offen. 

Münſterberg, den 18. Jan. 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

(gez.) Winge. 


Bekanntmachung. 

Die in unſer Geſellſchafisregiſter 
sub Nr. 100 unter der Firma [273] 
Gebrüder Marx 
zu Schweidnitz eingetragene offene 
Handels⸗Geſellſchaft iſt durch Ein⸗ 

leitung des Concurſes aufgelöſt. 
Schweidnitz, den 22. Jan. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


olzverkauf 
Königliche Oberförſterei 
Grudſchütz. 
Dinstag, den 5. Februar e., 
| Vormittag 10 Uhr, 
ſollen im Rozeck'ſchen Gaſthauſe zu 
rudſchütz 274] 
aus dem Einſchlage von 1878 
1040 Rmmtr. Kiefern⸗Scheit und 
108 Rmmtr. Fichten⸗Scheit 
aus den Schlägen der Schußbezirke 
Nakel, Schulenburg, Malino, Derſchau, 
Gräfenort und Grudſchütz in größeren 
Looſen gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 26. Januar 1878. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Königliche Oſtbahn. (441 

Die Lieſerung von 3650 Tonnen 

Cement für die Brücken⸗ und Hoch⸗ 
bauten der Eiſenbahnſtrecke Jablo⸗ 
nowo⸗Graudenz⸗Laskowitz ſoll verdun⸗ 
gen werden. Submiſſionstermin Mitt: 
woch, den 13. Februar c. Mittags 
12 Ubr, bis zu welchem Offerten, be⸗ 
eichnet „Offerte auf Lieferung von 
ement“, einzureichen ſind. Bedin⸗ 

gungen ſind gegen Copialien aus 
meinem Bureau zu bezieben. Grau⸗ 
denz, den 26. Januar 1878. Der 


Königliche Oſtbahn. [442] 

Die Lieferung don 3000 Hectolitern 
Steinkobhlen ſoll verdungen werden. 
Submiſſionstermin Donnerstag, den 
14. Februar c., Mittags 12 Uhr, bis 
zu welchem Offerten, bezeichnet „Of⸗ 
ferte auf Lieferung von Steinkoblen“, 
an mich einzureichen ſind. Die Be⸗ 
dingungen koͤnnen in meinem Bureau 
eingeſehen und von dort gegen Co: 
pialien abſchriftlich bezogen werden. 
Graudenz, den 26. Januar 1878. Der 
Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpeetor Tobien. 


Königliche Oſtbahn. [443] 

Die Lieferung von 225 Kubikmetern 
Weißkalk in gelöſchter Maſſe ſoll ver⸗ 
dungen werden. Submiſſionstermin 
Freitag, den 15. Februar c., Mittags 
12 Ubr, bis zu welchem Offerten, be⸗ 
zeichnet, Offerte auf Weißkalk“, an mich 
einzureichen ſind. Die Bedingungen 
liegen in meinem Bureau aus und 
ſind von dort abſchriftlich gegen Co⸗ 
pialien zu begichen; Graudenz, den 
26. Januar 1878. Der Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗Inſpector Tobien. 


Das ſeit abrbunderten berühmte 


weidnitzer 


Schöps Bier 
(reines Malzbier) [1198] 

verſendet gegen Nachnahme in 

117 Hect.⸗Gebinden 


1 85 12,50, 6,25 excl. Faß 
ie Brau⸗Commune Schweidnitz. 


Die Stelle eines [190] 


Cantors und Schächters 


bei der hieſigen Gemeinde ſoll vom 

1, April d. 8 ab neu beſetzt werden. 

Das jährliche Einkommen beträgt ca. 

1200 Mk. Meldungen werden durch 

den unterzeichneten Vorſtand entgegen⸗ 

genommen. 

Zduny, den 13. Januar 1878. 

A. Held. 


des Termins zur Verhandlung 
fung über den 


In dem Concurſe über das 711 


alleinigen Inhabers der Handlun 
F. A. Nickel zu Münſterberg iſt 1 
und Beſchlußfaſſung über 


l } vor dem unterzeichneten Commiſſar 
Di Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ im ne Geſchäfts⸗ 


Locales im Polizei⸗Gebäude anberaumt 

Die Betheiligten werden hiervon 
ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
1 5 7 W der 


ſelben weder ein dienen noch ein 


Elfenbabn⸗Bau⸗Juſpector Tobien. 1. Et 


Submiſſion. 


verdungen werden. 
unter Beifügung von Proben 
bis zum 11. Februar e., 


Vormittags 11 Uhr, 


ſeben ſind. 
Oppeln, den 29. Januar 1878. 


Bekanntmachung. 


Die Gasanſtalt in Oppeln hat pro 


Steinkohlen⸗Theer abzugeben. 
Gefl. Offerten zu richten an: 
Die Verwaltung der Gasanſtalt. 
H. Springer. [438] 


Aus der Friederike Nothmann⸗ 
ſchen Stiftung zu Beuthen DS. 
iſt zur Ausſteuerunterſtützung an eine 
würdige jüdiſche Braut der Betrag 
von 180 Mark ſtatutenmäßig zu ver⸗ 
geben. Bewerberinnen aus der Fa⸗ 
milie der verſtorbenen Frau Friederike 
Nothmann, geborenen Apt, oder des 
Kaufmanns Simon Nothmann zu 
Beutden OS., gleichviel wo ſolche 
ihren Wohnſitz haben, oder auch dieſer 
Familie nicht angehörige Bewerbe⸗ 
rinnen, ſofern ſie im hieſigen Syna⸗ 
gogen⸗Gemeindebezirk wohnhaft find, 
wollen ihre ſchriftlichen Geſuche bal⸗ 
diaſt an den Unterzeichneten gelanı en 


laſſen. 
Wenn OS., im Januar 1878. 


Das Curatorium. 


Simon Nothmann i. A. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zahlung ſollen 
verſteigert werden: 1876 

am 4. Februar c., Vormittags 
11 Uör, Kurze Gaſſe Nr. 66, 
im Keller, eine Drebrolle; 

am 5. Februar e. Vormittags 
9 Uhr, im Stadtgerichts⸗Ge⸗ 
bäude, gute Möbel von Maha⸗ 
goni und Kirſchbaum, worunter 
Sopbas mit Fauteuils, mebrere 
große Spiegel, ein Büffet, Bilder, 
Teppiche, ferner 25 Stück Areo⸗ 
meter, Thermometer ꝛc.: um 10 
Uhr ein Pianino, ein Geld⸗ 
ati eine Nähmaſchine, 4 
upferne Selter⸗Ballons; 

am 6. Februar c., Vormittags 
9 Uhr, im Stadtgerichts⸗Ge⸗ 
bäude, verſchiedenes Mobiliar, 
80 Fl. Himbeerſaft, 90 Stück ver: 
ſchiedene Corſetts, eine Partie 
Schlipſe und Cravatten; 

am 7. Februar c., Vormittags 
Nuhr, im Appellationsgerichts⸗ 
Gebäude, ein Sopha mit Fau⸗ 
teuils, 2 große Spiegel, 2 Gas⸗ 
Kronen, 3 Teppiche, 1 Regulator, 
1 goldene Taſchenuhr, 1 Brillant: 
ring, ferner 43 Stück verſchiedene 
Petroleum⸗Lampen, 23 Vogel⸗ 
bauer, Tabletts u. a. Blech⸗ und 
Lack⸗Waaren. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Große Möbel⸗Auction. 


Mittwoch, den 30. Januar, Vor 
mittags von 10 Uhr anfangend, 
verſteigere ich Sadowaſtraße Nr. 15, 


. age: 
eine Behufs Erweiterung 
eines Hotels beſchaffte, jetzt 
disponibel gewordene, no 
neue Möbel Einrichtung, 
beſtehend namentlich in fei⸗ 
nen Sophas, Fauteuils, 
Schränken, Spiegeln, Stüh⸗ 
len, Waſch⸗ u. Nachttiſchchen 
zc. ıe. in Mahag.⸗ u. Nuß⸗ 
baumholz, 1 
3 — * 

meiſtbietend, gegen ſofor ige 9720 


lung. 0 
Der ar Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße. 


Gemälde⸗Verſteigerung 
Wegen Abreiſe des Herrn E. 
Hampe u. eating feiner Ge⸗ 
mälde⸗Ausſtellung, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 2, 1. Etage, verſteigere ich 
Donnerstag, den 31. Januar, Vor⸗ 
mittags von 12177 Uhr anfangend, 
in dieſer Ausſte ung: . 
Verſchiedene Original - Del- 
Gemälde von Reinhardt, Nein⸗ 
bold, Röſch, Lecompe, Leröngs, 
Götzelmann, Prof. Freund, van 


der Hörtz, 
ferner Copien nach Deffregger, von 
Schwarzenfels, Ziller u. f. w., 
ſowie mebrere Decorations⸗Gemälde 
ee gegen ſofortige f 
ung. 
. Hausfelder, 
* 


ausfelder, 


Bureau: Zwingerſtraße Nr. 24. 


1000 Thlr. 


ſichere Hypothek, zu 6 pCt. verzinslich, 


Die Lieferung von 4932 cbm Ba: 
ſalt für die Neubauſtrecke Krobuſch⸗ 
Proskau⸗Oppeln joll im Submij- 
ſionswege einzeln oder im Ganzen 
Angebote find 


im Bureau des Unterzeichneten porto⸗ 
frei abzugeben, woſelbſt auch die Lie⸗ 
ferungs⸗Bedingungen vorher = je 


Der Landes⸗Bau⸗Inſpector. 
E 


1878 ca. 1300 Ctr. waſſerfreien 


hl RE 
— r 


n 


. Iweite Beilage zu Nr. 47 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 29. Januar 1878. 


ATICO- 


von GRIMAULT & Ce, Apotheker m PARIS 


INJECTION 


NA Die Mirtfamteit bite aus den echten Matieoplättern 7 a 

Daus Peru hergeſtellten Heilmittels iſt allgemein bekannt bei 
der Gonorrhoe und veralteten und chroniſchen FAN 
AlSchleimflüffen. Es iſt das einzige Medikament dieſer Art, A 
IN deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und das einzige, auf 
deſſen Erfolg man ſich verlaſſen kann. um vielen Nachahmungen 
zu begegnen, wird gebeten die Unterſchrift von Grimault | 65 
u. Komp. auf jedem Flacon zu verlangen. if 


+ 
+ 


Depot in Breslau 
Aesculap⸗Apothele. 


Herrn F. Görtz, 


in e! 


Die Steine ⸗Lieferung 


zur Unterhaltung folgender Propinzial⸗Chauſſeen im Kreiſe Breslau 
pro 1878 wird im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗Fordernden 
vergeben werden, gegen Einſendung von Probeſteinen und je 100 
Mark Bietungs⸗Caution für jedes Loos der Baſalt⸗Lieferungen. 


1) Auf die Breslau⸗Schweidnitzer Chauſſee. 


Unter Loos 15 nach Station 5,7 bis 13,4 — 138 Kbkmtr. Baſaltſteine. 


21,0 bis 24,6 73 


„ III. nach Station 24, bis 


* 


3 „ Felldſteine. 
25,9 52m. 486 Kbkm. Baſaltſteine. 


2) Auf die Breslau-Glager Chauſſee. 


Unter Loos 1 nach Station 0,0 bis 40 = 884 bim Baſaliſteine. 


5,4 


7 n * ” 


bis 7,3 = 68 


„ 


„ „ II. „ „ 99 bis 10,7 72. „ a 

„ e I. „ „ 10,7 bis 13.6 99 „ LKieſelſchiefer. 

N.. „N. „ 13,6 bis 14,4 = 168 „ 7 
NE 14,4 bis 15,1= 153 „ 


3) Auf die Breslau: 


Strehlener Chauſſee. 


Unter Loos I. nach Station 2,8 + 41 m, bis S Kbkm. Baſaltſteine. 


bis 21,5 — 


ae, e 
9 Auf die Breslau ⸗Oberſchleſiſche 


in einem Looſe nach Station 3,9 bis 
Offerten find portofrei, verſiegel 
bis zu dem au 


Chauſſee 

11,8 zuf. = 132 Kbkm. Baſaltſteine. 

t und mit entſprechender Auiiarit 
[1884] 


Montag, den 11. Februar c., Vorm. 11 Uhr, 


in meinem Bureau hierſelbſt ſtatifi 
reichen. 


können vorher in meinem Bureau, 


ndenden Termine an mich einzu⸗ 


Die ſpeciellen een für die einzelnen Chauſſeen 


ſowie bei den Chauſſee⸗Aufſehern 


Hirſchberg in Klettendorf, Otto in Gnichwitz, Birr in Koberwitz, 
Kuſche in Pollogwitz und Writſch in Nothkretſcham eingeſehen oder 
gegen Einſendung von 70 Pf. Copialientiften portofrei von mir be⸗ 


zogen werden. 


Kleinburg bei Breslau, den 25. Januar 1878. 
Der Lande au. Inspector 


utter. 


Dampfmaſt chinen, 


ftationär und 


Dampfpumpen, Dampfleffel, Turbinen, 


inrichtungen von 
Dampf Mühlen, 
Brennereien u. Brauereien 


ſowie 


ſchmiedbaren Eiſenguß 


lief 
ie 


iefert 
die Neiſſer Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt 


oplowitz, Neiſſe. 


Hahn & k 
Preuß. Original⸗Looſe. 


und 4 Original⸗Looſe 4. Kl. 
a 4 Thlr. pro Vlertel⸗Orig nal Loos 
verkauft und verſendet W. Striemer 
in Breslau, Carlsſtr. 50, IL [1197] 


Braunſchweiger 
Looſe. f 


Nächſte Ziehung am 1. Febr. d. J. 


Hauptgew. * 
Jedes Loos wird mind. a gp 66 gez. 
Wir verkaufen Originallooſe 
gegen baar Au on 
ca. Sa d zuzügli roviſion. 
2 St. für 12 Mtszblgn. à 15 ff 
5 „12 5 37,50 


10 * 12 s 75,— 
b. Babes Proviſion u. 6 Zinſen 
p. Jahr. 

ofort nach Erlag der erſten 
Monatszahlung ſind die Käufer 
Eigenthümer der Effecten und 
Theilnehmer an allen Gewinnen, 
welche während der nächſten vier 
Ziehungen in dieſem Jahre auf 


1000 Stück 


dieſer Original⸗Looſe entfallen, 
deren Nummernverzeichniß beim 
Kauf übergeben wird. [1507] 


Engel & Co., 


Berlin W., 187 Friedrichſtr. 


kranke Ring 58, t. Tägl. (außer 


baftend auf einem Grundſtück bieſiger Sable 4—6 Nachm. Privatſprechſt. 


Hauptstraße, iſt zu cediren. Selbſt⸗] Gabitz 
reflectanten Näheres unt. Chiffre H. 11 
in den Briefk. d. Bresl. 31g. 1238] J 


aße 7, part., 8—9, 2—4 


Dr. Karl Weisz. 


transportabel, 


[94] 


Zur Uebernahme eines bereits 
beſtebenden, gut eingefohr Bier⸗ 
Engros⸗Geſchäfts in einer 
Probinzialſtadt (an der Bahn 
an wird ein cautionsfähiger, 
tüchtiger [1883] 


Bierverleger geſucht. 
Zum Betrieb erforderliche Lager 
räume nebſt Eiskeller (gefüllt) 
ſind vorbanden. d 

Offerten sub R. 698 an die 


Annoncen⸗Expedition von Nu: 
dolf Moſſe, Breslau. 


ku eng en Eren: 
2 Stück vorzügl. Recept 


Boonekamp 
of Magenbitter 


und 


[1882] 
echt ruſſ. Malakoff 


ſind von einem alten Deſti 
teur auf D gegen Nach⸗ 
nahme für den billigen Preis 
von Rmk. 10 zu haben. 
Näheres auf briefl. Anfragen, 
welche sub Q. 697 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten ſind. 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranle, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 
ſeruelle Schwäche de. 


n e r ee ſchnelle und ſichere Hilfe, 


olgen 
arantie. 
lau, 


ohne jede nachtheiligen 

und Berufsſtörung sub 

Dehnel in Bres 

Alte Kirchſtraße 12. 
Ausw. brieflich. 


Die „Deutſche Vacanzen⸗Zeitung“ 
erſcheint wöchentlich einmal und ent⸗ 
hält in jeder Nummer mehr denn bun⸗ 
dert offene Stellen für Kaufleute, 
Landwirthe, Forſtbeamte. Lehrer, 
Erzieherinnen, und überhaupt für 
alle Branchen und Chargen. Man 
abonnirt dieſelbe durch Poſtanwei⸗ 
ſung monatl. (5 Nr.) für 2 M. drei⸗ 
monatl. (13 Nr.) für 4 M. incl. Porto. 
bei A Fröſe, Berlin, Krauſenſtr. 38. 


Au ein hier gut gelegenes großes 
Haus wird gegen mäßiges Dam⸗ 
num ein Darlehn von 15,000 Rm. 
innerhalb Feuertaxe ausgehend, geſucht. 
Off. H. E. O. poſtl. Breslau. [1151] 


80,000 Thlr. ſind bald auf feine 
2. Hypotheken mit mäßigem Damno 
zu vergeben. 11204] 

Offerten unter W. K. 6 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Uhren! 


Aus einem Gelegenheitskauf find 
2 ſehr elegante Stutzuhren, 1 goldene 
Chronometeruhr, mehrere gold. Damen⸗ 
uhren und 2 Traueruhren für Damen 
billig zu verkaufen Nicolaiſtraße a 
bei Barbier J. Blümel. [1221 


Grunitzka’s 
Pebens- Elizir. 


Allen Magen, Unterleibs⸗ u. an 
Blutarmuth Leidenden. namentlich 
aber der leidenden Mädchen⸗ und 
Frauenwelt angelegentlich zu empfeh⸗ 
len; denn ſchon nach kurzem Ge⸗ 
brauch deſſelben erhalten Letztere 
ein geſundes, blühendes Ausſehen. 

Nür allein echt nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung für 1,50 M. pro Flacon iu 
haben in der Univerſitäts⸗Apothe 
zu Breslau, Taſchenſtr. 20. (436 


Jugend, 
Manuheit, Alter! 


Alle sollten das berühmte 
Original - Meisterwerk 
Jugendspiegel“ lesen, denn es 
ist die vortrefflichste Abhand- 
lung über Ursache und trau- 
rige Folgen aller geschlecht- 
lichen Excesse, . Selbstbe- 
fleckung u. s. w. [165] 

Für 2 Mark direct zu be- 
ziehen durch 
W. Bernhardl, BerlinSW., 

Am Tempelhofer Ufer 8. 

Möge kein Leidender ver- 
zagen, denn 
aufrichtigen Rath, 

erquiekenden Trost, 
dauernde Hilfe 
bietet ihm die rettende 
Hand des Verfassers dieses 
berühmten Original - Meister- 
werks, 


— dd a nn 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, den hartnäckigſten 
we Fluß, Pollutionen, die 
gef hrlichſten Folgen d. Selbft- 

efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
fürzeften Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt 11872] 


Dr. August Loewenstein, 
Alkre 


ſrechtsſtraße 38. 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


Spetialarſt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt briefli 
Syphilis, Ge * und 4 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. 187 


Jeden w. Fluß 


g heilt | 
meine unübertreffliche, vielfach 
erprobte 


t 

Gallene-Injection, 

a Fl. 6 Mt. 50 Pf. 
hnel in Breslau, 


„Der 


RE 


De 
[1208] |[1209] Alte Kirchſtraße 12. 


Ia einem reizend an der Bahn ge⸗ 
legenen Fabrikorte Nieder⸗Schle⸗ 
ſiens mit feiner Umgegend iſt bei 
300) Thaler Anzahlung ſofort zu 
verkaufen: ein neuerbautes Reſtau⸗ 
rations⸗Grundſtück mit ſchönem Ge: 
1 (das einzige der Art 
im Orte), Tanzſaal, e 
Bäckerei ꝛc. 449 
Gebäude⸗Taxe 11,500 Thaler; für 
einen ſtrebſamen Oberkellner oder 
Kaufmann vaſſend, da auch die An⸗ 
lage eines Kohlen⸗, Cement⸗ u. Kalk⸗ 
Geſchäftes lohnend wäre. Offerten 
unter L. L. 9 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [449] 


Das von meinem verſtorbenen 
Manne, 8 2 Brunnen⸗ und Röhr⸗ 


man 5 Janeck an 0 von 1894] 
ber ac abe une beein Schlag * So ne, 
Namen geführte [434] ue Filiale 
Brunnen: und Waſſer⸗ n onnennig, in Dreslon, 
Stadtbezirk Holteiſtraße 
leitungs⸗Geſchäft elite. Nr. 10 


nebſt ſämmtlichen Vorräthen und 


Handwerkszeug bin ich Willens, zu 
verkaufen. 
Darauf Reflectirende erfahren Nä⸗ 
heres durch nachfolgende Adreſſe: 
verw. Kunſtmeiſter ne Janeck, 
Schweidnitz. 


Ein altes (1696) 
Colonial⸗, Farbe⸗ 
waaren⸗ u. Deſtil⸗ 

lations⸗Geſchäft 


in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt mit Kundſchaft iſt bei nicht 


zu verkaufen. 
Gefl Offerten werden die Herren 
Haaſenſtein & Vogler, Bres⸗ 
lau, sub H. 2397 gütigſt ent⸗ 
gegennehmen. 


Ein Putz und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in Neiſſe OS. auf einer 
belebten Straße iſt unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen, wegen Verlaſſen 
des Orts, zu EAN Für Damen 
beſonders geeignet 055 
Adr. poſtlagernd Neiſſe 8166 


Geſucht. 

Ein älteres Putz⸗Geſchäft verbun⸗ 
den mit Weißwaaren in R Lage 
wird zu kaufen geſucht. Nur Selbſt⸗ 
verkäufer erfabren das Nähere unter 
W. G. 8 in d. Briefk. d. Bresl. Zeitung. 


Milch⸗Verpachtung. 


Vom 1. April d. J. wird die Milch 
von 55 Kühen auf dem Dominium 
Girlachowo bei Bojanowo verpachtet. 


— 
ww 
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Ein Majoratsgut in Polen eine 
Meile von der preuß. ⸗ſchleſ. Grenze 
entfernt, 360 Morgen groß, durchweg 
Weizenboden, 44 Morg. gute Wieſen, 
iſt wegen Uebernahme eines Erbgutes, 
unter ſehr gunfigen Bedingungen 
ſofort oder am 1. Juli c. pachtweiſe 
zu übernebmen. Reflectanten erfab- 
ren das Nähere bei Herrn Jacob 
Heymann in Praszka bei Baer 
berg DE. [1211] 


Permanente Ausſtellung 


ls und 2⸗clavieriger 


Orgeln 


Votillon-Orden, 


Touren, Geſchenke und Bouquels, 


Einladungs skarten 


zur Aſſemblée, zum Diner u. Souper, 
Tanzkarten, Menus, Tiſchkarten u. ſ. w. 
liefert ſauber in fürzefter Zeit, [1508] 


Raschkow jr., 


Hofliferant, Schweidnitzerſtraße 51. 21. 


Tarlatans, 


in den ſchönſten Lichtfarben, 


zu theurer Miethe offerirt, (1852 
zu verpachten das Stück von 15 Meter, nür 
event. mit Grundſtück —2 5 Rmk. — 


Emil Elsner, 
Ohlauerſtraße Nr. 78. 
Aufträge von außerhalb werden 
prompt effectuirt. 


ee eee eee eee 
Hnorr's 


delicate u. leicht verdauliche 


„Suppenstolle., 


von ärztl. Autoritäten warm 
empfohlen, als: 
Tapioca, Tapioca-Julienne, 
Reis-Julienne, feinstes Reismehl 
(bestes Kindernahrungsmittel), 
Panirmehl, conc. Hafermehl, 
feinstes Kartoffelmehl, 
Perles de Nizam (ostind. Perl- 
Tapioca), ferner: 
concentr. Leguminosenmehle, 
Erbsen-, Bohnen-, Linsen- und 
Gerstenmehle, 
um in wenigen Minuten aus- 
gezeichnete Suppen herzustellen, 
ferner das rühmlichst bekannte 


Nabere Honk ertheilt [433] Grünkornextraet, 
Die Dominial inial⸗ Verwaltung. liefert die vorzüglichste aller 
Suppen. 
Miilchpacht acht Alles in eleganten 2g. Pfd.-Pakets 
mit Firma. [1877] 


von 60 abe, 


Niederlage bei 


zum 1. April dar Gebrüder Heck, 
ng gg vergeben Ohlauersir. 34. 


e Burckel in 


Schwammelw bei Ottmachau. 


lagernd erbeten. 


| —.— Börse vom 28. Januar 1878. f 


Einrahmungen En 


aller Arten Bilder werden modern 
und billigſt ausgeführt bei [1740] 
Julius Jacob, Blücherplatz 19, 
Holzw.⸗ u. Rabmen⸗Fabrik⸗ Geſchaft. 


Für Gaſtwirthe: 
Flaschen, Schankglas, billig Porzellan. 
eſſer, Gabeln, Würfelbreiter. — 
Stammkuffen. Po 
4 in Porzellan, 
Schilder eine und ara. 
Schaufenſter⸗Pokale. [1201] 
Carl Stahn, Kloſterſtraße 1, 


am Stadtgr. 
Abi [1226] 


Tafelbutter 


in bekannter Güte empfiehlt 


„Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Fluß⸗, Seeſiſch⸗ u. Delicateſſenbolg. 


Harzer Kanarienvögel, 

feinſte Sänger, bei Tag 
und bei Licht ſchlagend, 
in großer Auswahl, 300 
Weibchen, friſche Sen⸗ 
dung, zu verkaufen bei 
Aſche, Oderſtraße 20. 


ſteh 7 Wethſchaftsweränpſgge 


40 hochelegante Fohlen, 


ein⸗, zwei» und dreijährig, auf dem 
Dominium Nybitwy bei Pakoſch 


1 ne 
Freytag. 


Pferd, 5 


Fuchs, Wallach, 7 Jahre, 1,65 Meter, 
vorzüglicher Einſpänner, ift, wegen 
Ableben meines Mannes, nebſt leich⸗ 
tem, gedeckten Wagen und compl. Ge⸗ 
ſchirr zu verkaufen. 435) 
Verw. Kunſtmeiſter Auguſte aneck, 
Schweidnitz. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Gouvernanten. 


15 Gouvernanten mit Sprach⸗ und 
Muſikunterricht für Wien, Ungarn, 
Nußland, 10 Kindergärtnerinnen 
für Wien und Ungarn werden ſofort 
engagirt und durch die Schulagentur 


der Frau Julie Beck in Wien, ii 
Stefansplatz 8, Eingang Mita 
ſtraße 2. a nebſt Bbotoprapbie 
2 Zeugniſſe erbeten. 4521 


— 
=> 


eine Geſellſchafterin für eine ber 
heirathete Dame in Breslau. Offert. 
unter F. 30 an das Central⸗Annon⸗ 
cen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


E ieh: ne welche 

Vieh⸗ und Geflügel 1 
ſchaft rundlich verſteht, auch Milch⸗ 
Wirthſchaft Hl kann, ſucht zum 
erſten April 1878 Nane ele 
Stellung 


Offerten sub O. P. en 24. 


Verkäuferin = 3 per 15. id 
bruar oder 1. 

7 Offerten erbeten ande 

. 58 Leſſen Weſtpr. poſtlagernd. 


ür ein Weißwaaren⸗ und Gonfec- | M 


tions⸗Geſchäft wird ein gewandter 

8 i euch Meldungen unter 

B: an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1229] 


Für eine bedeut. Band⸗, Kurze, 


ge U. Garn: 


grobe u Deteit-Handlung fuge |# 


5 8 1 od. früher einen mit 
er Branche ver⸗ 
trauten chriſtlichen Buchhalter 
bei ca. 500 Thlr. Gehalt p. a. 
E. Nichter, Oblauerſtraße 42. 


Für eine bedeutende auswärtige 


Moſtrichfabril wird ſofort 


17 or 
1 tout, Reiſender 
E. Nichter, Ohlauerſtraße 42. 


Ei e Berliner Düten⸗ 
fabrik ſucht zum baldigen Antritt 
einen tüchtigen Neifenden, welcher 
möglichſt die Branche, jedenfalls aber 
die Colonial⸗Waarenbranche emp 
kennen muß. Adreſſen sub 

Nr. 5 an die Expedition der 9 9 
lauer Zeitung. JI 4100 


Reiſeſtelle. 


Für eine der älteften Cichorien⸗ 
Fabriken wird ein gewandter, erfah⸗ 
rener Reiſender geſucht, der die Ma⸗ 
terialwaarenhändler in den Provinzen 
Poſen und Niederſchleſien genau 
kennt und über Solidität und Füh⸗ 
rung gute Atteſte beſitzt. Gefällige 

erten sub J. C. 9458 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 11881] 


Wir ſuchen für unſer Tüll und 
Weißwaaren⸗Geſchäft einen mit 
der Branche und Kundſchaft 5 
Reiſenden. 


NMI. Forell & 00 
Breslau. 
Ein ju junger Kaufmann, 
welcher 10 Jähre beim Fach, in eins 


facher und doppelter Buchführung, ſo 
wie der deutſchen, engliſchen u. fran⸗ 
A e vollkommen 
{rm iſt, ſucht, & eſtützt auf prima 
eferenzen, in Breslau per bald 
9 Placement, 111 5 
welcher Branche. 

Gefäll. 1 8 ſind ah 5 sub 
Chiffre F. D. 15 poſtlag. Breslau. 


Einen Commis 


ſuche ich für mein Colonialwaaren⸗ 

Geſchäft, welcher ſchon in einem der⸗ 
artigen Geſchaft thätig war, er muß 
tüchtiger Detailliſt und mit guten 
Empfehlungen Lea" fein. [445] 


Freibur 
a‘ A. Süſſenbach. 


Ein . Mann, gel. Materialiſt, mit 
der Deſtillation und Buchführung 
vollk. vertraut, gegenw. als Deſtilla⸗ 
teur und Neifender thätig, ſ., geſt. 
auf pr. Zeugniſſe, per Februar oder 
März anderw. Stellung. 
Offerten ſ. erbeten unter E. G. 21 
Angermünde. 420] 
weiſt nach, 


Offene Stellen wo rau 


EE überall bekannt, Inſtitut 
„Germanla“, Breslau Schwertſtr. 6. 


Isländische Fonds, 


Amtlicher Cours, 


Inländisohe Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prlorltätsaotien. 


Veranimwortlier 


Hevacscus Dr. Stein. 


Ausläudisohe Eisenhahn-Aotlem und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. Bichtemt, Cours, 


Drud von wrag, Bart d Komp. (ib. änteanik) ım Sich . 


unges Mädchen ſucht in einem 
utzgeſchäft als Arbeiterin oder 


Preiſen zu vermiethen. a 


Stellenſuchenden F 


Branche kann das ſeit Jah⸗ 
ren renommirte Bureau Germa⸗ 
nia zu Dresden auf's Bann 
— — werden. 112 al: 


Verkaͤufer. 


Ein Verkäufer für ein Mode⸗ 
Waaren-Geſchaft ſucht, auf gute 
1 Len per bald in 
dieſer Branche ein Engagement. 
Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre A. 3 in den Briefk. d. 
Bresl. Ztg. erbeten. 1203] 


ür mein Galanterie⸗ und Kurz⸗ 

waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich 

einen Commis zum baldigen 3 
oder per 1. April. 873 
Moritz Pappe, Liehnih. 


Ein Deſtillateur, 


mit der Buchführung 1 kann 
bei mir in Stellung treten. Offerten 
werden poſtlagernd B. R. 100 Hai⸗ 
nau i. Schleſ. entgegengenommen. 


Ein junger Mann, der Webe⸗ 
ſchule u. Technicum 


beſuchte, auch früher ſchon als 
Kaufm. im Fabrikgeſch. thätig 


war, ſucht Stelle als Leiter 
einer Weberei, Aſſi⸗ 
ſtent des Directors 
oder Ober⸗ Auſſeher 


einer ſolchen ıc. 
Offerten sub G. 688 55 1 
dolf Moſſe, Breslau. 


Ein Stellmacher 


mit guten Zeugniſſen, welcher zugleich 


die Führung von Dampfmaſchinen zu 
übernehmen bat, findet von Oſtern 
ab Stellung auf dem Dom. and 
bei Breslau. [1128] 


Ein fleiß., umſicht. und energiſcher 
Wirthſchafts⸗ Aſſiſtent, der ſehr 
gute gewgnifte beſitzt, hucht Dftern 
1878 Stellung unter A. Z. 20 poit: 
lagernd Mallmitz. [451] 


Volontairſtelle⸗ 


Geſuch. 
Ein ſtrebſamer Oekonom, 2 05 
luth. ⸗evgl., welcher mit Maſchinen, ſo⸗ 
wie mit Brennerei vertraut iſt, wünſcht, 
geſtützt auf ges Atteſte, als Volontair 
auf einem 

ſpäter einzutreten. Gef, Offerten bitte 
unter 8. T. 7 in der Expedition der 
Bresl. Ztg. niederzulegen. [447] 


Vermiethungen und 
Miethogeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Grünſtraße Nr. 4, 


Ecke Palmſtraße, ſind große u. kleine 
Wohnungen zu vermiethen. [1237] 
Das Nähere 1. Etage daſelbſt. 


ittergute per bald oder 


Eine ai mit einer 


erwachſenen Tochter ſucht zum 


1. April oder früher in Breslau eine 


Wohnung in belebt. Gegend von 
bis a a beller Küche und 


Je eu Zimmer, welche ſich = | 


als Comptoir eignen, find mit und 


ohne Möbel zu vermiethen Noßma 
r. &, I. Et., vis. a· vis d. Riembergsbof. 
Safe 16 iſt der 3. Stock 
vermiethen. 12 2100 
Preis 375 Mark pro Jahr. 


Schmiedehrüce 17, 


„4 Löwen“, [1233] 
iſt eine Wohnung, 1% Etage, per erſten 
April 1878 zu vermiethen. 

S. Silbermann, Schweidnitzerſtr. 50. 


Ring Nr. 16 


iſt per han die 3. Etage zu ber 


miethen. Näheres daſelbſt in der 
Weinhandlung bei Herrn Suſt. 


Eine halbe 3. Etage für jährlich 


170 Thlr. zu vermiethen [1214] 


Brüderſtraße 3. 
Gartenſtraße Nr. 43 


zweite auch dritte Etage Oſtern be⸗ 
ziehbar. Näberes daſelbſt. [1205] 


Scheitnigerſtr. 19 (Engel ⸗Apotheke), 
„gegenüber dem Wintergarten, 


‚eine große Wohnung, 


1. Etage, per 1. April zu vermiethen. 


Telegraphenſtraße 3 5 


ſind ſehr elegant und bequem einge⸗ 
richtete Wohnungen zu verm. [585 


Garveſtraße 21 


iſt die erſte Etage, 5 Zimmer, Küche 

nebſt Zubebör, fofort zu vermiethen. 
Preis 375 Thlr. 1168 
Näheres daſelbſt 2. Etage. 


Ein Comptoir 


in beſter e en iſt ſofort 


oder per 1. an cr. zu vermiethen, 
zu ertiahen Mate ieh 
Nr. 14, 5 212) _ 


2 


Ning 57, 1. Etage, 
ſind zwei Geſchäftslocale, zu 


2400 und 1200 Mark, zu ver⸗ 
ee [ie 234] 


arlöftraße 18, dem Köni l. Schloß 
gegenüber, ift ein mg 


bald oder Oſtern zu vermiethen. 


Näheres beim 


1 Laden 


irth. 11235 


per 1. Februar c. 
Schmiedebrücke 29a. 


Blücherplatz 11 


zum 1. April die eee der 
1. Vorder⸗Etage und | 
— große 


Seiten⸗Etage; 
Weinkeller; — 3. 9 e. 
Näheres Telegrapbenſtr. 7, I. Et. 7, 1. Gt. 


Friedr. 3 3a 


find ſofort oder April einige neu renovirte Wohnungen zu zeitgemäß billigen 
. Aheres daſelbſt beim Wirth. [17 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. Januar 
von der deutſchen Seewarte zu 


amburg. 
Keichs-Anleihe 4 | 9,10 & 40 bz Amtlicher Cours, | ogr1.Lndw.-B..|5 105.50 G Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 5 Abr Morgens. 
Pres. cons. Anl. 4 | 104,50 B 1 4. | 61 2 1,75 bz D A ult. Febr. 136 8 N i e N f — — 
do. cons. Anl. 4 | 95,40 ba 0 360 120,50 22 d Oest- Franz. Stb. 4 — alt. Febr. 446 bz 82220828 ! 
Anleihe 1860: 14 —| = do. 5 34 114,50 G Rumän. St.-Act.4 | 26 bz er 921. 28 25 32 Win b. Wetter. Demerkung 
8t.-Schuldsch. . 31 92,50 B 11 64 re A r 55 32 2 8 

‚Pros. Präm.-Anl. 3 136,50 B ee N Ehe, Warsch.-W.BtA 14 | — 5 ee IRRE 
ey kin e Er 25 do. Prior. 5 — — Aube 7070 22 11 her Dunft Seegang leicht. 

my etbz en 4 — — 764. 24 W. lei ede 

‚Sehl.Pfabr, an. 5 85,30 à 40 ba a e e ae. „e = — Stabe 2010 _25 O. ieh bedeckt 
do. Lit, A. 32 — 9 g Krak.-Oberschl, 4 — — aranda 777,4 25, NO. leicht. wolkenlos. 

do. altl....... 4 | 96,25 B e 4, 91,50 B do. Prior.-Obl. 44 — = etersburg | 763,4 | —7,9 080. ſchwach. bedeckt. 

do. Lit. A. 4 95,49 2 do. PN! 3% 75 h, G— Mährisch - Schl. 2 IR kan 7749 7,2 SS. ſtill. bedeckt. 

do. do. 4 101,85 à 2 bz do. Lit. H. 4 Centralb.- Prior. 5 & — 

do. do. 4 — do. Lit. K. 4 i 91,70 626 Act 576 | 100 NNM. ftill. Dunſt. 

„do. Lit. C....|4 | L 95,75 B de. 5° 101,00 B Bank-Aotlon. (ver 761,1 —1,6\SSD. leicht. bald bedeckt. 

do. do 44 II. 95,20 ba Oberschl. Lit. E. 3% 85,00 Brel. Discontob. 4 59,00 6 — volt 762,8 —0.7 S0. ftill. alb bedeckt. 

do. do.. 4 102 bz do. Lit. C. u. D. 4 92,75 bzB do. Wechsl.-B. 4 68,75 B — amburg 765,1 —3,0 WNW. leicht. Rebel. 

do. (Rustical). 4 | L 95,50 B do. 1873 4 91 bz D. Reichsbank 41 — x winemünde 765,1 —3,0 WNW. leicht. Nebel. 

do. do U. 95,20 B do. 1874. 44 99,50 B Sch. Bankverein 4 | 77,25 b. — Neufahrwafſer 763,0 0,1 NW. leicht. bedeckt. 

do. do. .. 4 101,80 bz do. Lit. F. 4% | 101,00 B do. Bodenerd. 4 | 88,00 B — mel 62,0) —3,2 DSO. leicht. bedeckt. Nachts Schnee. 

Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,60 bzB do. Lit G. 4 99,90 Oesterr. Credit |4 400 G alt. Febr. 39924024 
Rentenbr. Schl. 4 96,75 B do. Lit. H.... 4½ 101,25 6 | | 13996 riß 761,2 0% SO. ſchwach. bedeckt. 

do. Posener 4 95,75 B do. 1869. 5 103,65 5 —Etreſeld 763,9 —48 SD. mäßig. bedeckt. 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 93,50 bz do. zen 3% | — Närs,Zwg. " I Garlörube 766,1 —4,8 ND. leicht. 105 bededt. 
do. do. .... 4% 100,85 B de. Wilh.-B... 5 103,70 bz Industria-Aotien, Wiesbaden 766.1 —3,0 N. ſtill. edeckt. 

Schl. Bod.-Crd. 4 93,65 à 75 bz B.-Oder-Ufer . 14% 99 G Bresl, Act.-Ges. N Kaſſel 766,2 7 SW. leicht. Dunſt. | 
do. do.. . 5 | 99 b für Möbel 4 — — Münden 765.3 6,8 SW. ſchwach. heiter - 

Goth. Pr.-Pfdbr.)5 | — Weohsel-Course vom 28. Januar. do. do. St.-Pr. 4 — — Leipzig 767,3 —3,4 WSW. leicht. heiter. dunſtig. 

Sächs. Rente .. 2 — Amsterd. 100 fl. 3 kS. 168,75 B do. Börsenact. 4 , — — Ber 765,3 0,3 W. ſtill. bedeckt. 

—můͤ—y— 3 — ö—ö—ũäõ — um do. do. 3 2M. 167,60 0 o. Spritactien 4 2 == Wien 763,0 —2,7 NW. friſch. bedeckt. 

Belg. Pl. 100 Frs. 2 |kS. | — agenb.-G 4 — 45 6 Breslau 763,7 14 NW. mäßig. bedeckt. 
Ausiäudisohe Fonds. do. do. |2% 21. — de Baubank 4 — — ueber esch der Witterung 

Amerikaner 6 — London 1 L.Strl. 3 kS. 20,375 bsB } Donnersmarkk. 4 — 20,25 6 [dz Von Schottland bis zum Canal ift das 1 7 part gefallen mit 

Atalien. Rente. 5 — do. o. 3 ZM. 20,28 ba Laurahütte . 4 72,50 6 ulıFebr72, 2541,65 mäßigen füdlihen Winden bei regneriſchem Wetter. In Irland ſteigt es 

Voest. Bap- Rent. 4½ 54,25 G Paris 100 Fre. kS. 80,95 bzB | Moritzhütte 4 — . wieder mit nach Nordweſt umgegangenen Winden, mailen und Abküh⸗ 
do. Silb.-Ront. 4%½ 57,75 G do. do. 2M. 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 25,00 G lung. In Deutihland berriht allgemein ruhiges und im Weſten und 
do. Goldrente 4 64,75 etbz Warsch. 1008. R. 6 7 1 222 * Oppeln. Cement 4 27 — Centrum des Landes theilweiſe heiteres Wetter mit größtentheils leichtem, 
do. Loose 1860 — 108 G Wien 100 Fl. . 170,75 6 Schl. Feuervers. 4 — — nur im Süden ziemlich ſtarkem Froſt. In Haparanda dauert die ſtrenge 
do. do. 1864 — — do. do. M. 169,50 bzG do. Immob, I. 4 — u Kälte fort. 

Poin.Liqu.-Pfd. |4 59,50 à 9 bz * — do. do. II. 4 — = Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen eordnet: 1) Nords 
do. Pfandbr. 4 — Frendo Valuten. do. Leinenind. 4 — 62 G Europa 97 Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen, 3) Mittel⸗Europa ſüuͤdlich 
do. do. 67,25 6 Ducaten ...... do, Zinkh.-A. 4 — 5 dieſer Küftenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don Welt 

Muss, Bod.-Crd. 5 74 B 20 Frs.-Stück 125850bz ] do. do. St.-Pr. 48 — . 4 nach Oſt eingehalten. 
do. 1877 Anl. 5 85 bzG Oest. W. 100 f. 1711, 50 bz ' ult Febr.171, J Sil. (V.ch.Fabr.) | 4 — 72, i e 

Russ. Bankbill Ver. Oelfabrik. 4 — 46,50 G 
100 8. K. 222 dz ul. 220 222d | Vorwärtshütte. 4 — 
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